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Kohl reist 
Anfang Juli 
nach Moskau 

AP/dpa, Bonn 
Bundeskanzler Kohl wird An- 
fang Juli zu seinen amgekündigten 
Gesprächen mit der sowjetischen 
Führung nach Moskau reisen. Ei- 
nen genauen Termin, wann Kohl 
der Einladung des sowjetischen 
Part e ichefs Jurij Andropow folgen 
wird, nannte Regierungssprecher 
Diether Stolze gestern aber noch 
nicht. Vor dem Kabinett 
Kohl und Bundesau fipprmr^ 

Hans-Dietrich Genscher über ihre 
Gespräche in Washington referiert 
Der Ka n zler habe der Mmisterrun- 
de versichert, nach seinen Konsul- 
tationen mit US-Fräsident Reagan 
habe er nicht den geringsten Zwei- 
fel, daß die USA bei den Genfer 
Raketen- Verhandlungen „sehr 

ernst und mit großem Nachdruck“ 
auf ein Abkommen mit der Sowjet- 
union drängen würden, sagte Stol- 
ze. Die Einhaltung des NATO-Dop- 
pelbeschlusses in seinen beiden 
Teilen habe Kohl im Kabinett ein- 
mal mehr als „Bewährungsprobe 
für das Bündnis“ bezeichnet Wenn 
nötig werde der Westen zum vorge- 
sehenen Zeitpunkt im notwendi- 
gen Umfang nachrüsten, habe der 
Kanzler betont Zugleich habe er 
SPD-Forderungen eine Absage er- 
teilt, die Stationierung von ~ 
shing-2-Raketen auszusetzen. 
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Paris: Ausbau 

der „Force 
de frappe' 

_ _ . AFP, Paris 

Die französische Regierung hat 
gestern ihren Verteidigungs-Rah- 
menplan für die Jahre 1984bis 1988 
verabschiedet Das Programm, dac 
insgesamt 830 Milliarden Franc (et- 
wa 277 Milliarden D-Mark) kosten 
soll, setzt den Schwerpunkt der 
Rüstung erwartungsgemäß auf ei- 
nen Ausbau der sogenannten „For- 
ce de Frappe“, der atomaren Ab- 
schreckung. Vor allem soll die 
U-Boot-Wafife als schwimmende 
Plattform nuklearer Femraketen, 
verstärkt werden. Ferner ist eine 
Umstrukturierung der Landsfcreit- 
kräfte und eine Kürzung der Trup- 
penstärke um 35 000 Mann, davon 
allein 22 000 Mann beim Heer, vor- 
gesehen. Regierungssprecher Max 
Gallo sagte, Ziel des Planes sei es, 
die Verteidigungskapazität Frank- 
reichs „im Rahmen seiner absolu- 
ten Entscheidungsautonomie so- 
wie seiner Bündnisse zu erhalten 
und zu entwickeln“. Der Gesetz- 
entwurf, der der Nationalversamm- 
lung noch im Frühjahr vorgelegt 
werden soll, sieht für 1985 die In- 
dienstnahme eines sechsten atom- 
getriebenen Groß-U-Bootes mit 16 
ballistischen Raketen des Typs M 4 
mit einer Reichweite von 4000 Ki- 
lometern und je sechs atomaren 
Sprengköpfen vor. 
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99 Wenn die Dinge so wei- 
tergehen, werde ich die . 
Methoden meines Vor- 
gehens ändern müssen. 
Fürs erste wünsche ich 
jedoch Verhandlungen, 
sofern diese zum Erfolg 
führen können. 99 

Lech Walesa, polnischer Arbeiterfüh- 
rer gestern wahre 
ferenz iir Danzig 


nd einer Pressekon- 
FOTO: SVEN SIMON 
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Wladimow darf reisen 

AFP, Moskau 
Der Schriftsteller Georgi Wladi- 
mow, Leiterder sowjetischen Grup- 
pe der Gefangenenhilfeo rganisa- 
tion Amnesty International, hat von 
den Moskauer Behörden die Geneh- 
migung erhalten, Ende Mai in die 
Bundesrepublik zu reisen. Wladi- 
mow und seine Frau erhielten eine 
für drei Monate gültige Ausreisege- 
nehmigung, um eine Einladung der 
Universität Köln wahmehmen zu 
können. Wladimow, Autor der im 
Westen veröffentlichten Romane 
__ «f- : „EIne Minute Schweigen “und „ Der 

4 — - Ruslan“, war 1977 aus dem 

’erband der sowjetischen Schrift- 
'steifer ausgetreten und hatte den 
(Rarste, der Anmesty-Gruppe über- 
nommen. 
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. AP, Bonn 

iTiHwririneh m inister Friedrich 
^ammermann (CSU) ist vom Kabi- 
• beauftragt worden, auf der 
Afffe hriiiTiagg ~ der vorläufigen Ent- 
y^ yhwrinng des Bundesverfassungs- 
gerichts eine Neufassung des^ Volks- 
zählungsgesetzes vorzubereiten. 
Wie ein Regierungssprecher ge- 
stenunüteilte, hält dag Kabinett die 
mit dem Karlsruher Urteü zunächst 
aufgeschobene Datenerhebung 
nach wie vor für dringend notwen- 
dig. Es rechne zwar nicht fest mit 
- eine* richterlichen Entscheidung 
gegen da« Gesetz in seiner derzeiti- 
gen Form, wolle aber daraufvorbe- 
reitet sein, dem endgültigen 
Urteil in der Sache so schnell wie 
mRgHf.’h eine Novelle vorlegen zu 
können 

WETTER 

Scbauemeigung 

DW. Essen 

Im ge samt en Bundesgebiet im 
Tagesverlauf bewölkt und im Sü- 
den zum TeO länger andauernder 
Regen. Tagestemperaturen zwi- 
schen LS und 17 Grad« 


0,5 Prozent Wachstum 

dpa/AP, Köln 
Das Institut der deutschen Wirt- 
schaft in Köln rechnet damit, daß 
sich das Wirtschaftswachstum im 
Laufe des Jahres beschleunigen 
wird. Dennoch werde das Sozialpro- 
dukt gegenüber 1982 wegen der 
niedrigen Ausgangsbasis real nur 
um etwa ein halbes Prozent zuneh- 
men, hieß es in einer gestern veröf- 
fentlichten Konjunkturprognose. 
Die koruunktureße Besserung wer- 
de wahrscheinlich .erst mit deutli- 
cher Verzögerung auf die Beschäfti- 
gung durchschlagen“, so daß es im 
Jahresdurchschnitt 2^3 bis 2,4 Mil- 
lionen Arbeitslose geben werde. 

Besucher-Rekord 

dpa/rtr, .Hannover 
Mit einem Rekordbesuch von 
650 000 Fachinteressenten aus 116 
Nationen ist gestern die Hannover- 
Messe ’83 nach achttägiger Dauer zu 
Ende gegangen. Die Messe- AG wer- 
tete die Besucherzahl als ein Ergeb- 
nis, wie es seit Ende der 60er Jahre 
nicht erreicht wurde. Bei einem 
innovativen international«! Tech- 
nologieangebot von mehr als 6000 
Ausstellern habe der Messeverlauf 
die Zuversicht auf eine baldige wirt- 
schaftliche Erholung bestärkt. Die 
zunehmende Investitionsbereit- 
schaft dürfe, aber zunächst noch 
nicht als Signal für eine kurzfristige 
Verbesserung verstanden werden. 

Seite lß 
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Chinesischer „Santana“ 

dpa/ v WD, Peking 
Der erste in China montierte 
„Volkswagen“ vom Typ „Santana“ 
ist gestern in einer Shanghafer Au- 
tofabrik vom Band gelaufen. Die 
Wolfsburger Volkswagenwerk AG 
hofft, mit der „ Santa na“ -Montage 
den Einstieg ins China-Geschäft zu 
schaffen. Es ist die erste Koopera- 
tionsvereinbarung, die die Volksre- 
publik zur M»dpmisiemng ihrer 
Pk ^-Produktion mit ein«n auslän- 
dischen Unternehmen geschlo 

flA?) c hj] 


hat Die Einzelteile für 
sehen „Santana“ stammen aus der 
Bundesrepublik. In den nächsten 
Jahren sollen die meisten jedoch in 
China selbst hergestellt werden. 

Gewümmitiiahmen 

DW. Frankfurt 
Bei teilweise hektischem Ge- 
schäft führten Gewinnmitnahmen 
zu leichten Kursrückgäng en. D er 
Rentenznarkft war lustlos. WELT- 
Aktienindex 137^ (137,7). DoDar- 
mittelkurs 2,4565 (2,4503) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 433,75 
(439,50) Dollar. 

KULTUR 

H. W. Geißler tot 

DW. Bonn 

Zwei Monate vor se inem 90. Ge- 
burtstag ist der aus Sachsen stam- 
mende EtomanautoT Horst "Wolfram 
Geißler in München gestorben, ln 
rnvhr als einer Million Exemplaren 
war allein sein bekanntestes Buch, 
„Der liebe Augustin“, verbreitet 
worden. 



Heute in der WELT 

Forum: Personalien and die Mei- 
nung von WELT-Lesern S.6 


Meinungen: Der Aufschwung imd 
dfePpgipr iing ini«r«neiend S. Z 


Hamborgs Bischof verläßt nach 19 
Jahren Amt und Kanzel S.4 

Berlin: Senat erhofft Hilfe gegen 
drogenhandelnde Asylanten S.5 

KSZE: . Bei den Menschenrechten 
MeibtAmerftahart 


Fernsehen: Gnsü Bayrhammer, ein 
Bifderbocfa-Bayer S. 7 


Wirtschaft: USA - Koojonktarerho- 
ImtgsoD Schoidenproblem lösen S.9 

Kattun gädeks, J^Mniraeatheater 
figjirf in Köln neues B Ute S.15 


MX: „Fenster der Verwundbarkeit“ 
f^ReagankrinArgnmeotniebr S.o 


Aus aller Welt: Zu 
Schafe Inder weißen Pracht 
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Bonn dringt auf lückenlose 

Aufklärung im Fall Burkert 

Medizinen Verletzung kann durch Handkantenschlag bewirkt worden sein 


DW. Bonn 

Die Bundesregierung betrachtet 
die bisherigen Erklärungen Ost- 
Berlins zum Fall des bei einer Ver- 
nehmung durch JDDR“ -Organe in 
Drewitz verstorbenen Rudolf Bur- 
kert als „nicht befriedigend“. Sie 
dringt auf eine volle Aufklärung 
über die Ursachen der Kopfverlet- 
zungen Burkerts. 

Vor einer weiteren Stellungnah- 



strecke nach Berlin auf die inner- 
deutschen Beziehungen will die 
Bundesregierung die Stellungnah- 
me abwarten, die der SED-Staats- 
ratsvursitzende Erich Honecker ge- 
genüber Bundeskanzler Helmut 
Kohl telefonisch angekündigt hat 
Außerdem müsse zur endgültigen 
Bewertung der lmminalmgdigini. 
sehe Schlußbericht vorliegen. 

Dieser. Schlußbericht allerdings, 
das ging aus einer gestern von der 
zuständigen Staatsanwaltschaft 
beim Landgericht Vreden veröf- 
fentlichten Presseerklärung her- 
vor, ist von den erwarteten zusätz- 
lichen Informationen aus der 
„DDR“ abhängig. Bei der Obduk- 
tion der Leiche am Donnerstag ver- 
gangener Woche waren fünf ver- 
stellt worden. 


„Eine endgültige Zuord- 
nung der einzelnen Verletzungen 
zu bestimmten Handlungsabläu- 
fen oder bestimmten Handlungen 
ist jedoch für die Obduzenten ohne 
nähere Kenntnisse über die Ört- 
lichkeiten und den Ablauf der Ver- 
nehmung des Rudolf Burkert im 
einzelnen nicht möglich.“ 

Neben zwei Platzwunden und 
mehreren „Unterblutungen“ geht 

SEITE 3: 

Der Tod cm Übergang Drewitz 


um die Klärung einer 
von den Medizinern als „Abbruch 
des linken oberen Schildknorpel- 
fortsatzes" bezeichne ten Verlet- 
zung. Diese kann nach Darstellung 
von Günter Hoppe, Pathologe am 
Krankenhaus Düren, auch durch 
einen Handkantenschlag, der die 
Hetzschlagader getroffen hat, be- 
wirkt worden sein. Dagegen spre- 
che, daß keine Hinweise auf «w 
Gegenwehr Burkerts vorlägen. 
Hoppe geht davon aus, daß die 
Streßsituation, in die Burkert 
durch das Verhör der „DDR“- 
Grenzorgane gebracht worden sei, 
zum Tode geführt haben könnte. 

Regierungssprecher Diether 
Stolze erklärte gestern vor der 


Fresse, es gehe nicht um 
rung der Todesursache, sondern 
vielmehr müsse aufgehellt werden, 
wie die Verletzungen zustend * 1 ge- 
kommen seien und ob es hier mög- 
licherweise einen „Kausalzusam- 
menhang“ gäbe. Inzwischen sei 
Professor Jansen vom Gerichtsme- 
dizinischen Institut Hamburg von 
Ost-Berlin eingeladen worden, 
„sich an Ort und Stelle zu informie- 
ren und auch mit Zeugen zu 
reden“. 

In der Kabinettssitzung hatte 
Bundeskanzler Helmut Kohl ge- 
stern über sein Telefonat mit Ho- 
necker berichtet und den gegen- 
wärtigen Stand der Information 
dargestellt. Der Zwischenfell in 
Drewitz soll auch heute in der tur- 
nusmäßigen Sitzung der Transit- 
Kommission in Ost-Berlin behan- 
delt werden. 

Zu einer Meldung der Nachrich- 
tenagentur ADN, daß Burkert am 
Rande der Transitstrecke Materia- 
lien an einen Bekannten aus der 
„DDR“ übergeben habe, sagte Re- 
gierungssprecher Stolze gestern, 
auch wenn dies stimme, sei *»inp 
zweistündige Vernehmung zur Sa- 
che deshalb nicht gerechtfertigt: 
„Mir scheint, daß die Verhältnis- 
mäßigkeit der Mittel nicht aus den 
Augen verloren werden kann.“ 


Höhere Steuereinnahmen als erwartet 

Prognose für 1983:393,4 Milliarden Mark / Stoltenberg: Dennoch weitere Einsparungen 
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HANS-J. MAHNKE, Bonn 
Bund, Länder und Gemeinden 
können in diesem Jahr mit höhe- 
ren Steuereinnahmen rechnen, als 
bisher eingeplant worden waren. 
R imriggfi na wgmfnigtAr - Gerhard 

Stoltenberg wies darauf hin, daß 
erstmals seit langer Zeit der Ar- 
beitskreis „Steuerschal 
der in den vergz 
in Trier die Einnahmen für die 
xe 1983 bis 1987 vorausberechnet 
hatte, sein vor! 
nicht nach unten 
müssen. Dies bestätigt nach An- 
sicht Stoltenbergs, daß dem Bun- 
deshaushaltsplan 1983 im Oktober 
realistische Annahmen zugrunde 
gelegt worden sind. 

. Ausgehend von einem Anstieg 
des nominalen Bruttosozialpro- 
dukts um 3,5 Prozent 1983 und den 
geltenden Steuergesetzen, wird 
nach den Berechnungen des Ar- 
beitskreises das Steueraufkommen 
der Gebietskörperschaften in die- 
sem Jahr um 3,9 Prozent auf 393,4 
Milliarden Mark steigen. Im Okto- 
ber lag die Schätzung noch bei 
389,3 Milliarden Mark. Das Haus- 
haltsbegleitgesetz 1983 führt zu 
Mehreinnahmen von 1,87 Milliar- 
den Mark. Darüber hinaus rechnen 


die Experten des Arbeitskreises 
jetzt mit weiteren Mehreinnahmen 
von 2,23 Milliarden Mark. 

Die Steuereinnahmen des Bun- 
des werden nach der Schätzung 
1983 um 3,1 Prozent auf 190,36 Mil- 
liarden, die der Länder um 4,3 auf 
135y94 Milliarden und die der Ge- 
meinden um 4,4 Prozent auf 53,4 
Milliarden Mark steigen. Die Lei- 
stungen an die EG (Zölle und Um- 

SEITE 2: 

Zur Sache, Schützer 

satzsteuer) werden um 8,9 Prozent 
auf 13,7 Miifawton zunenmen. 

Stollenberg wies daraufhin, daß 
für den mittelfristigen Zeitraum 
von 1984 bis '3987 von dem unab- 
hängigen Arbeitskreis nunmehr 
erstmals die Lücken gezeigt wür- 
den, die sich aus den zu optimisti- 
schen Annahmen der früheren 
Bundesregierung für die Jahre 
1982 und 1983 als Folgewirkung 
ergeben. Gegenüber dem im Som- 
mer 1982 ausgestellten Finanzplan 
der sozial-liberalen Koalition - die 
neue Bundesregierung hatte im 
Herbst auf eine neue Finanzpla- 
nung verzichtet - müßten von 1984 
an Steuermindereinnahmen von. 


jährlich zwölf bis 16 Milliarden 
Mark verkraftet werden. 

Die nach dem Regierungswech- 
sel eingeleiteten Beschlüsse wirk- 
ten dem zusätzlichen Finanzie- 
nmgsdefizit zwar entgegen. „Dies 
reicht aber noch nicht aus“, beton- 
te Stoltenberg. Die Sfeuerschät- 
zung unterstreiche, daß die Ver- 
wirklichung der jüngsten Koaliti- 
onsvereinbarung, nach der der 
Ausgabenanstieg 1984 beim Bund 
auf zwei Prozent begrenzt werden 
und die N ettokredita: i fnahme un- 
ter 40 Milliarden Mark bleiben soll, 
nur mit weiteren Einsparungen 
von rund 6J5 Milliarden Mark zu 
erreichen sei. 

Nach der Schätzung werden die 
Steuereinnahmen 1984 um Cfi Pro- 
zent auf 420,2 Milliarden Mark stei- 
Fiir die f olgend e n Jahre wer- 
Zuwächse von 7,8, 7,0 und 7,7 
Prozent vorausgesagt Dadurch 
wird die volkswirtschaftliche Steu- 
erquote, also der Anteil der Steuer- 
einnahmen am Bruttosozialpro- 
dukt, von 23,76 auf 24,54 Prozent 
zunehmen. Das Bundeskabinett 
will am 18. und 19. Mai über die 
Eckwerte des Bundeshaushaltes 
1984 entscheiden. Die Verabschie- 
dung ist Ende Juni vorgesehen. 



Walesa fordert neue Verhandlungen 

Er wifl seine Ziele mit „friedlichen, aber wirksamen Methoden“ verfolgen 


rtr/AFP/DW. Warschau 

polnische Arbeiterführer 
Lech Walesa hat den Militärmach t- 
habem in Warschau zu verstehen 
gpy ten, daß er sich nach wie vor 
als Vorsitzender einer aktiven un- 
abhängigen Gewerkschaft versteht 
und als Gesprächspartner der Re- 
gierung akzeptiert werden möchte. 

Auf einer Pressekonferenz in sei- 
ner Danziger Wohnung sagte Wale- 
sa, die verbotene Gewerkschaft 
„Solidarität“ sei eine „moralische 
Kraft“ geblieben, ohne deren Be- 
teiligung Polen „nicht aus der Kri- 
se befreit“ werden könne. Er for- 
derte eine Wiederherstellung des 
gewerkschaftlichen Pluralismus, 
der Arbeiterselbstverwaltung und 
der „bürgerlichen Freiheiten". Der 
Arbeiterführer bedauerte, daß die 
Behörden seit der Zeit seiner Frei- 
lassung aus der Internierung 
nichts unternommen hatten, um 
ihre Haltung mit ihm als „dem Ver- 
treter der Solidarität“ zu koordi- 
nieren, obwohl er ihnen zahlreiche 
Si gnale habe »^feninTnen lassen. 
Das bestätige die »Arroganz der 
Behörden und ihren Mangel an gu- 


tem Willen“. Er werde seine Bemü- 
hungen mit neuen „friedlichen 

Methoden“ wei- 


terverfolgen. 

Walesa ließ keinen Zweifel dar- 
an, daß er an den Kundgebungen 
der „Solidarität“ am L Mai teflneb- 
men werde. „Ich bin Arbeiter und 
werde folglich den Tag der Arbeit 
auf die Art der Arbeiter begehen.“ 
Die Gewerkschafter hätten jedoch 
nicht die Absicht, Unruhen herauf- 
zubeschwören, wie dies das Polit- 
büro der kommunistischen Partei 
erklärt hatte. „Wenn niemand auf 
»ns einschlägt, dann wird der 1 . 
Mai in Ruhe verlaufen.“ 

Ausdrücklich begrüßte der Ar- 
beiterführer den geplanten Besuch 
des Papstes in seiner polnischen 
Heimat Die Visite erwecke „große 
Hoffnung“. Bei seinem ersten Po- 
len-Besuch habe das Oberhaupt 
der katholischen Kirche das Volk 
„aus der Lethargie geweckt“ und 
ihm Kraft und Mut gegeben, heißt 
es in einer schriftlichen Erklärung 
Walesas. Aus dieser Kraft sei die 
unabhängige, inzwischen verbote- 
ne Gewerkschaft „Solidarität“ ent- 


standen. Deren Ideale ließen sich 
nicht durch Gewalt und Lüge ver- 
nichten. 

Walesa bekräftige sein gutes Ver- 
hältnis zur katholischen Kirche, 
suchte jedoch eine Differenzie- 
rung: Als gläubiger Christ ordne er 
sich ihr unter, aber als Gewerk- 
schafter müsse er sich der Gewerk- 
schaft unterordnen. Bislang habe 
es in dieser Beziehung keinen Kon- 
flikt gegeben. 

Zu der Pressekonferenz waren 
mehrere Dutzend Journalisten aus 
aller Weil angereist Auch ein Ver- 
treter des offiziellen polnischen 
Fernsehens war gekommen. 

Die polnische Führung kommen- 
tierte Walesas Aufforderung zur 
Rückkehr an den Verhandlungs- 
tisch mit der Bemerkung, daß Wa- 
lesa nichts weiter als ein gewöhnli- 
cher Privatmann sei. „In dieser 
Hinsicht hat sich nichts geändert“, 
so zitierte die britische Nachrich- 
tenagentur Reuter den Regierungs- 
sprecher. Unterdessen wurden 35 
weitere Verhaftungen in den Krei- 
sen der verbotenen „Solidarität“ 
gemeldet 


Israel: Warschau hat uns getäuscht 

Protest gegen PLO-Teflnahme an Gedenkfeier zom Jahrestag des Getto- Aufstandes 


DW. Warschau 

Die Teilnahme eines PLO- Ver- 
treters an der offiziellen Gedenk- 
feier der polnischen Regierung 
»im 40 , Jamestag des Aufstandes 
im Warschauer Getto hat die Bezie- 
hungen zwischen Jerusalem und 
Warschau weiter getrübt Israeli 
fühlt sich von der polnischen Re- 
gierung getauscht Warschau, so 
berichtete der Bürgermeister von 
Tel Aviv,. Schlo mo Lahat, habe 
noch vor Tagen versichert, daß es 
der PLO nicht gestattet werde, ei- 
nen Kranz niederzulegen. 

Der Bürgermeister halt sich mit 
pinpT rund 300köpfigen Delegation 
wiw Landes zur Zeit in Polen 

aut VW israglisglv» Rftgieningshe- 

amte, die der Abordnung angebo- 
ren, kündigten gestern ihre vorzei- 
tige Abreise an. Zuvor wollten sie 
bei den polnischen Behörden ge- 
gen den Vorgang protestieren. 

Der Leiter der Vertretung der 


Palästinensischen Befreiungsorga- 
nisation (PLO) in Warschau, Fuad 
Yaseen, hatte sich am Dienstag bei 
der Zeremonie am Ehrenmal für 
die Opfer des Gettoaufetands unter 
die akkreditierten Diplomaten ein- 
gereiht und einen Kränz niederge- 
legt Anschließend sagte er zu 
Journalisten: „Das jüdische Volk 
war Opfer der Nazis und die Palä- 
stinenser sind Opfer der neuen Na- 
zis - der Zionisten und Israels.“ 

Die Szene wurde von den in War- 
schau anwesenden Is raeli s als „be- 
schämende und erniedrigende 
Tat“ empfimden, wie der Bürger- 
meister Tel Avivs sagte. Er sprach 
außerdem von einem „zynischen 
Akt der Propaganda“. Sie sei auch 
ein „ Vertrau ensbmch“ auf polni- 
scher Seite. Die israelische Abord- 
nung hatte mit einem Boykott der 
Veranstaltung gedroht, falls einem 
PLO-Vertreter eine Kranzniederle- 
gung gestattet würde. Der stellver- 
tretende . polnische Ministerpräsi- 


dent Rakowski versicherte darauf- 
hin, Warschau werde dieser Ab- 
sicht entgegentreten. Daraufhin zo- 
gen die Israelis ihre Boykottdro- 
hung zurück. 

Kommentar des Tel Aviv er Bür- 
germeisters: „Die Mörder haben ei- 
nen Weg gefunden, das heilige An- 
denken an die Helden des War- 
schauer Gettos zu schänden.“ 

Meldungen, die israelische Dele- 
gation werde ihren Aufenthalt in 
Polen vorzeitig beenden, bestätig- 
ten sich gestern nicht. Der israeli- 
sche Rundfunk hatte am Dienstag 
abend gemeldet, Erziehungsmini- 
ster Zevulun Hammer habe die De- 
legation zurückgerufen. Der israe- 
lische Delegationsleiter, Schlomo 
Lahat, versicherte, er habe eine sol- 
che Anordnung nicht erhalten. 
„Aber ich werde protestieren und 
eine Entschuldigung verlangen“, 
fügte er hinzu. 

Bette 2: Die Schande von Warschau 
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DER KOMMENTAR 


In Deutschland 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


E rst als Kanzler Kohl sich 
am Montag weigerte, den 
S ED- Funktionär Mittag zum 
Gespräch zu empfangen, wur- 
de der Todesfall des deut- 
schen Bürgers Rudolf Bur- 
kert der Behördenroutine ent- 
rissen - einer kaltschnäuzigen 
Routine in der „DDR“, einer 
abgestumpften Routine in der 
Bundesrepublik. Seitdem 
nimmt die Affäre im geteüten 
Deutschland von Tag zu Tag 
größere politische Dimensio- 
nen an. 

Zur Vorgeschichte gehört, 
daß die „DDR“ mit der will- 
kürlichen Erhöhung des Min- 
destumtauschsatzes ihre Ge- 
schäftsgrundlage gegenüber 
Bonn zertrümmert hat. Das 
zielte und zielt gegen die Kon- 
takte der Deutschen in ihrem 
eigenen Vaterland, Seit eini- 
ger Zeit wird eine beunruhi- 
gende Zunahme der Schika- 
nen gegenüber Passanten auf 
den Transitstrecken beobach- 
tet. Das zielt direkt gegen Ber- 
lin. Diese klar erkennbare 
Tendenz ist es, die den Ver- 
dacht unabweisbar macht, 
daß der nach zehn Tagen 
noch immer nicht zweifelsfrei 
aufgeklärte Tod von Rudolf 
Burkert am Kontrollpunkt 
Drewitz ein gewalttätiger 
Übergriff der forcierten Ab- 
grenzungspolitik Ost-Berlins 
sein könnte. 

Seit Tagen ist Honecker ge- 
genüber Kohl im Wort, das 


lückenlose Untersuchungser- 
gebnis mitzuteilen. Aber ge- 
stern noch sah sich der Ober- 
staatsanwalt in Verden veran- 
laßt, öffentlich darauf hinzu - 
weisen, daß ein abschließen- 
des Ermittlungsergebnis nur 
möglich ist, wenn Ost-Berlin 
„entsprechende Unterlagen“ 
herausgibt. Medizinischer 
Sachverstand schließt wegen 
der Verletzungen Burkerts 
nicht aus, daß der Herztod 
durch einen Handkante n- 
schlag in die Halsgegend, der 
auch die Schlagader traf oder 
durch den Streß eines bruta- 
len Verhörs verursacht wor- 
den sein kann. 

Die „DDR“ hat ein dröh- 
nendes politisches Spektakel 
veranstaltet und Bonn einer 
„Verleumdungskampagne“ 
beschuldigt, ehe sie den Ham- 
burger Professor Jensen zu 
einer Prüfung an Ort und 
Stelle einlud. Fiel ihr dieser 
Beitrag, böse Zweifel auszu- 
räumen, so schwer, weil sie 
etwas zu verbergen hat? 

K ohl hat sich der Sache per- 
sönlich angenommen, in- 
dem er Honecker anrief. Er 
kann es nicht dulden, daß ihn 
der Staatsratsvorsitzende hin- 
hält. Dazu steht zuviel auf 
dem Spiel Der Todesfall Bur- 
kert entwickelt sich zum Test, 
was an „kleinen Schritten“ im 
geteüten Deutschland über- 
haupt noch möglich ist 


Rom: Verlassen 
die Sozialisten 
das Kabinett? 

FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

In Rom mehren sich die Anzei- 
chen für eine unmittelbar bevorste- 
hende Regierungskrise. Die Sozia- 
listische Partei, zweitstärkster 
Partner in Fanfanis Mrtte-Links- 
Kabinett, hat für morgen (^.Zen- 
tralkomitee einberufen. Aus Äuße- 
rungen führender Sozialisten ist zu 
entnehmen, daß auf dieser Sitzung 
der Rücktritt aller sozialistischen 
Minister beschlossen werden soll, 
wenn Fanfani bis dahin nicht 
schon von sich aus durch die De- 
mission des Gesamtkabinetts die 
Konsequenzen aus dem plötzlich 
wieder aufgebrochenen Koaliti- 
onsstreit um vorzeitige Neuwahlen 
gezogen haben sollte. 

Der sozialistische Parteisekretär 
Craari versuchte gestern in getrenn- 
ten Gesprächen mit dem christde- 
mokratischen Ministerpräsidenten 
und Spitzenpolitikern der Koaliti- 
onspaxteien, einen möglichst brei- 
ten Konsensus für die Parlaments- 
auflösung und die Ausschreibung 
von Neuwahlen am 26. Juni herzu- 
stellen. Er setzte sich deshalb auch 
mit dem kommunistischen Partei- 
sekretär Berlinguer in Verbin- 
dung. 

Bei den Christdemokraten haben 
sich neben Fanfani, Parteipräsi- 
dent Piccoli und Ex-Mmisterpräsi- 
dent Andreotü die Parlamentsfrak- 
tionen der Partei einmütig gegen 
die vorzeitige Beendigung der re- 
gulär erst im nächsten Frühjahr zu 
Ende gehenden Legislaturperiode 
ausgesprochen. Aber auch in die- 
ser Partei gibt es eine Gruppe von 
Neuwahl-Befürwortern. Schatzmi- 
nister Goria erklärte kürzlich, im 
jeteigen Parlament zählten die po- 
litischen Bedingungen zur Durch- 
unumgänglicher Spar- 
maß] 



USA untersagen 
Pressekonferenz 

Arbatows 

AP/AFP/DW. Washington 

Die amerikanische Regierung 
scheint entschlossen, die Wahr ung 
des Prinzips der Gegenseitigkeit in 
den politischen Beziehungen zur 
Sowjetunion durchzuhalten. Sie 
hat jetzt dem Leiter des Moskauer 
Instituts für USA- und Kanada- 
Studien, Georgi Arbatow, unter- 
sagt, auf seiner derzeitigen Reise 
durch die Vereinigten Staaten 
Pressekonferenzen zu geben. 

Das Außenministerium in Wa- 
shington bestätigte, daß eine in 
GrineQ (Iowa) geplante Pressekon- 
ferenz Arbatows auf Drängen der 
Regierung abgessagt worden sei 
Der Russe sei ausdrücklich er- 
mahnt worden, während seiner 
20tägigen Reise den Kontakt mit 
den Medien zu meiden. 

State-DepaitmentpSprecherin 
Anita Stockman sagte, Arbatow 
habe frühere sogenannte „Studien- 
aufenthalte“ in den Vereinigten 
Staaten dazu benutzt, als „inoffi- 
zieller Vertreter sowjetischer Posi- 
tionen“ aufzutreten. Ähnlicher Zu- 
gang zu den sowjetischen Medien 
sei Repräsentanten der USA nicht 
gewährt worden. Der amerikani- 
sche Botschafter in Moskau durfte 
in den vergangenen Jahren weder 
in sowjetischen Zeitungen Beiträ- 
ge veröffentlichen noch im Fernse- 
hen der UdSSR auftreten. 

Während eines Vortrages an der 
Universität von Iowa hatte der Lei- 
ter des sowjetischen Studienzen- 
trums die amerikanische Außenpo- 
litik scharf kritisiert. Die amerika- 
nisch-sowjetischen Beziehungen, 
sagte Arbatow, hätten zur Zeit ih- 
ren tiefsten Stand seil der 1962 
geführten Auseinandersetzung um 
in Kuba stationierten Raketen 
erreicht 

Sette 2: Was Arbatow darf 
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Zeichen 
auf gut kölsch. 

Gaffel ist die Kölsch-Spezialität, Gaffel-Kölsch ist hell und ober- 
durch die der Anspruchs- gärig, natürlich rän und 

volle Zeichen setzt überaus bekömm- 


Bei diesem 
Spitzenbier 
schätzt man den 
unverwechsel- 
baren Charak- 
ter, den ange- 
nehm herben 
und herrlich 
erfrischenden 
Geschmack. 




lieh. Aus der 
Flasche ebenso 
wie vom Faß. 
One echte Köl- 
ner Traditions- 
marke, die 
besser nicht 
sein kann. 
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Die feine 
Spezialität 
Ausgezeichnet 
im Geschmack. 
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Zur Sache, Schätzer 

Von Peter Gillies 

W enn der erlauchte Kreis der Steuerschätzer jetzt 
errechnet, daß die Steuereinnahmen des Bundes in 
diesem Jahr etwas höher ausfallen, so darf man dies als 
erfreuliche Nachricht werten. Finanziell jedoch ist ihre 
Bedeutung höchst gering, betrifft sie doch nur Prozent- 
bruchteile des gesamten Steuerkuchens. Und selbst 
wenn tatsächlich gut achthundert Millionen mehr einge- 
hen sollten, so gibt es eine Fülle von Finanzrisiken 
(Werften, Stahl, Bundesbahn, EG usw.), die ein Mehrfa- 
ches der S chätzkorrektur ausmachen. 

Erleichternd mag freilich stimmen, daß die Steuer- 
schätzer erstmals keine kalte Dusche für die Bonner 
Budgetpolitik bereithalten. Lange Jahre zitterten die 
Finanzminister den Schätzergebnissen entgegen. Sie 
rissen stets Lücken in die Haushalte, weil man sich 
durch allzu optimistische Vorgaben über das künftige 
Wirtschaftswachstum reichrechnete. 

Für den kritischen Etat 1984 muß jedoch daran erin- 
nert werden, daß die Treffsicherheit der Steuerschät- 
zung entscheidend davon abhängt, welchen Wirtschafts- 
verlauf man unterstellt Diese Basis liefert die Bundesre- 
gierung und speist sie in die Schätzung ein. Für dieses 
Jahr mag es realistisch sein, eine reale Stagnation zu 
unterstellen. 

Für 1984 und die Jahre bis 1987 ist jedoch ein kräftiger 
Aufschwung, der im nächsten Jahr mit voller Kraft 
einsetzen und dann drei Jahre auf noch höherem Niveau 
verharren soll, unterlegt Das mag so sein - muß es aber 
nicht 

Zwingend ist deshalb der Hinweis, daß auch bei 
Kohjunkturerholung das Sparen im Staatshaushalt 
nicht aufhören darf. Der Aufschwung löst allenfalls die 
konjunkturellen Probleme, nicht die strukturellen. Der 
Hauch von Optimismus darf nicht dazu verführen, das 
Konsolidierungsproblem für gelöst zu halten. Der Sanie- 
rungsprozeß wird schmerzhaft bleiben für viele Jahre - 
schätzungsweise. 


Was Arbatow darf 

Von Carl Gustaf Ströhm 

D ie US-Regierung hat dem sowjetischen Amerika- 
Spezialisten Arbatow ein Zusammentreffen mit 
ame rikanis chen Journalisten untersagt Begründung: 
Ameri kanis che Diplomaten und Politiker erhielten bei 
Aufenthalten in der Sowjetunion gleichfalls keine Mög- 
lichkeit in den dortigen Medien ihre Meinung zu ver- 
breiten und für ihre politischen Standpunkte zu werben. 

Damit hat die Reagan-Administration erstmals den 
Versuch unternommen, in den publizistischen Ost-West 
Beziehungen wenigstens annähernd eine Reziprozität 
herzustellen. Bisher ist es nämlich so, daß sowjetische 
Funktionäre von unserer Meinungsfreiheit ungeniert 
Gebrauch machen. 

In der Bundesrepublik beispielweise bewegen sich die 
Abgesandten mancher Ostblock-Lander wie Fische im 
Wasser. Auf kommunistischen Veranstaltungen - etwa 
bei der DKP - tauchen regelmäßig offizielle Sowjetver- 
treter auf, um den deutschen Genossen beim Sturz des 
kapitalistischen Systems behilflich zu sein. Im Umkreis 
der „Friedensbewegung“, der „Grünen“ und „Alternati- 
ven“ tummeln sich echte oder angebliche sowjetische 
Pressevertreter. 

Aber man stelle sich einmal vor, was geschähe, wenn 
Helmut Kohl, Heiner Geißler und Norbert Blüzn den 
Wunsch aussprächen, in der Sowjetunion die christli- 
chen Dissidenten zu besuchen, um ihnen Mut beim 
Kampf gegen das atheistische Sowjetsystem zuzuspre- 
chen. Oder wenn Ost-Experten des Westens, ähnlich wie 
ihr Gegenstück Arbatow in Amerika, ihrerseits Vor- 
tragsreisen durch sowjetische Universitäten unterneh- 
men wollten. Es wäre gut, wenn auch die Bonner 
Regierung mit dem sozial-liberalen Schlendrian auf die- 
sem Gebiet Schluß machen und gegenüber den Sowjets 
den Ruf nach mehr Gegenseitigkeit erheben würde. 

Kleinfeuerungsanlagen 

Von Eberhard Nitschke 

D er Ofen ist aus, aber jetzt fängt das Feuer erst richtig 
zu brennen an. Der frühere Staatssekretär im Justiz- 
ministerium von Nordrhein-Westfalen, Kurt Wöhler 
(FDP), hat vor einem Untersuchungsausschuß des Düs- 
seldorfer Landtags, der Licht in die Parteienspenden- 
Afiare bringen soll, erklärt, daß er Kopien staatsanwalt- 
licher Akten in dieser Angelegenheit im Ofen seiner 
Mutter in Wuppertal verbrannte. Das geschah, nachdem 
immer intensiver nach jener undichten Stelle gefahndet 
wurde, aus der Wortlaut-Texte von Untersuchungspro- 
tokollen in die Öffentlichkeit tropften. 

Der Feuereifer des Ex-Beamten stieß bei dieser Ak- 
tion auf ein technisches Zivilisationshindernis. Wer hat 
schon noch oder schon wieder einen richtigen Kohlen- 
ofen, wo belastendes Material sich, viel gründlicher als 
im Reißwolf, in Schall und Rauch auflöst? Da nimmt 
man schon einen kleinen Weg in Kauf, vor allem, wenn 
es darum geht, daß man nicht selbst und mit seinem 
Amt dazu durch den Rost fällt. Wohltätig ist des Feuers 
Macht, wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht - doch 
Schiller hat wahrscheinlich weniger an einen hohen 
Beamten gedacht, der plötzlich kalte Füße bekommt. 

Hier wurde nun aber mit einem Material eingeheizt, 
das den Betreiber der Wärmequelle eher versengte. Kein 
Wunder, daß der frühere Staatssekretär sein Verhalten 
jetzt im Nachhinein als „nicht ganz faßbar“ einstufte. 

Gefeuert ist er ja nun, aber es stellen sich doch ein paar 
Fragen. Das Düsseldorfer Justizministerium hat sich in 
den letzten Monaten, als alle Welt dort das Leck suchte, 
in schöner Solidarität vor seine Leute gestellt Jetzt, wo 
das kleine Feuerchen von Wuppertal aus Mutters Ofen 
nicht nur Qualm macht, sondern auch ordentlich stinkt, 
sollte man noch einmal kritische Nachschau halten. Gibt 
es noch mehr Asche aus illegal' verbranntem Material, 
dann gibt es auch Häupter, die sich damit bestreuen 
müssen. 
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Ein bißchen Freiheit 




ZEICHNUNG: KLAUS BÖHU 


Die Schande von Warschau 


Von Enno v. Loewenstem 

I n der Bundesrepublik 
Deutschland und anderswo 
kommt es immer wieder zu 
Schändungen jüdischer Mahn- 
male oder Grabsteine. Die Tä- 
ter verschwinden im Dunkel; 
man weiß oft nicht, ob es gei- 
stig Gestörte oder Provokateu- 
re sind. Man ist sich im Einzel- 
fall keiner Schuld bewußt; 
man meint, alles Denkbare 
zum Schutz solcher Anlagen, 
aber auch zur Aufklärung der 
Menschen getan zu haben. 
Dennoch schämt man sich für 
die Täter. 

Aber man hätte es nie für 
möglich gehalten, daß ein Re- 
gime - selbst ein kommunisti- 
sches - so verkommen sein 
könnte, eine offizielle Denk- 
malsschändung zu inszenieren. 
Und man kann nicht einmal 
versuchen, nachzufuhlen, was 
in den Herzen der Juden in 
Israel und in aller Welt vorgeht, 
wenn sie Zusehen müssen, Wie 
eine ihrer teuersten Erinne- 
rungsstätten, das Denkmal des 
Warschauer-Getto-Auf Standes, 
zur Besudelung durch die FLO 
freigegeben wird. 

Hier durfte der Vertreter ei- 
ner Mörderbande, die die Ver- 
nichtung des jüdischen Staates 
und das Vezjagen der Juden in 
ihr Programm geschrieben hat 
und die alles Erdenkliche zu 
diesem Zweck tut - hier durfte 
dieser Fuad Yasin sich nicht 
nur dem Denkmal nähere und 
Kranzniederlegung spielen, 
nein, er durfte auch noch die 
Überlebenden des damaligen 
Grauens beschimpfen. 

Nicht „nur" das. Er zollte 
obendrein den Toten salbungs- 
vollen Tribut als „Opfer des 
Faschismus“, um sie als Zeu- 
gen gegen ihre überlebenden 
Mitkämpfer aufzubieten - er, 
dessen PLO sich unmittelbar 
von jenem Großmufti von Je- 
rusalem und dessen Gefolgs- 
leuten ableitet, der zur Zeit des 
Aufstands an der Weichsel als 
Freund und Förderer Hitlers 
auftrat und ihm sogar Militär- 
hilfe für seinen Krieg im Osten 
anbot. Wäre das Geschäft nicht 
an Umständen außerhalb der 
Kontrolle jenes frommen Man- 


nes gescheitert, hätten viel- 
leicht palästinensische Legio- 
näre sich am Niedermetzeln 
der Juden im Warschauer Get- 
to beteiligen dürfen. 

Und die Israelis - was sollten 
sie nun tun? Auf ihre Gedenk- 
feier verzichten? Sie könnten 
das Warschauer Denkmal 
preisgeben; es ist o hnehin 
nicht das erste Mal, daß diese 
Anlage für politische Zwecke 
mißbraucht wurde. Aber sie 
können den Ort nicht preisge- 
ben, der ihnen durch das Blut 
ihrer Märtyrer heilig geworden 
ist Sie müssen es hinnehmen, 
daß ein rechtloses wie scham- 
loses Regime einen Mißbrauch 
dieses Ortes nicht nur duldet 
sondern sogar inszeniert Man 
log den Israelis eigens vor, daß 
man den PLO-Mann nicht an 
das Denkmal lassen würde, nur 
damit sie ja nicht abreisten, 
sondere, als Zeugen des wider- 
wärtigen Schauspiels gedemü- 
tigt wurden. 

Dies also ist das Regime des 
Generals Jaruzelski, dem so oft 
bescheinigt wird, er sei ein Pa- 
triot der mit seinen Prügelpoli- 
zisten nur Schlimmeres verhü- 
tet habe; dem man daher Er- 
folg wünschen müsse. Diese 
Kreatur kann sich nun wirklich 
nicht darauf berufen, daß die 
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Besudelung offiziell inszeniert: 
Warschauer Getto-Denkmal 

FOTO: DPA 


Sowjets ei n mar schiert wären, 
wenn man ihren Handlanger 
nicht zum Denkmal vorgelas- 
sen hätte. Ebenso haben die 
Sowjets nicht Jaruzelskis 
UNO-Vertreter die zusätzliche 
Geschmacklosigkeit diktiert 
daß der Aufstand der War- 
schauer Juden, die von den 
polnischen Untergrundorgani- 
sationen völlig im Stich gelas- 
sen wurden, „Teil des polni- 
schen Widerstands“ gewesen 
sei Wie hieß das einmal bei 
uns: „Nach Auschwitz kann es 
keine Gedichte mehr geben“? 
Man sieht, was es alles nach 
Auschwitz geben kann. 

Überhaupt kann man, selbst 
wenn man sich noch so ein- 
fühlsam „in die Lage der So- 
wjets versetzt“ - was uns ja von 
bestimmter Seite so dringlich 
empfohlen wird - nicht erken- 
nen, welcher meinethalben 
böswillige, aber wenigstens in 
dieser Böswilligkeit rationale 
Zweck verfolgt wurde. Die Be- 
leidigung der Juden, und aller 
ehrenhaften Menschen mit ih- 
nen, dient nirgendwo einer so- 
wjetischen Positionsverbesse- 
rung. Hier ist nichts weiter zu 
konstatieren als die Tatsache, 
daß ein Regime, dem immer 
wieder zutiefst humane Grund- 
lagen bei aller fehlgeleiteten 
Praxis attestiert werden, in 
Wirklichkeit zutiefst niedrig 
und lumpenhaft ist und das 
auch dort zeigen muß, wo kein 
politischer Vorteil heraus- 
springt Sie sind so, sie können 
nicht anders. 

ln Israel freilich wissen die 
Menschen, wie überall in der 
zivilisierten Welt, daß es nicht 
„die“ Polen, nicht „die“ Rus- 
sen waren, die das getan haben. 
So genügt billiges Mitgefühl 
mit den Juden in ihrem ohn- 
mächtigen Zorn nicht. Die Be- 
leidigung der Menschenwürde 
endet erst dann, wenn es wie- 
der die Polen sind, die in ihrem 
Land bestimmen (und die Rus- 
sen in ihrem und die Mittel- 
deutschen und all die anderen 
in ihren Gebieten). Wer nicht 
das Menschenrecht aller Poli- 
tik voranstellt, macht sich mit- 
schuldig. 


Der Aufschwung und die Regierung 

Welche Daten werden der Wirtschaft gesetzt? / Von Gerd Brüggemann 

D ie Zeichen trügen wirk- chen Haushalte und einer kannte auch gegen starke Wi- 
lich nicht. Auch die gera- Umgestaltung des aufwendi- derstände durchzusetzen. Da 


IM GESPR ÄCH EldaPucci 

Eine Frau in Palermo 


Von Friedrich Meichsner 

A usgerechnet auf Sizilien, dem 
weltweit anerkannten Dorado 
mediterraner Maskulinität - und. 


‘‘a*. "J * \ 

gssüt 


tigkeft wurde zum erster 
der Geschichte Italiens eil 
zum Bürgermeister einer Groß- 
stadt gewählt. Die 55rjahn 
derärztin Elda Pucci ist sei 
tagabend aufgerufen, He2 
bringen, wo bisher die S 
ihrer männlichen Kollegen 
te: in der Mafia-H!c 
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Daß es die zum Lager der JF&nfa- 
niani“ gehörende Christdemokra- 
tin nicht leicht haben wird, Heß 
schon der Wahlgang im Stadtparia- 
ment erkennen. Von den anwesen- 
den 61 Stadtver o rd neten der Mitte- 
Links-Koaiition wandten steh bei 
der n*»hgimahgtiTnT>nm£r nicht we- 
niger als zehn „Heckenschfitzen“ 
gegen sie. Das bewog die Neuge- 
wählte, ihr Mandat zunächst nur 
unter Vorbehalt amunahmnn De- 
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Die Chefarztin für Pädiatrie am 
Fits/irtivhem TCTiniimm die sfefa be- 
sonders mit der Betreuung van 
Frühgeburten beläßt, hatte sich in 
jungen Jahren politisch eher zur 
B rwm'KgHar'hgn Partei als zur De- 


Börgermeistedn . zwischen Mafia 
undNot: Efda Pucci foto: ap 

die über jeden Verdacht erhaben 
erscheinen.“ So steht sie auch dem 
gesamten Parteisystem in seiner 
jetzigen Form skeptisch gegen- 
üben „Ich habe den Eindruck, daß 
sich in Italien Bedingungen ent- 
wickelt haben, die teilweise einer 
Diktatur mit mehreren Köpfen - 


fühlt Erst nach dem sowjetischen 
Einmarsch in Prag «nhinB sie sich 
den Christdemokraten an, von de- 
nen sie jetzt als Symbol für die 
innere Erneuerung der unter dem 
Verdacht der Verfilzung mit der 
Mafia stehenden Regionalpartei 


"Hämptaiifgah A w enig er darin , dura 
Bürger die konstitutionellen Frei- 
heiten zu sichern, als darin, wül- 
kfirlich viel zu viel Raum zu beset- 
zen und den Bürger dadurch zu 
erdrücken. Abhüfe könne da nur 
eine institutionelle Reform schaf- 


Jfch weise den Verdacht der Ver- 
bindung zwischen DC und Mafia 
zurück“, sagte sie kürzlich in ei- 
nem Interview. „Alle sizflianischen 
Parteien sind von solchen Kontak- 
ten betroffen, die allerdings nicht 
direkt bestehen, sondern von Per- 
sonen aufrechterhalten werden. 


blieben ist, weil sie „nicht den rich- 
tigen Marin gefunden“ bat, be- 
kämt sich politisch zum „morali- 
schen Rigorismus“, gesteht aber 
entgegen der auf der Insel noch 
tttittw vorherrschenden landläufi- 
gen Moral: „An einem Strand mit 
Nudisten finde ich nichts Anstößi- 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


gnraffHrterJdlgtmriHC 


Da fahren Deutsche durch ein 
Stück Deutschland in die ehemali- 
ge deutsche Hauptstadt und laden 
Schuld auf sich- oft sogar wissent- 
lich -, indem sie ihren Verwandten 
oder Freunden etwas zustecken. 
...Der jüngste Fall lehrt, we- 


Basis der jetzigen Förderung, noch 
über 200 Jahre reichen sollen . . . 
Auf jeden Fäll braucht die Energie- 
Vorsorge einen langen Atem . . . 
Kurzfristige Preisrückgänge und 
Überschußsituationen auf dem 01- 
markt dürfen sie nicht nachhaltig 
stören. Die nächste Energiekrise 
kommt bestimmt 

STUTTGARTER ZEITUNG 


Deutsche heute schuldig weiden 
und dadurch den Tod erieiden kön- 
nen. Daß- -vordem. Deutsche mit 
maximaler . Scfauldaufhäufvmg 
schuldig geworden shxL steht auf 
«wm ganz anderen Blatt Wenn 
zur Leine für die Geschichte noch 
eine Lehre für den Alltag zu ziehen 
ist dann betrifft sie die Infonna- 
tio nspolitik der Bundesregierung. 
Sie muß in ihren Merkblättern für 
Transitzeisen nach Berlin und für 
Einreisen in die DDR die brutale 
Wirklichkeit genau beschreiben. 
Vor allem, daß jeder Reisende in 
jedem Augenblick unter Aufeicht 
der „Staatssicherheit“ stelzt Deren 
Darstellung des Todesfalles sollte 
in die Merkblätter ausgenommen 
weiden. Und dieses Stück deut- 
scher Prosa gehört auch in die 
deutschen Lesebücher. 

SUddeutsdieZdning 


..JDer Traum ist aus,, die , Suche 
nach Ünverwundbarkeit ist amt- 
lich beendet. Präsident Ronald 
Reagan hat sich den Rai der Eaqier- 
ten zu eigen gemacht, hundert 
Interkontinentalraketen vom Typ 
MX zu bauen, sie in die alten Silos 
zu stecken und im -übrigen grünes 
Licht für den Bau einer neuen Ra- 
ketengeneration zu geben. Sie sol- 
sehr viel fcfetnpr ausfell^ n und 
auch nur einen Gefechtsköpf ha- 
ben, auf der MX werden es noch 
zehn pro Rakete sein. Für viele 
Beobachter war seit langem klar, 
daß der Wunsch nach Unverwund- 
baikeit der Jagd einem Phantom 
gleicht 

KURIER 
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Die radikalen Palästinenser und 


Fernab in Sibirien, in Kanada, im 
Nahen Osten, in Australien oder in 
den Ozeanen werden zwar immer- 
zu neue Lagerstätten von öl und 
Ezdgas erschlossen, aber , dies ge- 
schieht unter immer schwierigeren 
technischen Umstanden und mit 
ständig steigenden Kosten. Nach 
amerikanischen Schätzungen müs- 
sen bis zur Jahrtausendwende 
weltweit aber noch ohne die Ost- 
blockländer, rund zwanzigtausend 
Milliarden Mark- zur Erforschung, 
zum Aufschluß und zur optimalen 
Nutzung von Energiequellen auf- 
gebracht werden. Die Vorräte an 
fossilen Energien sind auf jeden 
Fall erschöpflich, auch wenn sie, 
wie etwa bei der Kohle, auf der 


hnrahAfgnffh islamische Fanatiker 

aus der Khomeini-Schule) haben 


zu einer friedlichen Lösung im 
RWm zu ersticken. Die „gemäßig- 
ten“ Flügel der PLO wagen es noch 
weniger, über ihre Schatten zu 
springen. Sie wollen vielleicht 
Frieden maghen, kö nnen es aber 
offensichtlich nicht' Die Admini- 
stration Reagan will wahrschein- 
lich die Regierung Begin zu Kon- 
zessionen bringen, kann es aber 
nicht Begin fährt fort das West- 
jordanland de facto zu kassieren. 
Nicht einmal aus dem Libanon 
sind Israelis herauszubringen. 
Im Nahen. Osten dürfte es noch viel 
werden, bevor es besser 

wird. 


L/lich nicht Auch die gera- 
de so erfolgreich zu Ende ge- 
gangene Messe in Hannover 
beweist es: Der lang anhal- 
tende wirtschaftliche Ab- 
schwung in der Bundesrepu- 
blik ist vorüber; und eme 
Vielzahl positiver Datenän- 
derungen zeigt an, daß eine 
konjunkturelle Erholung be- 
ginnen kann. Dennoch lebt 
die Wirtschaft vorerst noch in 
erster Linie von der Hoff- 
nung. 

Die Hoffnung besteht indes 
nicht so sehr darin, daß die 
Zahlen sich weiter verbes- 
sern. Sie bezieht ihre Kraft 
daraus, daß die Bundesregie- 
rung nss Konzept mit dem 
die Koalitionsparteien am 6. 
März einen überzeugenden 
Wahlsieg errangen, nun auch 
in die Tat umsetzt: die markt- 
wirtschaftliche Ordnung wie- 
der zur Grundlage der Wirt- 
schafts-, Finanz- und Sozial- 
politik zu machen. Dazu be- 
darf es vor allem eines glaub- 
würdigen Programms zur 
Konsolidierung und Neu- 
strukturierung der öffentli- 


chen Haushalte und einer 
Umgestaltung des aufwendi- 
gen, ineffektiven und oft miß- 
brauchten Transfersystems. 

Die Regierungserklärung 
am 4. Mai wird in dieser Hin- 
sicht erste Aufschlüsse ge- 
ben. Aber niemand sollte sich 
über die Schwere der Aufga- 
be täuschen. Der Weg von der 
guten Absicht bis zur voll- 
brachten Tat ist lang und hin- 
demisreich. Und es kann 
nicht übersehen werden, daß 
der verbesserte wirtschaftli- 
che Datenrahmen, die Aus- 
sicht auf einen Konjunktur- 
aufschwung, die Reformvor- 
haben der neuen Bundesre- 
gierung keinesfalls erleich- 
tert. 

Angesichts der vehemen- 
ten Proteste und der vorder- 
gründigen Entrüstung derer, 
die von den Mißständen des 
Sozialsystems profitieren, 
braucht die Regierung nicht 
nur eindeutige Maßstäbe, 
sondern auch ein außerge- 
wöhnliches Standvermögen. 
Darüber verfügen Politiker 
oft dann nicht, wenn es dar- 
um geht, das als richtig Er- 


kannte auch gegen starke Wi- 
derstände durchzusetzen. Da 
kann die Versuchung schon 
sehr groß werden, nach Um- 
wegen zu suchen, die Krank- 
heit auf schmerzlose Weise zu 
heilen - oder wenigstens so 
zu tun. 

Möglichkeiten gäbe es 
schon, und es dauert lange, 
bis offenbar wird, daß sie aas 
angestrebte Ziel verfehlen 
mußten. Dabei muß man gär 
nicht gleich an die hierzulin- 
de ohnehin diskreditierte Mo- 
gelpackung der Inflationsbe- 
schleunigung denken oder an 
das Patentrezept der Gewerk- 
schaften, das schlimmste Kri- 
sensymptom, die hohe Ar- 
beitslosigkeit. durch Umver- 
teilung der Arbeitsplätze za 
beseitigen. Solchen Ver- 
suchungen könnte die Regie- 
rung wohl widerstehen. Aber 
es fallt auf, daß im Regie- 
rungslager die Zahl derjeni- 
gen Politiker steigt, die da 
meinen, ein wirtschaftlicher 
Aufschwung könne die Not- 
wendigkeit einer verteilungs- 
politischen Kurskorrektur, 
wenn nicht überflüssig ma- 


chen, so doch als weniger 
dringlich erscheinen lassen. 
a Dies wäre fatal, weil die op- 
timistische Stimmung der 
Wirtschaft einen Dämpfer er- 
hielte und so den den mögli- 
chen Aufschwung wieder ge- 
fährdete. Daß so etwas in der 
Wirtschaft überhaupt disku- 
tiert wird, zeigt, wie dünn die 
Decke des Vertrauens noch 
ist 

Eine der Hauptursachen 
für den Niedergang der deut- 
schen Wirtschaft in den sieb- 
ziger Jahren lag in der Unfä- 
higkeit der Politik, der Volks- 
wirtschaft genügend Mittel 
zur Kapitalbzldung zu lassen. 
Seit 1970 ist der Teil des So- 
zialproduktSf der für private 
N etto-Investitionen und für 
öffentliche Infrastrukturaus- 
gaben zur Verfügung stand, 
auf die Hälfte gesunken. 
Gleichzeitig stieg der Anteil 
der staatlichen Konsumaus- 
gaben drastisch äri. 

Wenn man davon ausgeht, 
daß die Basis für eine gesun- 
de wirtschaftliche Entwick- 
lung nur durch eine deutliche. 
Erhöhung der Investitionen 


gelegt werden kann, liegt die 
Folgerung auf der Hand. Die 
konsumtiven Ansprüche an 
das Sozialprodukt müssen 
zugunsten der investiven zu- 
rückgedreht werden. Das 
kann nur durch eine Reform 
des Steuer- und Sozialsy- 
stems geschehen mit dem 
Ziel, die Investitionskraft der 
Unternehmen zu verbessern. 
Erst wenn solche Vorhaben 
auf den Weg gebracht sind, 
darf man damit rechnen, daß 
die Verbesserung der volks- 
wirtschaftlichen Daten sich 
auch in den betriebswirt- 
schaftlichen zeigt. 

Es ist deswegen für die Po- 
litiker außerordentlich wich- 
tig, aus den ohne Zweifel er- 
kennbaren Aufs ch wung s- 
ignalen .. nicht die falschen 
Schlüsse zu ziehen und not- 
wendige Maßnahmen in fal- 
scher Hoffnung zu vertagen. 
Wie sagte doch der Bunaes- 
wirtschaftsriunister zur Eröff- 
nung der Messe in Hannoven 
Notwendige Grausamkeiten 
müßten zu Beginn einer Le- 
gislaturperiode begangen 
werden. 


a . 
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'R^O P»- 1 * am Über gang Drewitz: Kohl rechnet mit Aufklärung durch Honecker / Differenzen zwischen Gutachtern in Ost und West 

DDR“-Führung tritt Flucht 


vorn an - Fragen bleiben 
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Von GÜNTHER BÄDING 
ie Brisanz des Zwischenfalls 
am „DDR“ -Grenzübergang 
Drewitz und die möglichen 
Auswirkungen auf die beiderseiti- 
gen Beziehungen zwischen Bonn 
und Ost-Berlin sind anscheinend 
von den verantwortlichen Beam- 
ten beider Regierungen zunächst 
nicht richtig eingeschätzt worden. 
Die Bundesregierung hat zwar die 
Ständige Vertretung in Ost-Berlin 
nachdnicklich um Aulklärung der 
^ Widersprüche gebeten, nachdem 

;!>. I- 7 am 13. April, drei Tage nach dem 
*" ^51.^ Tod des 43jährigen Rudolf Burkert 

beim Verhör durch „DDR “-Zöll- 
ner, an der inzwischen in die Bun- 
desrepublik überführten Leiche 
Verletzungen festgestellt worden 
_ waren, die nicht von der „DDR"- 

_‘ c .; amtlich angegebenen Todesur- 

sache herrühren konnten; massiv 
interveniert hat die Bundesregie- 
rung allerdings erst, als der Kanz- 
ler an diesem Montag entscheiden 
mußte, ob er das SED-Politbüro- 
mitglied Günter Mittag trotz dieses 
Zwischenfalls empfingen würde 
oder nicht 

Die „DDR“ hat sich in der Hand- 
habung des Falles Burkert eine 
ganze Woche lang auf eine rein 
formalistisch-pohzeitechiiische 
Verhaltensweise zurückgezogen. 
Zwar wurde die Ständige Vertre- 
tung in Ost-Berlin gemäß dem 
Transitabkommen korrekt noch 
am selben Tag vom Ableben Ru- 
dolf Burkerts informiert; auch 
wurde die schriftliche Information 
korrekt nachgereicht Die Formu- 
y- k ‘iz> lierung allerdings, daß ein Bürger 
der Bundesrepublik Deutschland 
im Bereich des Grenzkontroll- 
punktes an Herzversagen gestor- 
ben sei, war - bewußt oder unbe- 
wußt? - so gehalten, daß kaum ein 
Sachbearbeiter in Bonn (oder auch 
in Ost-Berlin) von einem besonde- 
ren Vorkommnis, gar einem Zu- 
sammenhang mit einer „Transit- 
straftat“ - ausgeben konnte. Der 
Herzinfarkt eines ohnehin kranken 
Menschen ohne jede Art von Be- 
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gleitumständen . wie vorläufige 
Festnahme und Verhör durch Zoll- 
beamte der „DDR 1 *, hätte ebenso 
beschrieben werden können. 

Der Versuch, den Fall Burkert 
als Routineangelegenheit darzu- 
stellen, spiegelte sich auch in der 
Berichterstattung der „DDR “-Me- 
dien. Erst em vergangenen Sams- 
tag, als Zeitungen in der Bundesre- 
publik Deutschland schon berich- 
tet hatten, griff das Ostfemsehen 
den Fäll auf. Am Montag druckte 
das SED-Zentralorgan „Neues 
Deutschland“ auf Seite 19 einen 
kleinen Artikel, in dem von einer 
angeblichen Lüge von Zeitungen 
des Springer-Konzerns die Rede 
war. Gestern allerdings druckte 
das „Neue Deutschland“ auf seiner 
Tit e ls ei te einen Bericht über den 
Protest des ständigen „DDR "-Ver- 
treters in Bonn, Mold, gegen eine 
angebliche „Hetzkampagne“. Auf 
der Seite 2 wurde — ungewöhnlich 
genug - nicht der Kanzler oder die 
Bundesregierung, sondern Regie- 
rungssprecher Stolze angegriffen, 
weü er über Inhalt und Umfang 
des Telefongesprächs zwischen 
Bundeskanzler Kohl und SED- 
Chef Honecker unkorrekt berich- 
tet habe. Stolze gestern: „Ich habe 
korrekt berichtet" Uber den Um- 
fang des Telefonats habe er im üb- 
rigen kein Wort gesagt 

In Bonn wurde der scharfe „Pro- 
test" Molds nach dem Telefonge- 
spräch Kohls mit Honecker, das in 
einer Atmosphäre gehalten war, 
die guten Willen zur Aufklärung 
der Angelegenheit auch bei dem 
SED-Chef vermuten ließ, als mög- 
liche „Flucht nach vom" bewertet. 
Eine gezielt herbeigeredete vor- 
übergebende Verstimmung zwi- 
schen Ost-Berlin und Bonn könnte 
darin enden, daß die „DDR" letzt- 
lich nichts zur weiteren Aufklä- 
rung des Transitzwischenfalls tut 
Bundeskanzler Kohl machte aller- 
dings gestern im Kabinett deutlich, 
er gehe davon aus, daß Honecker 
seine Zusage einer genauen Über- 
prüfung und erneuten Stellung- 


nahme zum Fäll Burkcat gegen- 
über der Bundesregierung einhal- 
ten werde. 

Nicht nur die wirtschaftlichen 
Beziehungen und das generelle 
Klima zwischen „DDR“ und Bun- 
desrepublik Deutschland werden 
durch den gravierenden Transit- 
zwischenfall berührt Davon wer- 
den auch die Vorbereitungen für 
den geplanten Besuch Honeckers 
in der Bundesrepublik tangiert 
Der SED-Chef möchte auf alle Fäl- 
le noch vor dem endgültigen Ent- 
scheid einer Stationierung von Mit- 
telstrecke rrwaffen im Rahmen der 
NATO-Nachrüstung im Westen 
diesen Besuch machen; nach Voll- 
zug der Nachrüstung wäre ihm ein 
solcher Besuch kaum noch mög- 
lich. 

ln Bonn hat man mit Erstaunen 
verzeichnet wie konfus die Reak- 
tion der „DDR" sich auiieß. Mit 
seiner Zusage in dem Gespräch 
mit dem Bundeskanzler, die To- 
desursache in Drewitz neu zu über- 
prüfen, bat der SED-Chef - eigent- 
lich ohne Not - die bis zu diesem 
Zeitpunkt von Ost-Berlin durchge- 
haltene Linie verlassen, die Ange- 
legenheit als Routine zu behan- 
deln. Allerdings war Honecker 
durch den Anruf Kohls nicht über- 
rascht worden. Das Kanzleramt 
hatte das Telefonat mit Hinweis 
auf das zu besprechende Thema in 
Ost-Berlin angemeldet Vermutun- 
gen, daß es schwerwiegende „Ver- 
säumnisse" bei der Verhandlung 
der Sache in Bonn gegeben habe, 
wurden gestern in Regierungskrei- 
sen zurückgewiesen. Sofort nach 
Feststellung von Verletzungen bei 
dem toten Burkert habe das Kanz- 
leramt auf Ersuchen des Inner- 
deutschen Ministeriums, die Stän- 
dige Vertretung in Ost-Berlin ange- 
wiesen, um weitere Aufklärung zu 
bitten. Im übrigen sei es bei einem 
solchen Fall angebracht zunächst 
einmal genau zu prüfen (also auch 
Erklärungen der anderen Seite ab- 
zuwarten), bevor man interveniere 
oder öffentlich Stellung nehme. 
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Auf den Friedhof von Asendorf nalun Siegrid Borkart Abschied von Ihrem Mono, der am GrenzDbergang Drewitz bei einem Verhör durch „DDR"- 
BehSrden am 10. April unter bisher ungeklärten Umständen mns Leben gekommen war. fotoS: burkhard/dpa 
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Ich will doch nur die Wahrheit wissen 
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Ost-Berlins Gerichtsmediziner hat 
die Leiche offenbar nicht gesehen 


E 


Von H. R. KARUTZ 

ishockey-Freunde 
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in der 

„DDR" mußten .am Dienstag- 
abend warten. Überraschend 
^-^“'undim Sinne des Wortes Unpro- 
. gr ammg emäß schob die „Aktuelle 

Kamera" des Ostberliner Ferase- 
IJ-Z'.. hens eine Sondersendung überden 
- , W r Todesfall von Drewitz ein. Dazu 
. ■" ■ interviewte der Sender den wettbe- 

V V fjl- kannten österreichischen Gerichts- 
!r 4 " TT medizlner Professor Otto Prokop, 

, 7; Chef des Instituts für Gerichtliche 
' . . “J:: Medizin an der Ostberliner Hum- 
. boldt-Universität, und seinen 

: ~~ ; Oberarzt Dr. Günther Geserick. Fa- 

. zit der Befragung: Rudolf Burkert 

7.V : ..T7 sei nicht geschlagen worden. Das 
i ~ ; T .r Ableben sei durch einen typischen 
-::;77 „Sekundenherztod“ erfolgt 
■- Wie wichtig die „DDR “-Seite die- 

^ ses offenbar von Honecker selbst 
KIR-Li angeregte Interview nahm, geht 
auch daraus hervor, daß es von 
Ulrich Makosch geführt wurde, der 
das besondere Vertrauen der 
Staatsführung zu genießen scheint 

Als sich die NATO-Sekretärin 
Ursel Lorenzen im März 1979 aus 
Brüssel ab setzte, die für einen Öst- 
lichen Geheimdienst gearbeitet 
hatte, breitete sie ihre Dokumente 
vor Makoschs Kamera aus. 

Aus Prokops fachmännischen 
n ging hervor, daß ei 
zwar den Totenschein und den Be- 
richt („sehr sorgfältig“) der Potsda- 
mer Notfall- Ärztin studiert abei 
öffenbar den Leichnam von Bur- 
kert weder gesehen noch selbst un- 
tersucht hat Denn Prokop äußer- 
te: „Ich bin eigentlich überzeugt 
. so wie wir Gerichtsmediziner unter 
uns verfahren, daß der Hamburger 
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Kollege mir das Obduktionsproto- 
koll schickt“ 

.Aus einem anderen Nebensatz 
ging hervor, daß Prokop selbst fcei- 
Jie Analysen an der Leiche vprge- 
nommen hat 'Er wies auf die in 
westlichen Zeitungen und auch im 
Fernsehen verbreitete Aufnahme 
Burkerts ' hin, - die m seinem 
Heimatort Asendorf nach der Öff- 
nung des aus der „DDR“ gekom- 
menen verplombten Zinksargs an- 
gefertigt worden war: „Das Bild, 

das ich gesehen habe in einer Zei- 
tung, das ist eigentlich so charakte- 
ristisch!" Nach Prokops Einschät- 
zung nämlich für die äußeren 
Merkmale des „Sekundenherz- 
tods", der Burkert offensichtlich 
ereilt habe. 

Die Brüche von Zungenbein und 
Schüdknorpelhömem, die der 
Hamburger Obduktionsbefund er- 
geben hatte und die Spekulationen 
über Mißhandlungen Burkerts 
durch „DDR“ -Bedienstete auslö- 
sten, erklärte Prokop auf folgende 
Weise: „Sie entstehen, beim Auf- 
schlag zum Beispiel oder bei der 
starken Überstreckung des Kop- 
fes, dann durch Druck an der Lei- 
che. Ich mache das jederzeit vor, 
ich erzeuge die künstlich! Oder 
durch Überwindung der Totenstar- 
re. Es entstehen auch hier an die- 
sen narh dem Tode entstandenen 
oder im Sterbevorgang entstande- 
nen Brüchen Blutungen, die ausse- 
hen wie vitale Blutungen." 

Die Gesamteinschätzunjg des Ge- 
richtsmediziners deckt sich aller- 
dings in puncto dieser Verletzun- 
gen nicht mit den Bekundungen 
des Hamburger Instituts für 
Rechtsmedizin. Die Experten dort 


hatten nach der Obduktion notiert, 
daß zwar jede einzelne der Vorge- 
fundenen fünf Verletzungen (s. 
WELT vom 18- April) „für sich" 


ie Einwohner von Asendorf 
haben schnell begriffen. 
Stumm weisen sie Fernseh- 
teams und Reportern aus Deutsch- 
land, Europa und fernen Kontinen- 
ten den Weg Am einfachsten ist in 
dem kleinen niedersächsischen 
Dorf, 40 Kilometer südöstlich von 
Bremen, der Friedhof zu finde«. 

Hier, einen Stein wurf entfernt 
von der Bundesstraße 6 Bremen- 
Nienburg, hat Rudolf Burkert am 
vergangenen Samstag seine letzte 
Ruhestätte gefunden. Das Grab ist 
leicht auszumachen: Ein Meer wel- 
kender Blumen, ein mannhohgr 
Berg von Kränzen und im Winde 
flatternde Schleifen mit vielen letz- 


durch einen Sturz (wie bekmSe- ^ Grüßen. Die Asendorfer mei- 
kunderrtod) herbeigefuhrt worden den in diesen Tagen den Friedhof, 
sein könne, aber m „ihrer Konzen- sie wollen mc5 - mitwiiken - im 
tiriertheit“ nicht allein mit einem Trauerspiel der Medien. Und es ist 
Fäll zu begründen seien.^ nicht leicht, ihnen ein paar Worte 

Offenbar selbst d a nn n ic h t, wenn über Mitbürger zu entlocken, 
man - wie Prokop ausdrücklich dessen Tod dasunbekaimte sS 
erwähnte - das Zwei-Zentoer-Ge- ßendorf mit 1800 Einwohnern über 
wicht von Burkert berü cksicht ige. Nacht bekannt i»nri das deutsch- 
Nach den Hamburger Befunden deutsche Drama um ein weiteres 
sind Faustschläge „nicht ausge- Kapitel bereichert hat Die Schlag- 
schlossen". Tpiiwi in der Zeitung sowie 

Der Versuch des Interviewers, großen Worte in den elektroni- 
Prokop zu bewegen, sich zu „An- sehen Medien haben sie erschreckt 
schuldigungen beziehungsweise ^ verwirrt Man ist es nicht ge- 
V erdäc ht igu ng en “ aus dem We- wohnt im Mittelpunkt zu stehen. 
Stirn zu äußern, und damit quasi Einfachheit ist in Asendorf das 
politische Bewertungen des Falles Auffälligste: KimTm und Schule, 
abzugeben, mißlang. - ~ 

Das anschein end als Aufzeich- 
nung gesendete Gespräch - „Neu- 
es Deutschland" verfügte jeden- 
falls am Mittwochmorgen schon 
über den vollen Wortlaut - ließ 
trotz seiner Ausführlichkeit immer 
noch offen, was dem Herztod in der 
Baracke von Drewitz vorangegan- 
gen ist 

Prokop wies zwar daraufhin, er 
habe „die ganzen Protokolle 
durchgesehen von den Verneh- 
mungen der anwesenden Personen 
zur Sache“, aber damit war offen- 
kundig nur die nachträgliche Ver- 
nehmung der „DDR“-ZoIlner über 
den Hergang des Vorfalls gemeint 

Welche Fragen an Burkert ge- 
stellt welche Vorhaltungen ihm 
gemacht ob er psychisch bedrängt 
worden ist bleibt weiter im dun- 
kel 


und Volks bank, ein 
paar Gaststätten und eine Disko- 
thek, Hobby-Shop und Rübezahl- 
Apotheke, Molkerei und Tankstel- 
le, Kfa-Werkstatt und Automu- 
seum säumen die Straßen. Und 
eine Museums-Eisenbafan mit no- 
stalgischer Dampflokomotive 
lockt im Sommer Touristen an. 

In der Bahnhofegaststätte hatten 
sich Rudolf Burkert und seine 
43jährige Frau Siegrid in langen 
Jahren eine solide Existenzgrund- 
lage geschaffen. Einfachheit im 
Gastraum, Gemütlichkeit im Ne- 
benzimmer, Kegelbahn, Billard, 
Musik- und Spielautomaten, Ka- 
chelofen, Wände voller Sportfotos, 
Urkunden und Lebkuchenherzen, 
Blumen neben Blumen, dazwi- 
schen die schwarzgekleidete Wir- 
tin, ihr 23jähriger Sohn und zwei 


Töchter von 21 und 17 Jahren. Es 
sind nicht viele Gäste im Raum, 
nur an der Bar drängen sich am 
Dienstagabend, dem Tag der Wie- 
dereröffnung, ein paar Stammgä- 
ste. Schweigend, fast bedrückt 
trinken sie ihr Bier, starren auf 
einen Fernsehapparat. Im Pro- 
gramm ist die Rede vom Farteien- 
Streit in Bonn im Zusammenhang 

mit dem Tod ihres Mitbürgers. Ei- 
ner schüttelt den Kopf; andere 
brummen MiRhiTiigung 

Siegrid Burkert ist bleich und 
ernst, doch gefaßt Mit sicherer 
Stimme beantwortet die Witwe 
Fragen, verschweigt nichts, wagt 
gar Kritik. „Dauernd wird das Al- 
ter meines Mnrmoc falsch angege- 
ben. Er war nicht 43, sondern 45 
Jahre alt Er wurde am 23. Novem- 
ber 1937 geboren, in Oberschlesien. 
Und er war ursprünglich Schlach- 
ter, zuletzt Kraftfahrer.“ 

Der 23jährige Sohn, Schlachter 
und Kraftfahrer wie der Vater, 
zapft Bier, erkundigt sich nach Ge- 
tränkepreisen. „Er kennt sich nicht 
so aus“, erklärt die Mutter. „Und er 
ist übermüdet, wie wir alle. Wir 
finden keinen Schlaf. . . Tmmw 
wieder geht es uns durch dem 
Kopf: Wie ist es passiert, wie ist er 
gestorben?" 


„DDR“-Behörden gaben 
bisher nur den Pkw frei 


Die gleiche Frage hat Siegrid 
Burkert auch dem „DDR“ -Staats- 
ratsvorsitzen den Erich Honecker 
in einem Brief gestellt „Wird er 
mir antworten?“ fragt sie den 
Besucher. 

In einer Ecke der Gaststätte läu- 
tet fast ununterbrochen das Tele- 
fon. Bei einem langen Gespräch 
erfährt Frau Burkert, daß die 
„DDR“ -Behörden endlich den 
Pkw ihres Mannes freigegeben ha- 
ben. ^Führerschein, Personalaus- 
weis und Paß sind aber noch im- 
mer verschwunden", berichtet sie 
nach dem Telefongespräch. „Das 
Geld, das Rudi bei sich hatte, hat 
mir gegeben, seine Schuhe, 


Kleider und persönlichen Sachen 
bekomme ich am Wochenende.“ 

Die Witwe hat Rechtsan- 
walt eingeschaltet „Was würde ich 
ohne ihn machen?" Es tut ihr gut 
wenn ihr jemand zuhort „Vieles in 
den Zeitungen ist falsch", gro Qt 
sie. „Die Obduktion wurde nicht in 
Hamburg, sondern in Bassum vor- 
genommen . . . Und mein Mann 
war kein Boxer. Nur in seiner Ju- 
gend hat er diesen Sport betrieben. 
Hier war er in vielen Sportverei- 
nen, aber auch in der Feuerwehr 
und im Geflügelzuchtverein. Und 
er war beliebt Das ganze Dorf war 
auf der Beerdigung . . .“ 

War Rudolf Burkert herzkrank, 
war er politisch aktiv? „Mein Mann 
war friedlich und tat niemandem 
etwas zuleide", sagt Siegrid Bur- 
kert „Ich kann mir nicht vorstel- 
len, daß er bei der Vernehmung in 
Berlin-Drewitz tätlich wur- 
de . . . Und herzkrank war er nicht 
Ja, er hat schon mal über Herzsti- 
che geklagt ... Er war ein starker 
Raucher, nur 174 Zentimeter groß, 
aber 98 Kilo schwer . . . Für Politik 
interessierte er sich nicht Aber er 
war den DDR-Grenzem schon lan- 
ge bekannt . . . Von vielen berufli- 
chen Fahrten mit Schlachtvieh 
nach Berlin. Wenn er mal ein totes 
Schwein auf dem Lkw hatte, gab es 
Scherereien, manchmal auch Ver- 
nehmungen . . . Aber was in Berlin- 
Drewitz wirklich passiert ist wird 
vielleicht niemals aufgeklärt“ 

Die zurückliegenden schreckli- 
chen Tage, die Nachricht über den 
Tod ihres Mannes, die Übergabe 
des Leichnams in Helmstedt das 
Wiedersehen in der Asendorfer 
Leichenhalle und die Entdeckung 
der zahlreichen Verletzungen, die 
Fotoaufhahmen durch ihren eige- 
nen Sohn und die anschließende 
Alarmierung von Rechtsanwalt 
Polizei und Behörden, aber vor al- 
lem die Konsequenzen in Bonn 
und Ost-Berlin haben der Frau 
stark zugesetzt Sie peinigt sich mit 
Selbstvorwürfen: „Wenn ich ge- 
wußt hätte, welche Kreise das 
zieht“, sagt sie und blickt Mim 
Fernsehapparat hinüber, wo in 
ARD, ZDF und „DDR“-Kanal im- 
mer wieder und widersprüchlich 
über den Tod ihres Mannes, den 


Streit zwischen den beiden deut- 
schen Staaten und sogar zwischen 
den politischen Parteien in Bonn 
berichtet wird. Siegrid Burkert 
kramp ft die Hände zusammen, 
beißt sich auf die Lippen, blickt 
hilfesuchend zur 17jährigen Toch- 
ter. Schließlich läßt sie sich und 
stößt hervor: „Durfte man mir mei- 
nen Mann so zurückgeben? Ich 
will doch nur die Wahrheit über 
das Geschehen in Berlin erfahren. 
Ist das nicht normal?" 


„Rudi ein Agent, das ist 
geradezu schwachsinnig“ 


Der Freund und Begleiter von 
Rudolf Burkert auf seiner verhäng- 
nisvollen Reise nach Berlin, Tisch- 
ler Helmut Wulf, ist seit Tagen ver- 
schwunden. „Er ist auf Tauch- 
station gegangen“, sagt Hans Teil, 
der Schützenhauptmann des Dor- 
fes. „Rudi gehörte zu uns.“ Er 
kommt an diesem Trainingsabend 
der Sportschützen von Asendorf 
kaum zum Schuß. Fragen prasseln 
auf ihn wie Schüsse auf die Schei- 
ben des Kleinkaliber-Schießstan- 
des im Gasthaus Uhlhorn. „Rudi 
war beliebt, und er war weder ag- 
gressiv noch gewalttätig. Getrun- 
ken hat er kaum ... Und er war ein 
guter Schütze. Er schaffte, was kei- 
nem anderen je gelang: Er war 1973 
Sch eiben träger, 1976 Fahnenträ- 


ger, 1979 Schützenkönig, 1981 Kö- 
nig der Könige ..." 

Die Frage, ob Rudi Burkert mög- 
licherweise ein Agent gewesen sei, 
belustigt Hans TöL „Das ist ausge- 
schlossen, ja geradezu schwachsin- 
nig", sagt er. „Er war keiner, der 
irgend etwas hätte ausspionieren, 
fotografieren oder gar nieder- 
schreiben können . . . Vielleicht ist 
ihm sein Leichtsinn zum Verhäng- 
nis geworden. Er hatte sich nicht 
darum gekümmert, daß es verbo- 
ten ist, auf der Transitstrecke 
DDR-Bürger zu treffen." 

Die 200 Asendorfer Schützenbrü- 
der werden an Himmelfahrt ihr tra- 
ditionelles Schützenfest abhalten. 
„Vier Tage lang, wie immer“, sagt 
Hans Teil „Rudi aber wird nicht 
vergessen." 




zu Film und 
Fernsehen: 
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Ene verträumte Reise in ferne 
; * «en, ins Zauberte nd der 
^Ptaitasie... Der Roman zu Jim 
. ffensons hinreißendem Fantasy- 
•::/ r Wto. Mit Rmfbtos. (6192/6,80) 




»Die Mais-Chroniken«, das 
Hauptwerk Ray Bradfauiys, git 
heute schon ate der Klassier der 
Science Fiction. -Mit 22 Fotos 
aus der großen Mgen 
Femsehverfflmung. 

(Heyne SF 3410/DM 


Der erfolgreichste Film aRer 
Zeiten: »EI«, der Außerirdische. 
Hier ais Roman, ein Lßse- 
abenteuer ohnegleichen, der 
groß und klein begeistert und 
bewegt (Heyne 6065/DM 6,80) 




SKANDAL IN 



DER BOUANZfR E2FOLG- 


V 



»FrühOngssinfonie« - die leiden- 
schaftliche, konfliktreiche 
Liebe zwischen Clara Wieck und 
Robert Schumann. Das Buch zu 
dem neuen Schamoni-Film mit 
Nastassja Kinski. Mit 28 teils 
farbigen Filmfotos. (6197/7,80) 


Während der DALLAS-Pause im 
Fernsehen DALLAS lesen: Nach 
»Die Frauen von Dallas«, »Die 
Männer von Dallas« und »Dallas« 
hier der AOAliAS-Raman als 
HeynfrTaschenbuch. (5933/ 
5934/6057/6093/je DM 6#J) 


Eine Komödie, ein Thriller, 
eine Romanze. Fine fabelhafte 
Odyssee durch die Straßen von 
Paris. -»Oiva«- die Kino- 
Überraschung 1983, der gleich- 
namige Roman in der Reihe 
»Blaue Krimis«. (1906/DM 4,80) 




Einumm 

Gentleman 

Dar Boman OMn Utoowtegsfikn 
mtDetvaWlngfir^d Retard Qm 



Der Roman zu dem großen, inter- 
nationalen Erfolgsfilm rratRichard 
Gere und Debra Winger. Ein jun- 
ger Offiziersanwärter zwischen 
uneibittiichem Drill und Liebe. 
Hart und zärtlich wie »Verdammt 
in alle Ewigkeit«. (6195/DM 5,80) 


Die Wahrheit 
und nichts als 
die Wahrheit... 

D+-" F'c.'-nv-' r: n J ■ ' - ^ t: 
-bj! W^Tr^r, Fin 


Nach diesem fesselnden Roman 
wurde Paul Newmans 
bester Rim gedreht : Der einsame 
Kampf eines verzweifelten 
Rechtsanwalts gegen das 
medizinische Establishment 
(Heyne 6196/DM 6$!) 
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Abstimmung 
mit Bonner 
Ministern 

dpa, München 
Der bayerische Ministerpräsi- 
dent und CSU-Vorsitzende Franz 
Josef Strauß hat einen „Jour fixe“ 
für regelmäßige Zusammentreffen 
mit den fünf Bundesministem der 
CSU angesetzt Strauß begründete 
dies gestern in München vor dem 
Ha n^haitjaiiss ehufl des Landtags 
bei der Beratung des Steatskanzlei- 
Etats damit, daß er sich auch als 
bayerischer Regierungschef bemü- 
hen müsse, Einfluß auf wichtige 
bundespolitische Themen zu neh- 
men. Ein großer Teil der „fürBay- 
em lebenswichtigen Entscheidun- 
gen“ falle nicht in München, son- 
dern in Bonn - etwa bei der Auto- 
bahnplanung oder beim Rhein- 
Main-Donau-KanaL 
Der Leiter der Staatskanzlei, 
Staatssekretär Edmund Stoiber, 
teilte auf Befragen ergänzend mit, 
daß die regelmäßigen Treffen von 
Strauß mit den fünf CSU-Mini- 
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dir* noch r/i! 


stem Werner Dollinger (Verkehr), 
Ignaz Kiechle (Ernährung), Oscar 
Schneider (Wohnungsbau), Jürgen 
Warnke (Entwicklungshilfe) und 
Friedrich Z imm ermann (Innen) in 
dreiwöchigem Turnus stattfinden 
sollen. 

Mit der Einflußnahme auf wich- 
tige bundespolitische Themen, die 
ihn vermehrt in Anspruch nehme, 
begründete Strauß nicht zuletzt die 
von der SPD kritisierte Berufung 
Stoibers zum Staatssekretär. Der 
Antrag der Sozialdemokraten auf 
Streichung von Stoibers Stelle 
wurde von der CSU abgelehnt. 
Nach Auskunft eines Haushaltsex- 
perten sind für die Position des 
Staatssekretärs im Etat 200 500 
Mark angesetzt. 


DIE WELT (usps 603-590) b publtehed dal ly 
exespt sundays and holkteys. Tha subscrip- 
tkm price for ths U. S. A. b US-Dollar 365,00 
per anruurn. Second clasa postage ta pafci at 
Englswood, NJ. 07631 and at additional maf- 
llng officea. P o st m aatan Sand address chan- 
ges to Qerman Language PubHcaUom, ine., 
560 Sylvan Avanue, Englswood CWfe NJL 


Kiechle kämpft in Luxemburg 

mit dem Rücken zur Wand 


Ratspräsident selbstsicher den europäischen Kollegen 




WILHELM HADLER, Brüssel 
„Josef, du gehst einen schweren 
Gang“, hatte da* listenreiche Her- 
mann Hocherl seinem Nachfolger 
prophezeit, als er ihn 1969 in die 
Geheimnisse der europäisc hen 
Agrarpolitik ein weihte. Auch Ignaz 
Kiechle erhielt mancherlei Mah- 
nungen und Ratschläge: „Unter- 
schätze die Kleinen nicht“, so lau- 
tete eine der Lehren aus dem Er- 
fahrungsschatz Josef Erüs, „säe ha- 
ben in der EG die gleiche St imme 
wie die Großen!“ 

Wie der wackere Freidemokrat 
vor bald vierzehn Jahren, mußte 
sich auch der CSU-Mann aus Sankt 
Mang bei Kempten gleich kopf- 
über in das Gerangel um Preise, 
Prämien und Prozente stürzen, das 
die Agrarpolitiker der EG alljähr- 
lich zu physischen und taktischen 
Höchstleistungen zwingt Wie da- 
mals ist die Bundesregierung wie- 
der in einer besonders schwierigen 
Lage. Zu allem Überfluß mußte 
Kiechle jedoch auch noch den Vor- 
sitz der Beratungen führen, was 
ihn mehr als andere Delegationslei- 
ter dazu verpflichtet, im Interesse 
eines Konferenzerfolges über den 
eigenem Schatten zu springen. 

Der erste Eindruck, den er in 
Luxemburg hinterließ, erlaubt 
noch keine gültigen Rückschlüsse 
über sein Verhandlungsgeschick. 
Sicher ist aber, daß er gewohnt ist, 
sich nicht die Butter vom Brot neh- 
men zu lassen. Selbstsicher und 
keineswegs zaghaft hat sich Kiech- 
le seinen Kollegen schon gleich 
nach der Ernennung präsentiert 
Seine Blitzreise in die EG-Haupt- 
städte (zehn Länder in zwei Wo- 
chen) verleitete ihn freilich - wie er 
freimütig zugibt - etwas zu voreilig 
zu optimistischen Äußerungen. 

Der Neuling ist erkennbar von 
anderem Naturell als sein Vorgän- 

g er. „Bruder Josef“, so schien es, 
atte sich in allen Jahren etwas 
von seiner politischen Unschuld 


bewahrt Verglichen mit ihm wirkt 
der Allgäuer behäbiger und beina- 
he „preußisch“. Zu fast allen Zu- 
sammenkünften erschien er denn 
auch erheblich früher als seine 
Gesprächspartner. 

Zunächst ginwmi hat der deut- 
sche Ratspräsident die Erfahrung 
machen müssen, daß Art und Um- 
fang der an ihn gestellten Forde- 
rungen nicht nur die wachsenden 
Schwierigkeiten widerspiegeln, 
den europäischen Agrarmarkt zu- 
sammenzuhalten, sondern auch 
recht unterschiedliche Tempera- 
mente der Partner. Einige Minister 
brachten ihre Wünsche kurz und 
knapp vor, andere in weitschweifi- 
gen Ausführungen und schwer zu 
durchdringenden „Verpackun- 
gen“. So präsentierten die Italiener 
ein halbes Hundert von zusätzli- 
chen Wünschen, deren Begrün- 
dung allem 90 Minuten dauerte. 
Gemeinsam war den meisten Anre- 
gungen der EG-Regierungen, die 
Opfer vornehmlich den Bauern der 
anderen Ländern aufkubürden. 

Kiechle kämpft mit dem Rücken 
zur Wand, da den deutschen Land- 
wirten ohnehin ein recht mageres 
Ergebnis des diesjährigen 
„Preismarathons" winkt Schuld 
daran ist die Forderung der EG- 
Partner nach einer substantiellen 
Senkung des sogenannten „Grenz- 
ausgleichs“ im Agrarhandel. Er 
schützt die deutsche Landwirt- 
schaft seit langem vor abrupten 
währungsbedingten Einkommen- 
sembußen. 

Da die europäischen Agrarp r eise 
in gemeinsamen Währungseinhei- 
ten (Ecu) ausgedrückt werden, 
führte jede Aufwertung der 
D-Mark im Prinzip zu einer Minde- 
rung der landwirtschaftlichen Ga- 
rantiepreise in nationaler Wäh- 
rung. Daher haben die Agrarmini- 
ster schon Anfang der siebziger 
Jahre künstliche „grüne Paritäten" 
eingeführt Die Differenzen zwi- 


schen diesen fiktiven Kursen und 
den Leitkursen der Ecu wird je- 
weils durch Grenzabgaben oder 
-erstattungen ausgeglichen. 

Im deutschen Fall läuft die Rege- 
lung auf Einfuhrabgaben und Aus- 
fuhrsubventionen hinaus- Seit der 
jüngsten DM-Aufwextung betragen 
sie 13 Prozent Vor altem Frank- 
reich und Itali en verlangen einen 
Abbau des Währungsausgleichs. 

Bei einer starken Anhebung der 
Marktordnungspreise ist ein politi- 
scher Kompromiß relativ leicht 
Den Bauern in den Aufwertungs- 
ländera wird dann bei einem Ab- 
bau des Grenzausgieichs lediglich 
ein geringerer ^Preiszuschlag“ ge- 
währt als den übrigen: was vertret- 
bar ist, weil die Abwertungsländer 
durchweg auch eine höhere Infla- 
tionsrate haben. Schwieriger ist die 
Lage, wenn - wie jetzt - der Spiel- 
raum für kräftigere Preisanhebun- 
gen fehlt 

Die EG-Kommission hat diesmal 
nur eine durchschnittliche Preis- 
anhebung um 4^ Prozent vorge- 
schlagen und zugleich eine Sen- 
kung des deutschen Grenzaus- 
gleichs um 2,8 Prozent Für Müch- 
erzeugnisse ist sogar nur eine Auf- 
besserung des Mindestpreises um 
2,3 Prozent vorgesehen. Folgt der 
Rat dieser Anregung, so geraten 
die deutschen Landwirte ins 
Minus. 

Kiechle kann auch als Ratspräsi- 
dent diese Kröte nicht schlucken. 
Er hat sich deshalb vorerst recht 
schwergetan, tragfähige Kompro- 
mißvorschläge zu unterbreiten. 
Das letzte Wort ist freilich noch 
nicht gesagt, denn auch Kiechle 
weiß, daß es in der EG ohne den 
Grundsatz „Geben und Nehmen“ 
nicht weitergeht Vieles laufe auf 
eine „psychologische Abwägung* 
hinaus, verrät er in einer Konfe- 
renzpause. Er hoffe denn auch, 
„die Psychologie als Strategie 
brauchen zu können“. 


US-HIlfe für Israels Kampfflugzeug 

Präsident Reagan genehmigt amerikanische Beteiligung am Projekt „Lavie“ 


SAD, Jerusalem 

Israels neuer Verteidigungsmini- 
ster, Mosche Arens, kann den er- 
sten Erfolg verbuchen. Der ameri- 
kanische Präsident Ronald Reagan 
hat die Beteiligung amerikanischer 
Firmen an der Entwicklung des 
israelischen Kampfflugzeuges für 
die 90er Jahre, des „Lavie“. geneh- 
migt 

Zwei israelische Industriekon- 
zetne befassen sich mit der Pro- 
duktion von Flugzeugen: Die „Ta 
Assiah Aviril“ in Lod und die Mo- 
torenwerke von Beit Shemesh in 
der Nahe von Jerusalem. Beide ha- 
ben schon mehrere zivile Flug- 
zeugtypen serienmäßig hergestefit 
Das erste in Israel gebaute Militär- 
flugzeug war die französische Aus- 
h iiHnnggmHKTjhin p „Fouga Magi- 
ster", das zweite der „Kfir" mit 
einer Geschwindigkeit von 22 
Mach. 

Der -Lavie“ soll im kommenden 


Jahrzehnt den „Kfir" wie auch die 
amerikanischen Flugzeugtypen 
„Phantom" und „Skyhawk“ erset- 
zen und das „Rückgrat der israeli- 
schen Luftwaffe“ bilden. Er soll 
aber nicht an die Stelle der Spit- 
zenflugzeuge der Typen F 15 und F 
16 treten. 

Zwar käme es etwas billiger, den 
„Lavie" fertig in den USA zu kau- 
fen, doch ist Israel gewillt, einen 
„Mehrbetrag“ für eine teilweise 
Luftautarkie zu entrichten. Das 
Triebwerk wird die Fabrik in Beit 
Shemesh mit einer Lizenz von 
Pratt and Whitney hersteflen. Die 
Produktion von Tragflächen und 
Flugkantrollsystemen sind seit Ok- 
tober Gegenstand emsiger Ver- 
handlungen. 

In Israel ist das „Lavie“-Prarjekt 
umstritten. Arens* Amtsvorgänger 
Ariel Sharon hatte im Einverständ- 
nis mit dem jetzt ausscheidenden 
Generalstabschef Rafael Eitan auf 
das Projekt verzichtet Er befürch- 


tete zu starke Einschränkungen 
der Militärbudgets für die näch- 
sten zehn Jahre. Arens verfügte 
dann kurz nach seinem Amtsan- 
tritt im März, ohne die Entschei- 
dung des Weißen Hauses abzu war- 
ten, eine Kürzung der laufenden 
Mllitärausgaben um umgerechnet 
700 Millionen Mark und legte die 
Summe für den Beginn der „La- 
vie“ -Planung beiseite. 

Maßgebend für Arens* Entschei- 
dung war die relative Unzuverläs- 
sigkeit ausländischer Waffenliefe- 
ranten. So unterliegt Israel jetzt 
schon zum zweiten Mal einem 
Fiugzeugembargo. Das erste wur- 
de 1967 von Frankreich unter Prä- 
sident de Gaulle verhängt und ver- 
anlaßte die Israelis, den „Kfir“ zu 
entwickeln. Jetzt, beim zweiten, 
hat Präs iden t 

rung von 75 Flugzeugen des Typs 
„F16" suspendiert, „bis Israel aus 
dem Libanon abzieht*. 


Wölben Wir stehen und 

fallen mit der Bibel 

■ -■ 1 

Hamburger Bischof verläßt nach 19 Jahren Amt und Kanzel 


HERBERT SCHÜTTE, Hamborg 
„Der Trend der Theologie läuft 
d ahin, für Gott Ersatz-Chiffren zu 
wählen. Man meint, man könne 
den Menschen Gott nicht platter- 
dings zumuten.“ Am Ende seiner 
Amtszeit stellt der Hamburger Bi- 
schof Hans-Otto Wölber bedauernd 
eine „weltliche Interpretation“ 
fest, wie sie auch beim bevorste- 
henden Deutschen Evangelischen 
Kirchentag in Hannover zum Aus- 
druck kommt, der unter das Motto 
„Umkehr zum Leben“ statt „Um- 
kehr zu Gott“ gestellt worden ist 
Wölber bezog in einem Gespräch 
mit der WELT eine deutliche Posi- 
tion: „Es ist der größte Unsinn, 
Gott weltlich zu interpretieren. 
Man muß von Gott selbst reden. 
Das Kirchesein, die klare Rede von 
Gott - das ist das Zukunftsthema.“ 
Klar hat er immer geredet, der 
Sohn eines Hamburger Schiffsin- 
genieurs, der als 45jähriger jüng- 



Blschof Hans-Otto Wölber 

ster Hauptpastor und als 50 Jahre 
alter Seelsorger jüngster Landesbi- 
schof in Deutschland geworden 
war. Wenn Woiber nach lQjähriger 
Amtszeit jetzt Kirchenamt und 
TCanarf verläßt, tritt nicht nur der 
dienstälteste deutsche Bischof^ 
sondern auch ein wortgewaltiger, 
entschiedener und mutiger Spre- 
cher des deutschen Protestantis- 
mus in den Ruhestand. Wölber hat 
sich modischen Strömungen inner- 
halb der Kirche stets ebenso ener- 
gisch widersetzt wie einer Politisie- 
rung der Botschaft. „Sie (die Kir- 
che, die Red.) ist nicht der Sonder- 
berater des Staates. Im politischen 
Ermessen ist sie nicht kundiger als 
die weltliche Vernunft", stellte der 
Hamburger Bischof in efngm 
Grandsatzreferat vor der General- 
synode der Vereinigten Evange- 
lisch-Lutherischen Kirche 

Deutschland (VELKD) fest, an de- 
ren Spitze er als Nachfolger Hans 
Lfljes sechs Jahre lang als Leiten- 
der Bischof stand. Am Ende seiner 
Amtszeit erkennt er als sein Gene- 
ralthema: „Ich möchte die 
Kirche sein und nicht irgendwie 
untergehen lassen unter vielen po- 
litischen Strömungen. Daß Kirche 
Kirche bleibt, ist ihre Zu- 

kunftssicherung." Dafür habe er 
immer gekämpft und sich „natür- 


lich auch Feinde emgesammelt". 

•• Zu -den Kritikern gehörten die 
.Verfechter des Anti-Rassismus- 

Pmg rgmmg — „ich habe irnm^r ein 

saures Verhältnis zum Ökumeni- 
schen Batin dieser Frage gehabt 1 * * 4 5 * ?, 
erklärt Wölber - ebenso wie Vertre- 
ter der Studentengemeinden. Der 
Oberhirte einer Metropole, der den 


„säkuluen Ballungsraum“ Ham- 
burg wnwai als „Missionsgebiet 
Nummer eins in der Bundesrepu- 


blik“ bezeichnet hat, warnt davor, 
die „veröffentlichte Ki rche“ mar- 
kiert durch geschickte Pastoren, 
die d»F*h Unterschriftenaktionen 
und Kirchenbesetzungen von sich 
reden machen — mit der „wahren 
Kirche“ zu verwechseln. „ Man 
miiB rian . Rinn für Proportionen 

wahren“, sagt . Wölber, „ich habe 
hier in Hamburg 500 Pastoren* und 
es «fad vielleicht 20, die sich in 
dieser Weise immer wieder za Wort 
melden.“ 

Wölber ist länger im Amt, als 
Nordelbien besteht Hamburg- so 
stellte sich -bald der mühsa- 
men Gründung der Nordelbischen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche 
heraus - schien für die Kirchenlei- 
tung in Kiel als ein Anhängsel zu 
bestehen. Dabei stand gerade der 
Hamburger Bischof an vorderster 
Stelle, einer Front, die starke Ein- 
brüche wie Kirchenaustritte, 
Rückgang der Trauungen und Täu- 


uTnrrärTuTU n> i_h * ■ s il « > I 


dttngsprozeß steht ein wachsendes 
Interesse an Glaube und - wie Wöl- 
ber sagt - „Sinngebung des Le- 
bens“ gegenüber. Der Hamburger 
Bischof sieht sich „vielfältig aulge- 
fordert". Er spricht bei Arzte- und 
J uristen-Kongressen , vor Bank- 
Bassen und den Mitgliedern re- 
nommierter Manager-Clubs. Als 
Entlassungen bei der MAN ver- 
kündet wurden, wurde Wölber zu 


ü i * : "j / « ■ • ■ T L;i ■ J i < T J > iij » . 


Hier kann der Seelsorger, der als 
Student in Bethel gearbeitet hat, 
die beiden Elemente der Botschaft 
zum Ausdruck bringen, die er ein- 
mal in dein Auftrag sieht, „das Ge- 
wissen zu schärfen“ »»d mrr> ande- 
ren, „den Menschen zu ermutigen, 
sich nicht 211 lassen". 

Der 69jährige Bischof hat auch 
als Administrator, als Arbeitgeber- 
Vertreter eines Unte rnehmens mit 


Zentren und Krankenhäusern für 
Aufsehen gesorgt: Als der Rück- 
gang der Kirchensteuern deutlich 
wurde, schlug er schon vor Jahren 
den kirchlichen Mitarbeitern frei- 
willige Gehafts&nbußen vor. .„Zu- 
erst habe ich Arger, gehabt, nun 
sitze ich da und denke: ,Du hast 
recht, gehabt*“, bekennt der Bi- 
schof; nachdem jetzt ohne sein Zu- 
tun Regelungen unter dem Motto 
„Pastoren helfen Pastoren“ mit 
dem Ziel eines Gefaattsverzichts in 


Wenn der bayerische Theologie- 
Professor Peter Krusche am 15. 
Mai das Hamburger Bischo fsamt 
übernommen hat, kann Wölber nur 
noch auf „Anforderung“ predigen. 
Sein Fazit bleibt: „Wir dürfen unse- 
re Existenz vor Gott nicht hinter 
unseren humanitären und «nrialgn 
Impulsen verstecken. , Wir stehen 
und feilen mit der Bibel.“ 


MRT 
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W. Stuttgart >> 

Der Stuttgarter Landtag haf <Üe 
Einsetzung eines parlarnentarir-' 17 '; 
sch^n Untersuchimgfeustehusses^. 

zur Überprüfung derParteienfinan- 
zierung in Baden-Wurttembergbe- 
schlossen. Das 13könfiee 
- sieben Abgeordneteder CDU, vier 
der SPD und je einer der FDP wxi & 
der Grünen - s oll p rüfen, ob es bej ^n 
der CDU, der SPD' Öder der IBpP 1 
eine „verdeckte 'Partei ebfinarrno jf-;, 
rung“ gegeben hat. Ein.ahtqne-^ 
ehender SPD-Azftrag zur KHrubg 
„finanzieller Zuwendungen“ an 
CDU und FDP durch Unternehmen - 
und Verbände war hoch vor der^ 
Landtagssdtzung durch Teife einest 
CDU-Antiages ergänzt woiderL^^ 

Darin wurde eine Klärung auch 

Finanzgebarens der SPD gefordert^- 

HepfingerwiBOB! 
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Die CSU nominierte in Augsburg 
a einer Gegenstimme und zws! 


rmfmmmrm p iw filJ m j w I i L j ^ 
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kandidaten für die KommünalwahP 
im März nächsten Jahres. ;';V 
Hopfinger, der 1976 dem SPD-^ 


TTWirrm*. 


men batte und mit 55,6 Prozent der - . 
Stimmen' am 6. März wieder indar^- 
Bundestag gewählt wurde, muß ge^ ; 


TT; 
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antreten. Breuer wurde 1972 erst-^ 
mals zum 

.schlug 1978 mä 52^ Prozent semei^- 
CSU-Gegner Knlpfer, wähiimd-die^^ 
SPD dteMehrheitim Stadtrat ah dkP=f 
CSU abtreten mu ßto^ ^ 

tentrennten sich jed och zw3f CSU- 
Stadträte von ihrer Fraktion und— 
gründeten die Fraktion da* „Outsfr 
lich-Sozialen Mitte“. Nachdem 




fehl^eschlagen sind. 


j i n i k t T 'l 
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Ende des .Monats aus der Parte 
ausschließen. Durch .diesen von 
stark persönlichen Motiven gepräg- 
ten Streit hat die CSU Voraussicht 
Reh keine Chance, den SPD-Qber" 
bürgenneister abzulösen. 
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3352 Etoback 1, Merkur DfraktwortMoefc, PF 206, TsL 0S561/314T, F5S 65 624 
KARL TREBBAU. 5000 Kttn 51, Postf 51 10 50. Tel 02 Zt / 38 04 14, FS 8882066 

AIRTAXI 

4000 PflwWBtt 30, Emcutha - Charter Tram) Air, TeL 02 1t i 4 21 6608 oder 
040/5000233 

ALUMINI 

4516 Btoeendorf 1, Fa PfiUlppe-MeaHLBltam, FrMerenwsg 15. Tel. 054 02/31 44 

ANLAGE- UND FINANZBERATUNG 

4040 Neust 1, K EHNSER, BauheiTBfvmxMe, GtadtMChor Stnfie 38. Tal. 0 21 01 / 


B - 1- V - G, Neu-, Gebraucht-, Kauf-, Miet-, Beparatureiaalzgei tte, Goatherir. 1SL 
3 Hannover 1, T„ OS 11 - 1 7481 

AUS- UND FORTBILDUNG 

3386 Bad Harriang 1, Akademie (. FQhrungsfcrHte der Wirtschaft. Arraborgstr. 22. 
Tel. 0 5322 / 730 

AUSBILDUNG U. ERFAHRUNGSAUSTAUSCH BÜRO 

73 Esaflngan, VtV VERBAND m. AKADEMIE. Stöcken 3a T. 0711- 
3760 07 


Aachen - Wuppertal, CREMTRBFOMB, an 107 Orten In Deutschland, und 
weltweit 

6000 FniddurULiaSchinmielplena GmbH. Postfach 1 67 20. Auskünfte wsftwsit 

AUSTRALIEN / 

IMMOBILIEN, KAPITALANLAGEN, INFORMATIONEN 

8520 Erlangen. TeL 0 91 31 / 3 10 S1. Dlpl.-I«lm. Q. Kai«». Rathenaustr. 80 

AUTO LEASING 

2000 Hamburg SO, Bearanweg 5. Hansa AutomobB Leasing GmbH, TsL 040/ 
8 53 06 02 

6800 Heide lb erg, rhahmackar- au tal ea slng GmbH, Tal. 0 62 21-3 70 71 

AUTOMARKT 

7000 Stuttgart 1, alle Cabrio-Verdecke, SPEED + SPORT, Postf. 4 12, TeL 07 11 / 
47 57 96. Tx. 7 22 311 

BLOCKHÄUSER 

3556 PpankMbefy^teubeRV WAGRO-Btockft&roer, Tel. 0 64 66 / 5 55 

BLOCKHÄUSER - FERIENHÄUSER 

NUNSAOCKEfl HOLZHAUS8AU, Emir Theta KG, 5448 LekJenedk, T. 067 62-303 
6280 WeetadM. BcheMheretr. 33, PolarGlockhmue GmbH, TeL 061 22/6355 


7 Stutt 1, Speed + Sport, olle Verdecke, PF 412, Tel. QF7 11 / 47 5796, Tl 7 22311 


»Md 


8000 Manchen 40. TOUFHEX GmbH, KsrVThMdor-Slr. 08. TeL 089 / 3 00 00 06 


3000 H« n w rer 1. TCM. Goettwst r . 12. TeL OS 11 /I 51 51. Adressen. Programmie- 
rung für SM/ 23/34 und Sirius 1. Re chenzentrum für RBU. Lohn. Wemnwlrt- 
actiaft. Nachkalk. u. a.. Schulung als BiMungsuriaub In Zusarnmanartsett mit Rate. 
Zubehör. Papier. Disketten u. a. 

ENERGIEBERATUNG 

2000 Hambtsg 73, RBKMGA GmbH 6 Oo, KOnnakastr. 22. TeL 0 40 / 8 78 36 45 

FACHSCHULEN 

8802 AftfiXHog/Obb* Pcatfach 288. Staad, anark. HotMierutfrPaohechuis. TeL 
0 0671/70010 

Blich. A no a rtsBt Wi-Akad. a. BBdu i i gawrt t d w DAO a. V„ Hohtamrall S. 2 HH 
36. TeL 040/ 34 91 51. Durchwahl 348 15-2 81 




7296 A d t lo n sh c f bal Freudenatteft. 750 m, Hallenbod, ToL 0 74 46 / 2041 
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Bonn 2. RheWurtel Oreeeen. TeL 02 28 - 36 40 01 . Telex 08 65 417 

HOTEL MIT LÄNDLICHEM CHARME 

tot Rmfcenfaotf, 5768 Attenhairefelcf, im Hochseuerlancf. T. 029 34-10 12 




4 Pfliseidorf, Hotel Fdrport, NtoderrMratr. lfö.T.0211 - 45 09 56, Tx. 3 564 033, 
TaoungMConferenzmöQl. 

IHR HOTEL ZWISCHEN NORD UND SÜD 

Hotel Gfitz. 7580 Achem, Sonne-Eintracht Achem. Hauptstr. 112, Telefon 
0 78 41 / 64 6a Telex 7 52 277 

IMMOBIUENMAKLER 

5 KBbi 1. A&erl Wolter RIM. Wallralplatr 9. T. 02 21 - 23 37 27. Tx 8 552 932 
30B2 Wadatetefc 10. Tel. 051 30/4458. DM 24 r POSTELLA BUNOES-IMMOB.- 


KUMA / KÄLTE / LÜFTUNGSBAU 

4902 Bad Satzuflan, Weisshaar Wärmepumpen. TeL 05222/62096-99. TX 
9312 199 

4600 DortteUfld, Ebanracht GmbH & Ca KG. Am UManborst 4, TeL 02 31 / 71 60 46 
BIOS EechomRar, Potenz GmbH, Tel. 0 2403/250 15 + 250 16. TX. 832 163 
7814 Oenganhech. EWiaw. KatteHKUma-Ladenbau. Tal. 0 7803/4264. Tx 
0752705 

1031 Gfctfcig, Potenz GmbH, Landsberger Str. 8. TaL 08105/225 75, Tx 
5213269 

2000 Hambllig, ftefenz GmbH, PF 50 1245, TeL 040/8804031, Tx 2 13600 
3000 fteanovar; Girtner KB, Berliner Allee 47, Tel. 05 11 / BS 10 BS-66 
7500 Katteraha, Potenz GmbH, Tel. 07 21 /46 86 10, Tx. 7 825 724 
8802 Ladsnbura. Mchasl Elsenhot er GmbH, Klima. Tel. 06203/5095. Tx 

04 02 55| 

6076 Laogen, Potenz GmbH. PF 1546. Tel. 0 61 03/73021-22, Tx. 4 15 022 

KONGRESSE, TAGUNGEN 

6000 Frankfurt Congmo Centnim. Auditorium Monte Carlo. Infom ie t ionabOro 
Monte Carlo. Mainzer Landetr. 174, Tel. OG 1 1 / 73 05 39 

Wk a teH um Monaco^ Stoatflehe Zentrale für Touitemue und Kongraese. 6000 
Frankfurt, Mainzer Landstr. 174, TeL 0611 -730539 




6900 Ausetare. IU liweetitfofiaoüter Leasing. NEbetungenstr. 1. T. 06 21 / 61 00 77, 
Tx. 05 33 527 

4169 KraMdg GGA Leasing. ScMnweseeratr. 216a. Tel. 021 51 / 5«} 48-49 
4160 KfeMdg DTL Deutsche TlicMaMjoMng, Schönwueoratr. 216a, TeL 0 21 51 / 
50048-49 

ME SSEBAU/— ESSEST ANPE + ZUBEHÖR 

66 HD, ZARFL + PARTNER GmbH, M e eae beu - GroBfotoe - Dtea, Tel. 062 21 / 
27540 

MÜNZFACHGESCHÄFTE / GROSS- UND 


8520 Erlangen, Tal. 0 91 31 / 3 10 51. DipL-Kfm. G. Ketnpe, Rathenaustr, 20 

INTERNATE, GYMNASIEN, PRIVATSCHULEN 
3423 Bad Saehea, Pädagogien, Bad Sachsa. T. 05623/1001 - Internate. 

S&m Boodftz, Frala WskJorfschuhs, Landschulhabn Benefeld, Tai. 051 61 -40 21 
5300 Bom 3, Emst-KaBoihl-Gymn. KBnlgsnlntemr Str. 534, Tal. 02 28 - 44 11 54 
8279 aunmarsbac h -Lante Mb ach. Internat Aggstusa. T. 0 22 61/234 78 
<790 Hamm H as as sn, In te mategymnaalum. TaL 0 23 81 -340 42 - 43 
4826 KafstaL 8cMo6 VSranhotz. Ganztagsraalach yirrtem., Tal. 0 57 55/4 21 
2M1 Laogaoog. Gymnasium mit Internaten. Postf. 13 06, Tel. 0 48 72/3 16 
2941 LsngsoogL Mamats-flsolschtile, Postfach 13 05, Tal. 0 49 72-316 
CH-9 0BB SL Gälten, hat. ßossnbsrg I. M äd rdwn u. Jungen. Abitur bn Haus 
22fatLPatar, Nocdsee-lntBmst, Gymnasium und Rsalsdwte. TeL 048 63/400 
48S1 Wersen, Private Schuten KrOaer m. Internst, TaL 05404/2024/25 
3842 WBBngenWoc hs austtand, Uptand-Intanwte, Haupt-, Reatechuta und Gvnma- 
sium b. x Abitur f. Jg. u. MdL Mit SkHntomai f. Lmtungaeport, Tal. 0 56 32 / 86 37 


Aachen - W u ppert al . CREDfTREFOHM, an 107 Orten In Deutschland, und 

"WWBIl 

BerfkilOg W1RT3CHAFT9NKASS0. SpendBuef Damm 42, TeL 030/3223902 
61W Damsstodt, MERKUR NCASSOWSTTTUT, Poetf. 110767. TeL 06151/ 
267 26 -der M Hunfliftt ii ga Penner für G rafiB ufi raa ieber- 
2006 Hamborg 1, ScMmmdpfono GmbH, InkassoebteiKuna Anoincketr. 45 TeL 
040-237381. und ew ite we i2 Inkaacobflros ln genz Detrtsctilencl 


4 MeeeMorft MONZHAWLUNG RITTER, Bmtkmstr. 10, T. 02 11 - 3250 24, Tz. 
507 634 

PSYCHOLOGISCH-STATISTISCHE TEXT- 
AUSWERTUNG ZUR MEINUNGSFORSCHUNG U. PR 

E. C. KuRer. Fotachtmg + Beratung. Max-PlanckrStr. 76. 

28 Bramen 33, Tel. 04 21 - 25 23 70 

PSYCHOLOGISCHE BERATUNG 

Prtvet-Praxte für Mhriduai- + Analytische PMhologie, Seminare, PeraönHch- 
keksstniktur. Bewerbe itieratung u. a. P. Meddevricz, Humteldtatrafie 64, 4050 
Mönchengledbech I, TeL 0 21 61 / 18 32 70, und Trogeratr. 67, 6000 München SO, 
T. 069 <470 52 56 

REFORM-SPEISEÖLE 

7274 HatttAach, Relonn-DlmÜhte GmbH, Postfach 16. TaL 0 74 58 / 18 63 

ROLLTORE I KRAFTBETÄTIGTE TORANLAOEN 

5064 Böer H i H o flrmng»tt ia f , Grie&nann GtnbH. TeL 0 22 06 / 19 37-52 2S. 

Telex 667 957, techn. Obemfüfung und Wertung aamiB den RichtfMen der 
P gnitegtno ea anBQh ef l e n. ständig erreichbar durch turptfgnal, Veralchefunge- 
ochHon, Reperaturan ln der Bundmpubllk innerhalb vor 12 Stunden. 


Informationan über den Wegweiser für WELT-Leser „WER-WAS-WO“ erhalten Sie durch OIE WELT Anzeigenabteilung, 
Katser-Wßhelm-Straße 1, 2000 Hambuig 36, Telefon 0 40 /S4744 40 und ü 40/347 41 28. 
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2100 Harabera 9p, Squash Goun Service GmbH, TeL 0 40 / 77 27 45-46 
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Ku, für Moda und Sport. Musssn und Printe, van 80.- bla 1200.- 
DM, 8510 FQrtWBay, Katoaratr. 168-170, Tel. 06 11/7 80 87. Talax 622 929 

SCHWEIZER VERMÖGENSVERWALTUNG 

CH40M Zürich. MWB VannagBnaaatwBltungVMtMaoflBrtlachidl für den Mittel- 
stand, Langstr. 21, TaL 00411-2412455/%, Th. 0045 -8.13 88S, spaäaAsisrt 
aut bankuaarCfta quettonsteuailitee sFrsAnteosfu auch.Anspatpromamma. 




6730 Bad VQeaingen, Hotel KUR-CENTER. Tel^og 71/8 11, Tete 0672 637 . 
2190 C ujcha tei P itfmen , Hoff SaetoL H a Un nbe d , Telefon 04721/470^-67 
4701 Hannnnhyneniy BAB Reafheu» Rhyneni-Nofd,T6L02385-356fiod^0300- 
•109 üflOM (bei Dmnete äed e dl) . neu. Butg frankensMi, TeL 061 61- 
S 46 16 f . v . 

82M WWBwtg/Lahe, SchloBhoM Wattiurg. TaL 0 6471 - 39096, Tx 4 54 no 


TOUPETS-/ PERÜCKEN 

Bratepar GmbHt 2600 Bramen. Pariartr. Iie, TM. 04 21/343016, deutsch. 
Maflarbert, Bratunar-Tcp^snter h» Q— mten Bu nd aagsb., A n achrHten ante rdsra 

IfSA-KAPITALANLAGEN . 

US-FAitaiLAfiO und VERWALTUNG, HUBER FJUHT SERVICE (NO, QOSLPopfer 

Ave^ Memphis. Tervu 38167 USA. TsL 091 /767-22 30 

HUBER TREUHAND AG, Lmnterstr. 76. 0+8027 Zürich, TaL 00 41 / 1-2 02 91 77 

VERMIETER FERfäHHÄÜSER / FERIENWOMNÜNGEN 

8000 Mflrtc h a B 40, TOUREX GmbH. Kari-Ttteodor-Str. 88. TaL 089/3 008086 

VERMÖGENSVERWALTUNG IN DER 

CH 9 0 0 4 ZDfteb, MBW Vafrnflfl Bn svarwalhatu-Ald ten fl a äs B sdh M t Mir den Mttts+ 
stand, Langstr. 21. TsL 00411-241 24 56/SB. Tx O045-.8 13 685, ipazteBstert 
«uf benhgqpriifle quelieneleue rf raie »FV-Antegen: euch Aiepeprograiw^ 1 

VERWALTUNG VON EIGENTUiwWOHNUMlGEN '- 

UNO HÄUSERN^ 7 

62 Wleetadraig Muhe 6 Partner, Kte-Friedr^fting 71, T-Ü81 ziJs24oiär 


4 P to e eld arf 31 p Petra LOcfc WerbeeftifceL Jtoetf. 3402 SA^ JwL 0203/ 7412^ 

ZEITUNGSAUSSCHNnTBÖROS : 

OW eoim, ttomsa R. Savarin. Vfcbaretr. 92, TaL 02 26 - 21 01 2B 

IMS Bariin 45, Dk Ausaehnftt. PF 45 02 OOTaL 03O/77Zft}02, - nLl 83538 

rtteDHotzima.oiia.Ii; % 
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POLITIK 


Moskaus Trup 
in Kabul um 3 


Bei den Menschenrechten I Senat erhofft Hilfe der Richter 


Mann verstärkt bleibt Amerika hart 


rtr/AP, Islamabad 

Moskau hat seine Ttuppen in der 

afg h anisc he n Hauptstadt Kabul 
um rund 3000 Mann verstärkt, n*n 
Unruhen zum 5. Jahrestag der 
kommunistischen Machtübernah- 
me in Afghanistan am 27. April 
-vorzubeugen. Wie westliche Hei- 
sende und Diplomaten berichte- 
ten, wurden die sowjetischen Sol- 
daten aus anderen Teilen des Lan- 
des herangeschaflt Zudem seien 
die Grenzkontrollen verschärft 
worden. Im vergangenen Dezem- 
ber, zum Jahrestag des sowjeti- 
schen Einmarsches, hatten Wider- 
standskämpfer die Stromversor- 
gung Kabuls für mehrere Tage 
unterbrochen. 

Seit Anfang April sind in Kabul 
mehrere Attentate verübt worden, 
bei desnen mindestens 15 Regie- 
rungsanhänfler sowie mehrere so- 
wjetische Soldaten getötet wurden, 
hieß es in diplomatischen Kreisen 
weiter. Im Logartal sowie in den 
Provinzhau ptstad ten Berat und 
Ka n da har lägen Stützpunkte der 
Partisanen unter .schwerem Be- 
schuß sowjetischer und afghani- 
scher Truppen. Unter der Zivilbe- 
völkerung soll es zu hohen Verlu- 
sten gekommen sein. Die Stadt 
Kandahar war dem Vernehmen 
nach bei einer Offensive im vergan- 
genen Jahr bereits zu rund 40 Pro- 
zent zerstört worden. 

Vietnam soll 
Häftlinge freilassen 

rtr/KNA, London 

Die Gefangenenhüfeorgamsation 
Amnesty International hat die vietr 
namesische Regierung aufgefor- 
dert, Tausende in „Umerziehungs- 
lagern“ festgehaltene politische Ge- 
fangene entweder freizulassen oder 
vor Gericht zu stellen. In einem 
Appell an die Regierung in Hanoi 
hieß es, Personen über einen länge- 
ren Zeitraum ohne Gerichtsent- 
scheid festzuhalten, stelle eine Ver- 
letzung des international anerkann- 
ten Rechts auf einen fairen Prozeß 
dar. 

Die genaue Zahl der politischen 
Gefangenen in Vietnam ist Amne- 
sty nicht bekannt. Die Organisation 
verwies jedoch auf Äußerungen des 
vietnamesischen Außenministers 
Nguyen Co. Thach vom vergange- 
nen Sommer, in denen die Zahl der 
Insassen von „ U merziehungsla- 
gem“ mit 16 000 angegeben wurde. 

Zu den Gefangenen gehören zahl- 
reiche buddhistische Mönche und 
katholische Priester. Den Geistli- 
chen wird vorgeworfen, sich durch 
ihre religiöse Betätigung des Wider- 
stands gegen die Regierung schul- 
dig gemacht zu haben. Mit einem 
Anteil an der Gesamtbevölkerung 
von weniger als fünf Prozent ist die 
katholische Kirche zwar eine kleine 
aber starke Minderheit in Vietnam. 


Aber Bonn sucht bei der KSZE in Madrid den Kompromiß 


BERNT CONRAD, Bonn 

Zum erstenmal hat eine Ver- 
handlungsrunde des KSZE-Folge- 
treffens in Madrid — und noch ^ aT11 
die wahrscheinlich entscheidende 
- begonnen, ohne daß zuvor Kon- 
sens über das weitere Vorgehen 
des Westens erzielt worden ist. 
Vielmehr hat eine Vorkonferenz 
der Delegationstexter aus den 
NATO-Staaten am Montag erhebli- 
che Differenzen zwischen Ameri- 
kanern und Europäern bloßgelegt. 

Dennoch gehen maßgebliche 
Bonner Regienmgspolitiker davon 
aus, daß sich die westlichen Bünd- 
nispartner im weiteren Verlauf der 
Madrider Verhandlungen zusam- 
menfinden und gemeinsam einen 
Abschluß des Folgetreffens auf der 
Basis des in gm»Hyn Punkten 
noch verbesserungsbedürfti gen 
Entwurfs der neutralen und nicht- 
gebundenen Teilnehmer anstreben 
werden. Dieser Optimismus resul- 
tiert aus den Gesprächen von Bun- 
deskanzler Helmut Kohl und Bun- 
desaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher in Washington, bei de- 
nen Präsident Ronald Reagan und 
Außenminister George Shultz der 
kompromißbereiten. Haltung der 
Westeuropäer zwar nicht gerade 
applaudiert, aber aufgrund der Ar- 
gumente Kohls nach dem Ein- 
druck von Teilnehmern durchaus 
„Wirkung gezeigt“ haben. Die Um- 
setzung der „Wirkung“ in konkrete 
V erhandlungsrichtlinien wird al- 
lerdings nach Bonner Ansicht 
noch einige Zeit in Anspruch neh- 
men. Der amerikanische KSZE- 
Chefdelegierte Max Kampelman 
j edenfalls zeigte sich davon im 
westlichen Vorgespräch und bei 
der formellen Eröffnung der neuen 
Runde in Madrid noch völlig unbe- 
rührt. Seine Korrekturwünsche für 
das von den europäischen Alliier- 
ten prinzipiell als tragfähige 
Grundlage betrachtete Papier der 
Neutralen gingen nach Ansicht 
Bonns und seiner EG-Partner er- 
heblich zu weit. 

Kampelman, der den Vermitt- 
lungsvorschlag noch für „unzu- 
länglich“ halt, will im Namen sei- 
ner Regierung vor allem noch fol- 
gende Forderungen durchsetzen: 

• Die Einberufung eines Exper- 
tentreffens über menschliche Kon- 
takte und Familienzusammenfüh- 
rung. Auf diesem Gebiet siebt 
Kampelman in der Sowjetunion 
besonders schwerwiegende Ver- 
stöße gegen Geist und Buchstaben 
der Schlußakte von Helsinki. 

• Vorkehrungen gegen die in Ost- 
europa vielfach praktizierte Stö- 
rung westlicher Radiosendungen. 

• Bestimmungen über die Siche- 
rung der religiösen Freiheit. Dies 
soll besonders dadurch geschehen. 


daß religiösen Organisationen 
praktische Betätigungsmöglich- 
keiten garantiert werden. 

• Hinweise auf die fortgesetzte, 
gegen die KSZE-Schlußakte ver- 
stoßende Präsenz sowjetischer 
Truppen in Afghanistan und auf 
die Unterdrückung der Gewerk- 
schaft „Solidarität“ in Polen. 

• Verbot der Ausweisung von 
Journalisten. 

• Garantie des Rechts jedes ein- 
zelnen. sich für die Verwirklichung 
der Schlußakte von Helsinki einzu- 
setzen. Besonders empört sind die 
USA darüber, daß mehr als 50 so- 
genannte n Helsinki-Mo nito re“, das 
heißt Initiatoren von Helsinkir-Ko- 
xnitees, in der Sowjetunion verhaf- 
tet worden sind. 

Die westeuropäischen KSZE- 
Unterhandler stimmten Kampel- 
man insofern zu, als auch sie Kor- 
rekturen des Neutralen-Papiers be- 
fürworteten und dafür eine „harte 
Schlußphase“ in Madrid einkalku- 
lierten. Sie vertraten jedoch die 
Ansicht, daß nicht alle Probleme 
des Ost- West- V erhältnlsses mit 
Hilfe des Madrider Schlnßdoku- 
ments gelöst werden könnten. Der 
Ansatz KampeLmans, so erklärten 
Westeuropäer, erschwere nicht nur 
den Abschluß des Folgetreffens, 
sondern mache ihn wahrscheinlich 
unmöglich. 

Ein derartiger Gegensatz hatte 
sich bei den Gesprächen Kohls 
und Genschers in Washington 
nicht ergeben, wenngleich auch 
Reagan und Shultz mit Nachdruck 
auf die Notwendigkeit weiterer 
Verbesserungen im Bereich da 
Menschenrechte hin wiesen. Doch 
der Bundeskanzler und der Bun- 
desaußenminister hatten das Ge- 
fühl, vor allem mit zwei Argumen- 
ten den US-Präsidenten zum 
Nachdenken veranlaßt zu haben: 

L Nur wenn bis zum Frühsommer 
ein Abschluß in Madrid erreicht 
wird, kann sechs Monate später 
eine europäische Sicherheitskon- 
ferenz nach Stockholm einberufen 
werden. Eine solche Konferenz 
könnte nach Bonner Auffassung 
angesichts der wahrscheinlich par- 
allel dazu beginnenden westlichen 
Nachrüstung zur Beruhigung der 
westeuropäischen Bevölkerung 
und zur Stabilisierung des Ost- 
West- Verhältnisses beitragen. Hin- 
zu käme die erfreuliche Aussicht 
auf vertrauensbildende Maßnah- 
men vom Atlantik bis zum Ural. 

2, Ein Scheitern in Madrid würde 
voraussichtlich den gesamten 
KSZE-Prozeß stoppen und damit 
den institutionellen Rahmen für 
weitere Diskussionen über die 
Wahrung der Menschenrechte in 
Osteuropa und humanitäre Kon- , 


gegen drogenhandelnde Asylanten 

Die Behörden wollen ausländische Dealer nach Verbüßung ihrer Haft sofort abschieben 


F. DIEDERICHS. Berlin 

In der Berliner Drogenszene, der 
mehr als 8000 Süchtige zu gerech- 
net werden, bahnt sich ein neuer 
trauriger Rekord an: In diesem 
Jahr starben in der Stadt bereits 23 
junge Menschen an einer Uberdo- 
sis Heroin, im Vorjahr waren es im 
gleichen Zeitraum ein Drittel 
davon. 

Gleich drei Gründe werden von 
den Behörden derzeit für den alar- 
mierenden Anstieg der Suchtopfer 
genannt: eine sprunghaft gestiege- 
ne „Qualität“ des Heroins, der 
nicht versiegende Nachschub an 
Drogen aller Art über Ost-Berlin 
sowie eine „Ermunterung“ krimi- 
neller Asylbewerber, die in Berlin 
den Drogenhandel bestimmen, 
durch Urteile des Berliner Verwal- 
tungsgerichtes, das die bewährte 
Ab schie bepraxis des Berliner Se- 
nats mehrfach unterlief. 

Über den Ostberliner Flughafen 
Schönefeld reisten im vergange- 
nen Jahr 90 Prozent der „großen 
Fische“ ein, festgenommene Aus- 
länder, die mehr als 100 Gramm 
Heroin bei sich trugen. 

Unabhängig von ihrer Nationali- 
tät, zeigten 87 Prozent dieser spä- 
ter Festgenommenen direkt nach 
ihrer Ankunft das gleiche Verhal- 
tensmuster: Sie stellten einen Asyl- 
antrag. der ihnen bis zur Entschei- 
dung Aufenthalt und Sozialunter- 
stützung sichert Die in der Ver- 
gangenheit übliche Berliner Pra- 
xis. wegen Drogenhandel verurteil- 


te Asylbewerber unmittelbar nach 
Verbüßung ihrer Strafe in die Hei- 
matländer abzuschieben, wurde im 
vergangenen Jahr in zahlreichen 
Fällen gestoppt. Asylbewerbern, 
die gegen die Abschiebung Rechts- 
mittel eingelegt hatten, beschieden 
die Juristen des Berliner Verwal- 
tungsgerichtes, daß „die innere Si- 
cherheit Berlins durch die Rausch- 
gifthändler nicht gefährdet ist“. 

Nach diesen Rechtssprüchen 
mußte die Abschiebung von acht 
inhaftierten Rauschgifthändlem 
gestoppt werden, sie hatten mit 
Berufung auf ihren Status als Asyl- 
bewerber Rechtsmittel eingelegt 
In seltener Einmütigkeit wurde 
dieser Nackenschlag gegen die Be- 
mühungen des Senats von den 
CDU-, SPD- und FDP-Fraktionen 
mißbilligt. 

Eine seit Januar dieses Jahres 
wirksame Änderung der Verwal- 
tungsgerichtsordnung ermöglicht 
es jedoch jetzt der Behörde, gegen 
derartige Urteile die nächste In- 
stanz anzurufen. In zwei als „exem- 
plarisch“ eingeschätzten Fähen 
stehen derzeit Entscheidungen 
beim Berliner Oberverwaltungsge- 
richt an, sie werden in Senats- und 
Polizeikreisen mit Spannung er- 
wartet „Wir wollen die bewährte 
Abschlebepraxis unbedingt mit 
Konsequenz fortsetzen und hoffen 
auf die Elinsicht der Oberverwal- 
tungsrichter“, so der Sprecher von 
Innensenator Heinrich Lummer 
(CDU) zur WELT. 


Zur Zeit stehen neunzehn krimi- 
nelle Asylbewerber, die mit Dro- 
gen handelten, kurz vor dem Ende 
ihrer Strafhaft Bei allen möchte 
der Senat so verfahren wie bei ei- 
nem Ägypter und einem Jordanier, 
die gegen ihre Abschiebehaft keine 
Rechtsmittel eingelegt hatten und 
direkt nach der Strafverbüßung ins 
nächste Flugzeug in die Heimat 
gesetzt wurden. Bei der Berliner 
Kriminalpolizei hofft man wie in 
Senatskreisen auf eine ..abschrek- 
kende Wirkung“ der anstehenden 
Urteilssprüche der Oberverwal- 
tungsrichter. 

Zwar konnten die Berliner Si- 
cherheitsbehörden im vergange- 
nen Jahr 1762 Rauschgifthändler 
und Drogenschmuggler festneh- 
men und dabei 272 Kilogramm 
Hasch sowie 12 Kilo Heroin sicher- 
stellen. Lasche Kontrollen der 
„DDR“ -Behörden auf dem Ostber- 
liner Flughafen Schönefeld ermög- 
lichen es jedoch den „Dealern“, 
dann ohne große Risiken über den 
„Ameisen pfad “ des Bahnhofs 
Friedrichsbaße Nachschub einzu- 
schleusen. 

Eine deutsch-deutsche Koopera- 
tion in Sachen Rauschgift findet 
bis heute nur auf einer Einbahn- 
straße statt: Zwar gibt der Berliner 
Senat Informationen über den Dro- 
genhandel und die Transportwege 
an Ost-Berlin. Die „DDR“ stehe 
jedoch, so bedauert man in Senats- 
kreisen. „unserem Problem leider 
recht locker gegenüber“. 


FDP fordert 
„Bericht zur 
Lage der Natur“ 

STEFAN HEYDECK. Bonn 

Die Bundesregierung soll nach 
den Vorstellungen der Freien De- 
mokraten künftig in regelmäßigen 
Abständen dem Bundestag einen 
„Bericht zur Lage der Natur“ vorle- 
gen. In dieser Jahresbilanz sollen 
nach den Worten des parlamentari- 
schen Geschäftsführers und Um- 
weltschutzexperten der FDP- Frak- 
tion, Torsten Wolfgramm, Verbes- 
serungen wie Verschlechterungen 
im Umweltschutzbereich aufgeli- 
stet werden. 

In einem WELT-Gespräch meinte 
Wolfgramm, die Bundesregierung 
könne Ln einem solchen Bericht 
beispielsweise ihre Einschätzung 
über die Erfolgsaussichten von bila- 
teralen Verhandlungen zur Reinhal- 
tung der Luft oder zur Verbesse- 
rung der Wasserqualität darlegen. 
Besonders wichtig sei, daß die Bun- 
desregierung ihre EG -Präsident- 
schaft nutze, um grenzüberschrei- 
tende Umweltschutzmaßnahmen 
zu verwirklichen. Ziel müsse es 
sein, daß die anderen EG -Staaten 
den in der Bundesrepublik einge- 
fübrten verschärften Gesetzen und 
Verordnungen folgen. Denn es erge- 
be „keinen Sinn“, wenn die in der 
Bundesrepublik verursachte Luft- 
verschmutzung durch Auflagen re- 
duziert wird, aber gleichzeitig der 
aus dem Ausland kommende Anteil 
wächst. Wolfgramm will in abseh- 
barer Zeit auch in die „DDR“ reisen 
und dort die Möglichkeiten einer 
besseren Zusammenarbeit unter 
anderem bei der Gewässer-Reinhal- 
tung erkunden. 


Ist „Friedenskämpfer 66 Sörensen ein Doppelagent? 

Ehemalige Lebensgefährtin Nadja Drafic belastet den Angeklagten vor dem Düsseldorfer Oberlandesgericht 


WERNER KAHL, Düsseldorf 

Der am Aufbau einer europäi- 
schen Anti-Atomwaffenbewegung 
beteiligt gewesene dänische Jour- 
nalist Ftemming Sörensen hat mut- 
maßlich auch als Doppelagent zwi- 
schen West und Ost gearbeitet Das 
ging gestern aus der Aussage der 
früheren Lebensgefährtin des An- 
geklagten bei ihrer Vernehmung 
vor dem 4. Strafsenat des Düssel- 
dorfer Oberlandesgerichtes hervor. 
Außer für den „DDR “-Geheim- 
dienst, habe ihr Sörensen erzählt, 
so die 31jährige Nadja Drafic, sei er 
auch für den Westberliner Verfas- 
sungsschutz und für den däni- 
schen militärischen Nachrichten- 
dienst tätig gewesen. 

Von der an der Berliner Freien 
Universität immatrikulierten Dok- 
torandin für politische Wissen- 
schaften - einer m die Bundesrepu- 
blik eingebürgerten Jugoslawin - 
wurde der 52jährige „Friedens- 


In zwei Monaten 

verdienen 
unsere Sparer 


kämpfer“ schwer belastet. Im Ge- 
gensatz zu seiner am Eröffnungs- 
tag verlesenen Erklärung, in der er 
die deutschen Sicherheitsbehör- 
den beschuldigte, sie hätten „Lü- 
gen mit Vermutungen untermauert 
und dann als Tatsachen hinge- 
stellt“, betonte gestern seine ehe- 
malige Lebensgefährtin, Sörensen 
habe ihr nicht nur von der Arbeit 
für den östlichen Geheimdienst be- 
richtet, sondern auch sie, die 21 
Jahre jüngere Frau, zur Spionage 
werben wollen. „Seine Leute“, so 
habe Sörensen erzählt, würden ihr 
ein Studium nach Wahl finanzie- 
ren. Sie habe das aus Prinzip abge- 
feimt, erklärte sie dem Vorsitzen- 
den. 

Unter dänischen Kollegen So- 
rensens sind die belastenden Aus- 
sagen auf Skepsis gestoßen; dage- 
gen wurde der vor Prazeßbegmn 
von einer Solidaritätsgruppe ver- 
breitete Eindruck, Sörensen sei 


nur das Opfer einer Frau, die sich 
nach achtjährigem Zusammenle- 
ben sitzengelassen fühlt, nicht be- 
stätigt Die Zeugin: Noch nach der 
von ihr herbeigeführten Trennung 
habe Sörensen ihr einen Heiratsan- 
trag gemacht „Aber ich wollte ihn 
nicht heiraten.“ Ein Grund dafür 
sei die ihr gegenüber offenbarte 
Bindung an Geheimdienste gewe- 
sen. 

In Bad Godesberg soll Sörensen 
verschlüsselte Weisungen aus Ost- 
Berlin empfangen haben. Einige 
Male, so die Zeugin, habe er an- 
schließend verbranntes Schmier- 
papier zur Toilette gebracht Nach 
dem Umzug von derHopmannstra- 
ße 4 in die Bonner Lessingstraße 33 
vernichtete der Däne den Aussa- 
gen zufolge Filmplättchen mit ei- 
nem ZahlenschlüsseL Seiner Le- 
bensgefährtin erklärte er laut ihren 
Angaben, der Geheimdienst habe 
das „System“ geändert „Das war 


vor der Verhaftung Guillaumes“, 
erinnerte sie sich. 

Das Koffer-Radio, von dem die 
Spionageabwehr annimmt es han- 
dele sich um ein für den Agenten- 
funk eingerichtetes Gerät, wurde 
später auf das dänische Eiland 
Avemagö (120 Einwohner) ge- 
bracht so die Zeugin, und dort in 
Sörensens Ferienhaus eingesetzt 
das in den siebziger Jahren von 
dem ehemaligen Staatssekretär im 
Bundesverteidigungsministerium 
und späteren Forschungsminister 
Andreas von Bülow (SPD) viermal 
angemietet worden war. 

wie stark die Anklage auf Aussa- 
gen der Ex-Lebensgefahrtin be- 
ruht machte Senatspräsident Wag- 
ner deutlich. Die Zeugin wurde 
eindringlich zur „reinen Wahrheit“ 
ermahnt Den Spruch des Gerich- 
tes - das Urteil wird Mitte Mai 
erwartet - müsse sie vor ihrem 
Gewissen verantworten. 



.V, 


■ ■M ■ 

*' ’ i ■’ 


% ■ 














*y> 




mm 








^ISlfea 


'ATT**; 


Ji Iw 








,v*- 












tM* : 
















LM* : j 




,+y v 






> *■ 












>,v- 


SM 


m 


*■( 












iv 


T-fr- 


V, 




% 






ft\ r * > 
8® 


mmiM 


A * 










/ V „ 






>W 


fir 






HP 






iv 


A’/ : 


m 






'++< 




y% .tvn-v : 




y.f 








M*'. 


■***•: 




■ 




■ 

«o 


l • 

| |\f 

T ; 1 ora Blauleinen des Cowboys bis zu 
; V W den heutigen J eans war es ein weiter 
- : Weg. Während sie in den 60er Jahren als 
- Symbol jugendlichen Protestes galten, 
^sindsie heute sogar bürofahig. Insgesamt 
r . wurden letztes Jahr Jeans fiir runde vier 
^-■ Milliar den Mark verkauft 

. So viel- verdienen unsere Kunden in 
7 - 55 Tagen. Denn die erfolgreichsten Weit- 
V papiere Deutschlands bringen Tag fiir Tag 
. .75 Millionen Mark Zinserträge. 

Geld sollte Geld verdienen, und zwar 
^-.so viel wie möglich. Pfandbriefe und 
r -..- Kommuna [Obligationen sind dazu ideal. 
/-‘-Denn: Diese Wertpapiere bieten 
: Ihnen hohe, in der Regel die jeweils 
- höchsten Zinsen. 

' -V ■ Sie können die fiir Sie passende Lauf- 

-V ; .'V . 


if-. 




wie 


Deutschen jährlich 
Jeans ausgeben. 


zeit aussuchen. Und von heute auf 
morgen zum Tageskurs verkaufen oder 
beleihen lassen. Ihre Bank oder Sparkasse 
übernimmt das fiir Sie. 

Pfandbriefe und Kommunalobliga- 
tionen werden von Hypothekenbanken, 
Landesbanken und anderen Öffentlichen 
Banken ausgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken- 
bankgesetzes und des öffentlichen Pfänd- 
briefgesetzes durch Hypotheken und 
Darlehen an die öffentliche Hand 
gedeckt. Es gibt sie übrigens bereits seit 
1769 Wir verdanken sie dem Alten Fritz. 


Banken, Versicherungen und andere 
Unternehmen wissen das natürlich. Sie 
kauften im letztenjahr fiir rund 74 Milliar- 
den Mark. Und was fiir die Profis richtig 
ist, ist auch gut fiir den Privatanleger. 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefzinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient 

Bei allen Banken und Sparkassen. 
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Pfandbriefe und 
Komimraalobligationen 
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Kirche im Sozialismus 


JLeseitulef: Die JDDR"-Klrchc and das 

Latker-Jahr"; WELT mm 2. April 

Beim Lesen der Zuschrift von 
Professor Kohls könnte man zu- 
nächst den Eindruck haben, daß es 
sich um einen, allerdings üblen, 
Aprilscherz handeln muß, denn 
derartige Äußerungen eines Pro- 
fessors - und das heißt doch wohl 
immer noch „Sachkenners 11 - sind 
schier unglaublich. 

Er rät dem Bundespräsidenten, 
weder zu dem vom Staat ausge- 
richteten Festakt zur Lutherfeier in 
der DDR zu fahren, noch zu dem 
von der Kirche veranstalteten. 
„Denn die Bischöfe der evangeli- 
schen Kirche der DDR, die dort 
eine Lutherfeier veranstalten, sind 
nicht viel besser als Honecker.“ Sie 
hätten sich „seit 1964 auf die athei- 
stische Formel und Parole „Kirche 
im Sozialismus“ eingeschworen. 
JMrt der teuflischen Parole „Kir- 
che im Sozialismus 41 gängeln die 
Bischöfe die Machthaber. 

Was Professor Kohls mit dem 
letzten Satz auch immer sagen will 
- man wird aufs Ganze gesehen 
feststellen müssen, daß es unge- 
heuerliche Behauptungen sind, die 
an Unqualifiziertheit und Bösartig- 
keit ihresgleichen suchen. 

' Als Beweis dafür und zugleich 
zur besseren Information von Pro- 


Wort des Tages 

99 Nun liegt einer Stadt 
Gedeihen nicht allein 
darin, daß man große 
Schätze sammelt, 
feste Mauern, schöne 
Häuser und viel Waf- 
fen anschaSt, sondern 
das ist der Stadt bestes 
und allerreichstes Ge- 
deihen, Heil und 
Kraft, daß sie viele ge- 
lehrte, vernünftige, 
ehrbare und gebildete 
Bürger hat ” 

Martin Luther, Reformator (1483- 

1546) 


fessor Kohls - falls ihm daran gele- 
gen ist - verweise ich auf eine 
Abhandlung von Professor Trutz 
Rendtorff m der „Zeit“ vom 4. 
Marz 1983 „Die Suche nach einer 
eigenen Rolle“ und die darin ent- 
haltene Besprechung dreier bereits 
1982 erschienener Bücher zum 
Thema der evangelischen Kirche 
in der DDR von Reinhard Henkys, 
Horst Dahn und Otto Luchter- 
hand. Wegen der gebotenen Kürze 
zitiere ich daraus nur zwei Stellen: 
„Dagegen ist sie (die evangelische 
Kirche) gleichzeitig für viele DDR- 
Bürger, vor allem in der Jugend, 
eine Anlaufstelle für inneren Wi- 
derstand und alternative Orientie- 
ran gen.“ 

Diesen Artikel von Rendtorff 
und die genannten Bücher dreier 
Sachkenner kann ich Professor 
Kohls nur angelegentlichst zum 
Studium empfehlen. Nötigenfalls 
stelle ich sie gern zur Verfügung. 

Noch wichtiger wäre allerdings, 
daß Herr Kohls einmal aus der 
sicheren Entfernung und Wohldo- 
tiertheit seines westdeutschen Pro- 
fessorenstuhls herabsteigen wollte 
in die Niederungen des harten, oft 
aber auch beglückenden Alltags 
der kirchlichen Arbeit der Bischö- 
fe und sonstigen Kirchenleute in 
der DDR. Ihm würde - wenn er 
guten Willens ist - sehr schnell ein 
Licht aufgehen und er könnte gar 
rändert nur noch mit Hochachtung 
und Dankbarkeit von Männern 
sprechen, die Fragen durchkämp- 
fen und durchleiden, welche abge- 
wandelt auch die unseren sind. 

Gerhard Radtke, 
Pastor LR, 
^ Hamburg 63 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion zu diesem Thema. 

Die Redaktion 

Ohne Agitation 

JBhe der TroUntm MW; WELT vom 1& 


höheren Bekanntheitsgrad auch ei- 
ne größere ideelle und materielle 
Unterstützung erhoffen. 

Wir müssen aber im Interesse 
unserer Bemühungen und unserer 
Ziele sehr darauf bedacht sein, daß 
jede Art von Berichterstattung se- 
riös und zutreffend ist. 

Wir können nicht auf jede Unge- 
nauigkeit Ihres Artikels e ingehen. 
Distanzieren müssen wir uns aber 
von der Behauptung, daß - könnte 
nur etwas bezahlt werden - wir „in 
kürzester Zeit alle, aber auch wirk- 
lich alle polnischen Schauspieler 
in Kiel“ hätten. Das könnte wohl 
auch kaum in unserem Interesse 
liegen. Wir wollen kein 
tentheater, und wir wollen 
politische Agitation. Wir wollen 
den kulturellen Austausch und das 
Verständnis zwischen Polen und 
Deutschen fördern. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Irmtraud Meeistein, 
1. Vorsitzende, Initiative 
polnisches Theater f Kiel 14 

PS: Truthahne krähen nicht! 



wir begruben es sehr, wenn Pres- 
se, Funk und Fernsehen über die 
„Initiative polnisches Theater" be- 
richten, weil wir uns von einem 


Keine Hilfe 

Sehr geehrter Herr Chefredak- 
teur, 

in Ihrer Ausgabe vom 15. März 
ist unter der Überschrift „Armeni- 
sche Terroristen eifern der PID 
nach“ ein Abschnitt „Unterstüt- 
zung durch Zypern“ erschienen. 
Dort wird behauptet, daß Nikosia 
ein weiteres Zentrum armenischer 
Terroristen sei und daß diese 
durch griechische Zyprioten finan- 
ziell unterstützt würden, weil man 
ja einen gemeinsamen Feind habe, 
die Türken. 

Ich lege Wert auf die kategori- 
sche Feststellung, daß solche Un- 
terstellungen absolut unbegründet 
und falsch sind, daß auf dem Ge- 
biet der Republik Zypern keine 
armenischen Terroristen operieren 
oder irgendwelche Stützpunkte ha- 
ben, und daß diese keinerlei finan- 
zielle Unterstützung für ihre 
Zwecke erhalten. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Antis G. Soteriades, 
Botschafter von Zypern, 

Bonn 2 


Personalien 

GEBURTSTAG 

Der frühere Bremer Finanzsena- 
tor Rolf Speckmann, Vorstands- 
mitglied derSparkasse in Bremen, 
feiert am 22. April seinen 65. Ge- 
burtstag. Speckmann. da- 1959 
Mitglied der Bremischen Bürger- 
schaft wurde und stellvertreten- 
der Vorsitzender der FDP-Frak- 
tion war, hatte Anteü an der Fi- 
nanzreform 1969, in der die Gleich- 
stellung Bremens mit Hamburg 
im Bundesfinanzausgleich er- 
reicht wurde. Er war auch Mitglied 
des eisten F inamphmmpt . und 
Koqjunktuiplanungsrates in 
Bonn. Sein besonderes Interesse 
galt immer der Förderung der 
Kunst Rolf Speckmann legte die 
Grundlagen für die Finanzierung 
des Deutschen Schiffehrtsmu- 
seums in Bremerhaven und des 
Packhaus-Theaters in Bremen 
und ist heute Vor si tzender des 


auch die Arbeit des Instituts für 
niederdeutsche Sprache e. V. Im 
wirtschaftlichen Bereich geht auf 
seine Initiative zurück die Grün- 
dung der Wirtschaftsförderungs- 
gesellschaft „Weser-Jade“ e. V. 
Außerdem war er zehn Jahre lang 
Vorsitzender des Weserbundes. In 
dieser Zeit setzte er sich unter 
anderem für die Schiffbarma- 
chung der Mittelweser ein. 

EHRUNG 

Dr. Friedrich Conzen, Präsi- 
dent der Industrie- und Handels- 
kammer Düsseldorf, erhielt von 
Bundespräsident Karl Carstens 
das Große Bundesverdienstkreuz 
mit Stern. Die Auszeichnung 
überreichte gestern Nordrhein- 
Westfalens Ministerpräsident Jo- 
hannes Ran. Friedlich Conzen, 
der am 2. April dieses Jahres sei- 
nen 70. Geburtstag feierte, ist sät 
1969 Präsident der Hauptgemein- 
schaft des Deutschen Einzelhan- 
dels. Er gehört seit Jahrzehnten zu 
den Persönlichkeiten in der deut- 
schen Wirtschaft, die für die Inter- 
essen des selbständigen Unter- 
nehmens eingetreten sind. Con- 
zen selbst führt ein Familieiiunter- 
nehmen, das 1854 gegründet wur- 
de, die Firma F. G. Conzen Kunst- 
handlung, Einrahmungen, Rah- 
men und 


Entwicklun g eines 
BENDITDEKAnAuszahl-Pians 
Anlagebetrag: DM 48.000,- 
mtl. Auszahlungen: DM 280 - 
Zeitraum: 31. 12. 1972 bis 31. 12. 1982 (10 Jahre) 


50.650.- 


Wert des 
Anteilvermögens 
am 31. 12. 1982 
= DM 50.650 - 


33.600.- 


Gesamtwert 
der Anlage 
einschl. der 
ausgezahtten 
Beträge 
= DM 84.250,- 

Vereinnahmte 
Auszahlungen 
insgesamt 
= DM 33.600- 


ff Ist Ihre Zukunfts-Vorsorge ausreichend? 
Mit dem DEKA-/DESPA- Auszahl-Plan 
sichern Sie sich zusätzlich ab. 

Für alle Fälle.ff 

Können Sie Ihren heutigen Lebensstandard auch später noch aufrecht erhalten? Oder 
werden Sie sich einschränken müssen? 

Beugen Sie dem vor. Fangen Sie rechtzeitig mit der notwendigen Vorsorge an. Mit 
einem DEKA/DESPA-Auszahl-Ran der Sparkassenfonds, aus dem Sie später ein 
„Zweites Einkommen“ beziehen. Denn wenn Sie einmal genügend Zeit haben, sich 
etwas zu leisten, dann sollten Sie dafür auch genügend Geld haben. 

Sprechen Sie den Geldberater bei der Sparkasse auf den „Leitfaden für die Zukunfts- 
vorsorge“ von DEKA/DESPA an. Und auf den „Vorsorge-Rechner", der Ihnen auf einen 
Blick sagt, wie hoch Ihr „Zweites Einkommen“ sein kann. 


Wenn's um Investment geht - Sparkassenfonds 



Für Reagan gilt das Argument 
der „Verwundbarkeit“ nicht mehr 

ln der MX-Debatte verweist das Weiße Haus jetzt auf die gesamte AbschrecknngsfShi^eit 


TH. KIkUNGER, Washington 
Wie erwartet hat sich Präsident 
Reagan Anfang dieser Woche voll 
hinter die Vorschläge der Scow- 
croft-Kommission zur Modernisie- 
rung des strategischen nuklearen 
Arsenals der USA gestellt Zentra- 
ler und umstrittenster Punkt die- 
ser Empfehlungen ist 100 Raketen 
des neuen landgestützten Inter- 
kontinentalsystems MX in beste- 
henden Süos der Minuteman-Ra- 
keten aufrii stellen. 

Darüber hinaus übernahm Rea- 
gan von der Scowcroft-Kommis- 
sion die Idee, daß die USA für die 
Zukunft eine kleinere, nur mit ei- 
nem Sprengkopf ausgerüstete mo- 
bile Interkontinentalrakete bauen 
sollten. Sie hätte den Vorteil, ein 
weniger lohnendes Ziel als die mit 

ausgerü- 


tag offiziell an den Kongreß, der 
jetzt genau 45 Tage lang Zeit hat, 
das Programm zu debattieren und 
dann endlich sein Urteil zu fällen. 

Es ist das dritte Mal, daß die 
gegenwärtige Administration dem 
Kongreß ein strategisches Moder- 
nisierungsprogramm unterbreitet 
Schon im Oktober 1981 hatte Rea- 


noch einmal den .Vörscihlag von 
1981 zu unterbreiten. Praktisch ist 
von den Experten ^Fenster, der 
Verwundbarkeit" als Argumajt zu 
Grabe getragen worden, ebenso 
wie vor - 




steten jetzigen Großraketen zu 
sein, und sie würde gleichzeitig für 
die andere Seite eine geringere Ge- 
fahr darstellen. Von der Verminde- 
rung der Bedrohung erhofft man 
sich ein stabileres strategisches 
Gleichgewicht der Supermächten. 

Der Präsident erläuterte in einer 
kurzen Begleiterklärung noch ein- 
mal die Gründe für dieses jetzt von 
ihm gültig abgesegnete Moder- 
nisieningsprogramm. Es biete, so 
sagte er, „handfeste Anreize und 
Glaubwürdigkeit für unsere Abrü- 
stungsbemühungen . . . Diese Vor- 
schläge bewahren eine stabile Ab- 
schreckung und schützen damit 
den Frieden“. Ohne dieses Moder- 
msferungsprograxnm, so fügte Rea- 
gan hinzu, „wird die Sowjetunion 
keinen wirklichen Grund sehen, 
ernsthaft über Reduktion in den 
beiderseitigen Arsenalen zu ver- 
handeln". Mit einem Seitenhieb ge- 
gen die Freeze-Resohrtion, die in 
diesen Tagen zum dritten Mal im 
US-Kongreß verhandelt wird, er- 
klärte err- „Der beste Weg, atomare 
Stabilität und dauerhaften Frieden 
zu erreichen, geht über Verhand- 
lungen. Genau diesen Kurs haben 
wir eingeschlagen, und nur er kann 
zum Erfolg führen.“ 


in Mmuteman-Süos aufzustellen — 
der Plan wurde dnmai« vom Kon- 
greß abgelehnt 1982 entwickelte 
die Luftwaffe dann das Stationie- 
rungskonzept des „dichten Ru- 
dels“, wobei die 100 MX-Raketen 
auf einem kleinen Feld von zwei 
mal zehn MeQen Große aufgestellt 
werden sollten. Auch dieser Plan 
fiel, Ende 1982, hn Kongreß durch. 

Mit ihrem neuen Vorstoß kehrt 
die Administration aber nicht ein- 
fach zum Vorschlag von 1981 zu- 
rück. Gerändert hat sich die gesam- 
te Argumentation um - die strategi- 
sche Bedrohung. Wahrend damals 
Reagan und seine Berater noch 
ganz auf das „Fenster der Ver- 
wundbarkeit“ fixiert waren, die an- 
geblich intolerable Verletzlichkeit 
von Amerikas landgestützten Ra- 
keten gegenüber einem Erstschlag 
der weitaus größeren und -schlag- 
kräftigeren . sowjetischen ICBM- 
Streitmacht, so wird heute das 
Thema „Verwundbarkeit“ gerade- 
zu heruntergespielL Heute lautet 
das Argument: Unverwundbar ist, 
schaut man nur auf den landge- 
stützten Teil der strategischen 
„Triade“ (Nuklearwaffen zur Luft, 
zur See und auf Land), keine einzi- 


wird damit, auch post 
festem, ein Stück von-Reagahs ei- 
gener Wahlkam pfjgeschichte: T9B0 
hatte er dem dämaiigett Präsiden- 
ten Carter mit dem Vorwurf, ein 
„Fenster der. Verwundbarkeit" zu 
dulden, ebenso zugesetzt wie I960 
Senator Kennedy seinem: Wahl- 
kampfgegner Nixon mit der ^Ra- 
ketenlucke“ zwischen den' USA 

undder Sowjetemon..;:; 

„Verwundbarkeit*! wird von der 
. Reagan-Regierung jetzt- nur noch 
als Beschreibung der Situation ver- 
wendet, die eintreten müßte, wenn 
der Kongreß die Gelder für den. 
Bau der MX nicht büligL 

Ob er es tut, muß noch immer 
bezweifelt werden. DerWiderstand 
gegen die MX ist weiterhin stark. 
Das Echo wiederholte . sich . .vor 
zwei Tagen: starke Opposition bei 
den meisten Mitgliedern der demo- 
kratischen Partei Zustimmung bis 
Zweifel in Reagans eigenem Lager, 
bei den Republikanern. Wie -es 
scheint, kann und will der Kongreß 
nicht so schnell zum Thema Ver- 
wundbarkeit umlernen. 

Auch ein zweites Gegenargu- 
ment kommt ins Spiel' Warum raue 


Pac h tu n g, so heißt es jetzt, sei feh- 
lerhaft: Man müsse v ielmehr auf 


bauen, die ohnehin nur mayimai 
-für zehn Jahre gültig seih toll, 
wenn bereits das nächste System, 
die Einsprehgkopf-Rakete, am 
Reißbrett-Horizont erscheint? Die 



über auf dem Abschrecküngswert 

der MX, dem einzigen System, das 


schauem — und die sei noch immw 
groß genug, um den Sowjets einen 
Erstschlag als nicht lohnend er- 




neuen Vorschläge zur strate- 
gischen Rüstung gingen am Mon- 


zu 

Nur mit diesem „Trick“, der Her- 
unterspielung des ehemals so pro- 
minent verwendeten Schlagworts 
von dem „Fenster der Verwund- 
barkeit“, kann der Präsident es 
überhaupt wagen, dem Kongreß 


ichbar ist Ohne den Bau 
werde es außerdem 
nicht gelingen, Moskau auf -lange 
Sicht in die neue Ara zu drängen, 
in der man von den destabilisieren- 
den Trägerwaffen mit Mehrfach- 
sprengköpfen (die MX hat deren 
10) wegkommen will, hin zu den 
leichteren Ernsprengkopf-Syste- 


Hanoi furchtet eine zweite Lektion 

Drei Gründe Chinas, um den Vietnamesen Einhalt zu gebieten . 

CH. PILZ/DW. Bangkok/Peking 
China hat Vietnam gestern er- 
neut vor „bewaffneten Provokatio- 
nen“ an der gemeinsamen Grenze 
gewarnt und mit weiteren „Vergel- 
tungsschlägen“ gedroht Ein Spre- 
cher des Pekinger Außenministe- 
riums sagte, das chinesische Artil- 
leriefeuer auf vietnamesische Stel- 
lungen während der vergangenen 
Tage sei „voll gerechtfertigt und 
notwendig“. In einem Kommentar 
der amtlichen Nachrichtenagentur 
„Neues China“ wird zum ersten- 
mal der Sowjetunion öffentlich die 
Schuld an den Spannungen in der 
Region gegeben. Sie stünde hinter 
den Aktionen Vietnams in Kambo- 
dscha und den vietnamesischen 
Provokationen gegen China. 


Diese Warnungen und eine be- 
reits am 10. April an Hanoi gerich- 
tete Protestnote sind nach Ansicht 
Bangkoker Beobachter die bisher 
schärfsten Drohungen seit Chinas 
militärischer Straflektion im Fe- 
bruar 1979. 

Monatelang hatte damals die chi- 
nesische Führung vor ihrer Straf - 
lektion gedroht und gewarnt Ha- 
noi solle seine antichinesische Po- 
litik einstellen und seine Hände 
von Kambodscha lassen. Doch Ha- 
nois betagte Revolutionäre setzten 
ihren Konfrontationskurs gegen- 
über Peking fort Am Weihnacht- 
stag 1978 marschierten ihre Trup- 
pen in Kambodscha ein, vertrieben 
das von China gestützte Rote- 
Khmer-Regime und proklamierten 
eine Marionetten-Regierung unter 
dem ehemaligen Pol-Pot-Mi tstrei- 
ter Heng Samrin. Im November 
1979 hatte Hanoi einen 25jährigen 
Freundschaftsvertrag mit Moskau 
unterschrieben, der eine Klausel 


zur gegenseitigen Verteidigung 
enthält 

Aus Furcht vor einer möglichen 
zweiten Lektion muß Hanoi seine 
Elite-Divisionen und zwei Drittel 
seiner regulären Streitkräfte in all- 
zeitiger Verteidigungsbereitschaft 
halten. Die Folge: Vietnam hat 
Kambodscha bis heute nicht be- 
frieden können. Truppen, die es 
zur Niederschlagung des kambo- 
dschanischen Widerstandes und 
zur Kontrolle der ländlichen Ge- 
biete brauchte, sind an der Nord- 
grenze gebunden. 

So erklärt sich der Zusammen- 
hang zwischen der Situation an der 
chinesisch-vietnamesischen Gren- 
ze und der auf dem kambodschani- 
schen Schlachtfeld. Wann immer 
die Vietnamesen militärische Vor- 
stöße in Kamobodscha unterneh- 
men oder Truppen von Vietnam 
nach Kambodscha verlagern, 
kommt es zu einer Eskalation des 
Grenzkonflikts. Beide Seiten ge- 
ben sich dann gegenseitig die 
Schuld. 

Ehe Hanoi am 31. März seine 
feuerintensive Offensive an der 
thai-kambodschanischen Grenze 
begann, nahm die Spannung an 
der vietnamesisch-chinesischen 
Grenze zu. Am 1. April protestierte 
das vietnamesische Außenministe- 
rium, China habe allein in der letz- 
ten Märzwoche 25 bewaffnete 
Grenzprovokationen begangen. 
Hanoi forderte die „sofortige Ein- 
stellung solch feindlicher Aktio- 
nen“. Unterdessen attackierten 
vietnamesische Truppen Grenzla- 
ger des kambodschanischen Wi- 
derstandes; sie überschritten 
mehrfach die Grenze und lieferten 
sich mit Thaitruppen blutige 
Gefechte. 


Die vietnamesische Armeezei- 
tung „Quand Doi Nhan Dan“ teilte 
mit, Hanoi sei entschlossen, die 
„Bedrohung“ an der thai-kambo- 
dschanischen Grenze ein für alle- 
mal zu eliminieren. Diese Bedro- 
hung stelle sich durch China; das 
sich mit. den „amerikanischen Im- 
perialisten, Thailand ynfl anderen 
Reaktionären sowie mit deh 
Khmer-Banditen“ zürn Kampf ge- 
gen Indochina verschworen habe. 
Tm Klartext heißt ^ nichts ande- 
res, als daß Vietnam an der Grenze 
zu Thailand eine Schlacht gegen 
China zu schlagen gedachteJAm 
10. April drohte Peking mit einer 
„zweiten Lektion“, wenige läge 
spater ließ es dieser Drohung At- 
tacken gegen drei vietnamesische 
Grenzprovinzen folgen.' 

Aus chinesischer Sicht gab es 
drei Gründe, Hanoi zu stoppen: 
Einmal zur Wahrung seines eige- 
nen „Gesichts“. Wie konnte China 
untätig bleiben, wenn ihm der 
Kampf erklärt wurde, und das an 
der - thai-kambodschanischen 
Grenze, wo kein einziger chinesi- 
scher Soldat steht Zum zweiten 
hatte Peking den kambodschani- 
schen Widerstandsgruppen Bei- 
stand versprochen, «im dritten 
ging es um die Unterstützung Thai- 
lands. 

Ein Sprecher des thailändischen 
Au Bgnrninjgter nims meinte, Hanoi 
lege es offensichtlich darauf an, 
den direkten Konflikt mit Thailand 
zu schüren. Auch fiel auf daß die 
gleichgeschalteten Propaganda- 
Organe in Moskau, Ha noi und 
Phnom Penh eine Kampagne in- 
szenierten, die Thailand als den 
Hauptschuldigen des Kambo- 
dscha-Konfliktes darstellt 


Neue Taktik gegenüber der Guerrilla? 

US-Berater in San Salvador empfehlen Einsatz kleiner Einheiten and Nachtoperationen 


WERNER THOMAS, Miami 

In der US-Botschaft, einem zur 
Festung ausgebauten Gebäude mit 
Mauern, Gittern, Stacheldraht und 
Sandsäcken, hat man aufjgeatmet 
„Wir haben lange auf diesen Au- 
genblick gewartet“, sagte ein Mis- 
sionsvertreter. „Jetzt können die 
notwendigen Schritte unternom- 
men werden.“ 

Die Anspielung galt dem Rück- 
tritt des salvadorianischen Vertei- 
digungsminister General JosC 
Guillermo Garcia. Dieser Schritt 
eröffnet die Möglichkeit einer neu- 
en Kriegsführung gegen die marxi- 
stischen Rebellen. Amerikanische 
Müitärexperten und jüngere, 
kampferfahrene Offiziere verlan- 
gen bereits seit Monaten strategi- 
sche und personelle Veränderun- 
gen. Präsident Alvaro Magafia 
schlug sich schließlich auf ihre Sei- 
te und entzog dem Armeechef sein 
Vertrauen. Er ernannte General 
Carlos Eugenio Vives Casanova 
(44) 7 11 ™ neuen Verteidigungsmini- 
ster. 

Der kleine Mestize Garcia, der 
vor wenigen Woche noch der star- 
ke Mann El Salvador» war, ist an 
seinen Mißerfolgen gescheitert. 
Auch nach mehr als drei Jahren, in 
denen 40 000 Menschen ums Leben 
kamen, zeichnet sich kein Ende 
des blutigen Konfliktes ab. Weiter- 
hin existiert eine militärische Patt- ■ 
Situation. Der Guerrilla-Organisa- 
tion „Nationale Befreiungsfront 
Farab und o Marti“ (FMLN) gelin- 


gen spektakulärere Schläge. Das 
Gleichgewicht schien sich lan gem 
zu ihren Gunsten zu verlagern. 

Amerikanische Militärberater 
warnten Washington, daß General 
Garcia einen „aussichtlosen Krieg* 
führt. Es war ein Krieg mit einer 
massiven Mobilisierung von Solda- 
ten und Material Selten «ne Ope- 
ration, bei der weniger als 2000 
Mann eingesetzt wurden. Truppen. 
Bewegungen dieses Ausmaßes ga- 
ben den GuerriDeros die Gelegen- 
heit, rechtzeitig vor dem Feind zu 
fliehen. Die raffinierte Taktik des 
Guerrilla-Krieges war ihm fremd. 
Hartnäckig weigerte sich der Ge- 
neral, den Ratschlägen der US-MI- 
litärexperten zu folgen. „Wir wol- 
len keine fremden Strategien im- 
portieren“, betonte der General im 
März auf einer Pressekonferenz. 
„Wir führen den Krieg auf unsere 
Weise." 

Die meisten der 22 400 Soldaten 
haben Dienstzeiten wie Büroperso- 
nal: von 9 Uhr bis 17 Uhr. Wenn es 
dunkel wird, kehren sie in die Ka- 
sernen zurück. Die Nacht gehört 
der Guerrilla. Nur 6000 Soldaten 
zählen zu reinen Kampfeinheiten. 
Die anderen helfen den 10 500 Na- 
tionalgardisten und Polizisten bei 
der Bewachung von Brücken, Stra- 
ßen, Gebäuden und - Fabriken. 
Amerikanischen Schatzungen zu- 
folge beträgt die Truppenstärke 
der FMLN heute zwischen 6000 
und 7000. Fast alle Guerrilleros 
kämpfen. 


Die Amerikaner, die drei Elite- 
Bataillone ausgebildet haben, ohne 
die der Krieg schon längst verloren 
wäre, empfehlen immer wieder 
den Einsatz- kleinerer Einheiten 
und Nachtoperationen. Die Rebel- 
len müßten ständig aufgespürt und 
gejagt werden. Sie wünschten enge 
Kontakte der Truppe zur Bevölke- 
rung und wirtschaftliche Hilfsmaß- 
nahmen für die besonders notlei- 
denden Gebiete. Ihr Rat wurde lan- 
ge nicht gebärt . 

Die US-Botschaft befand sich m 
einem Dilomtwa ■ der -<tQj5hrige Ge- 
neral war nach , den Wahlen im 
März 1982, die den rechten Kr äften 
eine Mehrheit brachte, der wichtig- 
ste politische Verbündete. Garcia 
hatte verhindert, daß der frühere 
Geheimdienstmajor Roberto d'Au- 
buisson, der Rechtsaußen unter 
den salvadorianischen Politikern, 
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cias Unterstützung. übernahm_der 
Bankier Alvaro Magaäa das höch- 
ste Staats- nfwT ' fegiewngsamt 

Der yer teidigiingemlwiBi iAr veifajn- 
derte die Demontage der von den 


wirtschaftlichen und, sozialen 
Reformen. Y - 

Luftwaffen-Kommahdeur 
Oberst Rafael Bustillo, bisher ein 
Sympathisant Gardas, hat diesen 
nun mit der Drohung zu Fall ge- 
bracht, daß er die Befehle des Ver- 
teidigungsministers nicht mfchr 
folgen werde. Dies Watt* das Signal 
für Präadent Magaüa, Garaas 
Rücktritt zu fordern. fSAD) 


K 6el >t 

.»Tfse 

iT L 

“ ■ r . . 

■V J. 

■ r> jrjLi 

-v'ü *Cfn r > r «p 












Donnerstag, 21, April 1983 - Nr. 92 - DIE WELT 


Gustl Bayrhammer als Kommunalpolitiker 

Ein Bilderbuch-Bayer 


FERNSEHEN # SPORT 
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Z ehn Jahre lang war er -für Haa 
Femsehpublikum anwhiiefl- 
lich der .Tatort“ -Kommissar VeigL 

ran narmfa m tj . — i 


r- ’-Z 

t*- 



. * -«Tf 4 V 

.*7“^ i r. ’ * ‘J*m a T 





_ *i • » 

*■: %. .i 


•' k: -■ 

.... ' 
~ r - 

■ "... r -= äj-;’ Ä 


So zäh pappte i hm diese Femseh- 
rolle-an, daß er sich von heute auf 
morgen von ihr lossagte mit dem 
Stoß-Seufeer, „es möge nun end- 
lich mit dieser Klischee-Kasperei 
vorbei sein*. Gustl Bayrhammer 
(62), Münchner Vollblutschauspie- 

Pf PPi gnue U ler - ZDF, 17M Uhr 


kr, räsoniert rückblickend, „viele 
Zus c hauer sind anscheinend nicht 
in der Lage, zwischen Sein und 
Schein zu unterscheiden". 

Dwh jetzt hängt dem humorvol- 
len Mimen bereits ein neues Eti- 
kett an: „Meister Eder", der beste 
Breuna des rotschopfigen Kobolds 
PumuckLEin Proteststurm - nicht 
nur von Kindern entfacht - brach 
los, als bekannt wurde, „Pumuckl“ 
sollte abgesetzt werden. Nun, die 
Aufregung hat sich gelegt, der klei- 
dg • Scn re i hal s darf weiter seine 
Streiche im Fernsehen machen, 
und Gustl Bayrhammer freut sich 
derzeit noch an seiner neuen Rolle. 

Dabei k a nn dieses gestandene 
Mannsbild auf eine beachtliche 
Schauspielpalette verweisen in 
den 13 Folgen der Reihe „Der Bür- 
ger m eister“, die ab heute wieder- 


holt wird, erhalt man einen winzi- 
gen Ausschnitt seines umfassen- 
den Könnens. Wie er so dasitzt auf 
der Holzbank, rauchend, sinnie- 
rend vor dem Bierkrug, ein Bayer 
aus dem Bilderbuch: behäbig, ge- 
mütlich, schlitzohrig, fohn emp- 
findlich. „Für mich hat’s schon als 
Bua rüa was anderes gegeben, als 
Schauspieler zu werden." Aller- 
dings wollten die Eltern, daB er 
einen auskömmlichen Bürgerberuf 
erlernte; sie schickten ihn auf das 
Gymnasium. Erst später durfte er 
Schauspielunterricht nehmen. 
Dann kam der Krieg, aber Bayr- 
hammer hatte Glück, wurde in 
Berlin stationiert, lernte dort die 
Größen der Bühne (von Gustav 
Gründgens bis Heinrich George) 
kennen, machte nebenbei die Rei- 
feprüfung für Schauspieler und 
konnte so nach dem Zusammen- 
bruch von 1945 gleich auf die Su- 
che nach Engagements gehen. 

Er spielte unter vielen Regisseu- 
ren, unter Schweikart und Ever- 
ding, lernte alle Höhen und Tiefen 
eines Schauspielerdaseins kennen. 
„I war 21 Jahre echt in der Pro- 
vinz". sagt er. Erst 1967 kam er 
nach München, spielt seitdem hier 
an den Kammerspielen und im Re- 
sidenztheater. Kaum einer versteht 
es so treffend wie er, diese baju- 
w arischen Naturen zu verkörpern, 
diese schlitzohrigen Großbauern, 
barocken Gemeinderäte oder gar 



Gustl Bayrhaawter (62) 

FOTO; THOMAS IC SCHUMANN 

den gutmütig allwissenden Him- 
mels pfortner Petrus, als er der — 
seit 1972 zum Bayerischen Staats- 
schauspiel gehörend — bisher mehr 
als dreihundert Mal im „Brandner 
Kaspar" seines Schlüsselamtes ge- 
waltet hat. Daß man auch im -weiß- 
blauen Freistaat längst weiß, wel- 
chen raren Volksschauspieler man 
an Bayrhammer hat, zeigt seine 
Ernennung vor zwei Jahren nun 
bayerischen Staatsschauspieler. 
„Ihre Statur und Erscheinung“, so 
rühmte Bayerns Kultusminister 
Hans Maier, „ließen Sie zu einem 
unverwechselbaren bayerischen 
Künstler werden, dessen Beliebt- 
heit in Bayern und in der Bundes- 
republik ihresgleichen sucht" 
ROSE-MARIE BORNGÄSSER 
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Fanatiker des 
Wohnungsbaus? 


Unternehmen, das einem Privat- 
mann gehört“. Ein für Victors 
Selbstverständnis entlarvender 
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* 35 MP wir es endlich: Al- 

■■ -7. IN bert Vietor, der gefeuerte Chef 

der Neuen Heimat, war eigentlich 
der Wohltäter nicht nur dieses 
K onzer ns, sondern auch aller Woh- 
nungssuchenden in Stadt und 
Land. Zu gle i ch haben wir erfah- 
ren, daß dieser vielleicht gewiefte- 
ste aller deutschen Baulöwen, im 
Grunde genommen ein ganz be- 
scheidener .Zeitgenosse ist: „Ich 
bin so beschäftigt gewesen und 
habe an sich keine großen Ansprü- 
che an das Leben. Ich war p™ 
Fanatiker des Wohnungsbaues." 

Der wohl größte Vorwurf an die 
ZDF-Sendnng über Albert Västors 
umstrittenes Erbe (»Das R e i ch der 
Neuen Heimat") hat wohl darin zu 
bestehen, daß die Autoren es un- 
terlassen haben, diese und andere 
Vietor-Sprüche kritisch zu hinter- 
fingen. Es wäre der Mn ho wert 
gewesen, Vletors Tätigkeit an der 
Spitze der Neuen Heimat auf der 
einen und Vletors Geschäfte mit 
sich selbst als Neue-Heimat-V or- 
standsvorsitzender zahlenmäßig 
zu vergleichen und ihm ein paar 
harte Fragen zu stellen - etwa die- 
se: Wieviel Mifli tmgp Mark hat der 
Neue-Heimat-Baulöwe Alber t Vie- 
tor verdient, indem er tat, was ihm 
vor reichlich einem Jahr zum Vor- 
wurf gemacht wurde und ffemn zu 
seiner Entlassung führte? 

Vietor hatte auch auf diese nicht 
gestellte Frage ein indirekte Ant- 
wort parat, wie er überhaupt um 
Antworten nicht verlegen war 
„Man kann sich natürlich Gedan- 
ken darüber marfipn, wo die Moral 
anfängt, und wo sie aufhört“ Ein 
Konzern wie die Neue Heimat, so 
gab er treuherzig zu Protokoll, sei 
nicht anders zu führen, „als ein 



Undenkbar, daß ein in der 
vat Wirtschaft tätiger Toi 
in diesem Ausmaß in 
Tasche wirtschaften könnte. Aber, 
auch diese Erkenntnis verdanken 
wir Albert Vietor: „Die Gewerk- 
schaften waren wohl stolz auf diese 
Leistung.“ Es fragt sich nur, mit 
welchen bitteren Gefühlen Hun- 
dertlausende von Gewerkschafts- 
mitgliedern, aus deren Beitrags- 
groschen die Sanierungsmfllionen 
für die Neue Heimat entnommen 
wurden, diese PersSscheiiirSen- 
dung gesehen haben. 

UWE BAHNSEN 




Insgesamt 531 weibliche und 
männliche Interessenten wollen 
ProgranmirModerator beim ZDF 
werden und haben sich auf eine 
Ausschreibung des Senders von 
Anfang Marz beworben. Nach An- 
gaben des ZDF vom Wochenende 
waren - wie schon bei -ähnlichen 
Ausschreibungen - die Frauen 
auch diesmal in einem Verhältnis 
von 50:1 in der Überzahl Ende 
April findet in einem Test die end- 
gültige Auswahl unter zwölf Kan- 
didatinnen statt Kein männlicher 
Interessent, so das ZDF, habe die 
von der Sendeleitung geforderte 
journalistische Vorbildung und re- 
daktionelle Mitarbeit bä Zeitung 
oder Rundfunk vorweisen können. 

(dpa) 


Spurensuche 

D roht der Bundesrepublik die 
Giftgas-Apokalypse? Diesen 
Eindruck könnte man der letzten 
irt“ -Sendung des Südwest- 
entnehmen. Da war Wolf- 
Moser auf der Spurensuche 
den Fässern aus Seveso. Und 
der glaubte, im niedersächsischen 
Hoheneggelsen fündig geworden 
zu sein. Schade, daß nicht der bis- 
her für Umweltschutz zuständige, 
gerade ausgeschiedene Staatsse- 
kretär Hartkopf befragt wurde, der 
die Lagerung von Seveso-Giften in 
der Bundesrepublik nach wie vor 
strikt bestreitet Es kam auch kein 
Mitglied der niedersächsischen 
Landesregierung zu Wort 
Mit dem Seveso-Trauma wurden 
die chemischen US-Waffen in der 
Bundesrepublik geschickt verbun- 
den. Viktor von Oertzen vergaß 
nicht die weitaus größeren Giftgas- 
bestände in der „DDR“, auf die 
auch Staatssekretär Mertes hin- 
wies. Doch fügte sich der Beitrag 
in die einseitige Anti-Nachrü- 
stungs-Kampagne des Baden-Ba- 
dener TV-Magazins. Moderator 
Franz Alt mußte einräumen, daß 
bisher manches schief gelaufen 
war: Artikel 20 des Grundgesetzes 
rechtfertigt keinen Widerstand ge- 
gen die Nachrüstung. Und Gandhi 
hatte ein anderes politisches Um- 
feld als die Bundesrepublik. 

Die Wahl der ersten weiblichen 
Gewerkschaftsvorsitzenden hätte 
ein Beitrag mit Pfiff und Pep sein 
können. Doch leider fiel er staub- 
trocken aus. Wenn die OTV-Varsift- 
zende Wulf-Mathies als schwer zu- 
ich charakterisiert wurde - 
acht lag es auch ein wenig an 
der sie ausfrag enden „Reports- 
D am e. GTSTj’.T.Hfcft SCHMIDT 
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IMOTogessdns 


Hamburger SV - Real Sodedad 
San Sebastian 
Halb fl nale- Rückspiel 


Bshocfcey-Welimelsrefschaft 
Schweden - „DDR" 

UdSSR - Bundesrepublik Deutsch- 
land 
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16.10 TagessdK» 

16.15 Frauen- 
geschichten 

Gabriele Hoff mann - das Orakel 
vom Ki/danun 
Film von C Paul» 

Gabriele Hofimann gilt als jüngste 
Wahrsagerin der Bundesrepubuk 
Deutschland. Die 29jährige be- 
. rühmte Berlinerin hat nach eige- 
nen Aussagen das zweite Gesicht, 
das sie befähigt, im Trancezu- 
stand Stationen der Vergangen- 
heit, Gegenwart und Zukunft ihrer 
Klienten zu sehen. Das Geschart 
mit der Wahrsagerei floriert so 
gut, daß sie für Monate ausge- 
bücht ist. 

17A»KMmt Bieder Mm WlBie (2) , 

Die ganze Brutalität einer Zeit, ln 
der nicht der Mensch, sondern der 
hungrige Magen zählt, zeigt Mo- 
. ryfin Fox' Dreiteiler „Meiner Bru- 
der Hohn WUBe", der im Auftrag 
des Klnderprogramms der BBC 
'nach einem Roman von Catherine 
Cookton entstand. Rücksichtslos 
kämpft jeder ums eigene Überle- 
ben . .. 
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20.15 Kreiskys letztes 
Gefecht 

Österreich vor den Wahlen 
Rimbericht von Klaus Stephan 


IV-Discotheque-lntemational 

■ fL-.iMnlme 


Lfeder, Szenen und Gedichte 
Von und mit Hans Scheibner 
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CSSR- Kanada , . 

Sprechen Fritz von Thum u. Taxis- 
Ausschnitte vom selben Abend 
aus 1 'der Westfalenhalle In Dort- 

AnscM. Weitcup-finale der 
Spring reifer 
1. QuaHflfcaftionsprühing 
Sprechen Hans- Heinrich benbart- 
Ausschnitte vom selben Abena 
out Wien 


1AB0 
lAMWIr 
1US Die 

Die letzten Winterträume 
1 7 M beete / Ans dee Uedem 
17.15 Tete-MesMerte 

Zu Gast: Bon nie Bianeo 
f 7J50 Der _ 

3ede Stimme zählt 
Probleme der KonunundlpoBtfle in 
13 Episoden (Wh. v. 1979} 

AnschL heute- ScMogzeOen 
1A2B Shoriocfc Helmes — d Pt. W e tt ee 
Der Todesturm 
19J» beute 
19» Daffi-Dam 

lei und SpaS 

rbn und mH Hans Rosenthal 

11 M he ut e J e u ie a l 

21^0 Wir fangen erst 
richtig an! 

Die sozkaffiberale Koalition: 
Rückblick auf eine Ara 
Von Arnulf Baring 
„Wir stehen nicht am Ende unserer 
Demokratie, wir fangen erst rich- 
tig an", verkündete Bundeskanz- 
ler Willy Brandt selbstbewußt in 
• seiner ersten Regierengseiklä- 
nmg 1969. Es herrschte Aufbruch- 
stimmung. Die SPD stellte mit Gu- 
stav HetnemanR den Bundespräsi- 
denten und mit Willy Brandt den 
ersten sozialdemokratischen Bun- 
deskanzler, regierte gemeinsam 
mit dein Liberalen. Mehr Demokra- 
tie wagen, tiefgreifende Refor- 
men im Innern, eine neue Ost- und 
Deutsch landpofitik, das war der 
Anspruch der sozialliberalen Ko- 
alition, die ab historisches Bündnis 
äntrat- 




WEST 

1SA0 Telekolleg 

1U0 Die Sendueg mit der Mens 

19.00 Aktuelle Stsada 


2B.15 Lauttos hiWritrasn 
Amerl k. Spielfilm, 1971 
21A5 Laedessplegel 

22.15 Hacktscbalter — le nueg s . 

NORD 

IBM Die Seedwa müder Mcrns 
1&5Q Sport für UnportficfM (5) 
IfLkSFottowneßnued 22) 

19.15 Was teert - t 
1945 News af tbe Week 


20.15 V ord om n t b db Ewigkeit 
Amerflc. Spleffihn, 1953 
22.10 Kutter aweelfc 
Restauratoren 
22^5 Aegeebdefc wal . . . 

23L50 Letzte Nodbriebtee 

HESSEN 


0) 


19.15 
IfJOfkoeeBb 



20l 15 Sport-Report 


British Movietone, 12. 4. 43 

S0DWEST 

1230 Telekolleg I 

Mur für Baden- WDrtt&mb&rg 

19JB8 A h — dset wo He Dritten 
Nur für Rheinland-Pfalz 
1930 Abeedsdhae Bflck las Land 
Nur für das Saarland 
Saar 3 reafonef 
Gesamt SQdwestS 


Pferd* mein Pferd 

Anatofischer Rim von AH Özgen- 
türic ’ 

In einem armseligen Dorf im äu- 
ßersten Osten Anatoliens bewun- 
dert ein zwölfjähriger Junge das 
schöne Reitpferd des örtlichen 
Gutsbesitzers. Der Gutsherr ist der 
einzige Wohlhabende in der Ge- 
gend. So wird für den Xmgen das 
PtertJ zum Sinnbild eines besseren 
Lebens. 

OOL10 heute 


1930 L'Otfeo 

Oper von Claudio Monteverdl 

21.15 Sport unter der Lupe 

Nur für Baden-Württemberg 
22JM Auf Alemannisch 

22.15 Zu Gast 

Nur für Rheinland-Pfalz 
singt: 1 

Nur für das Saarland 

Im 


BAYERN 

1L1S Aerobtc-Dauce (2) 


19JWZ.E.N. 

19 JB B e r ga u f- bergab 
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FUSSBALL / Warum Ilyas Tüfekci nicht mehr für sein Heimatland spielen will 

Türkischer Trainer beleidigte Nationalspieler 


wie 


MARTIN HAGELE, Bonn 

Am Samstagabend wird Ilyas 
Tüfekci (23), Mittelstürmer von 
Schalke 04, in einem Studiosessel 
des Westdeutschen Rundfunks sit- 
zen. Er wird sich das Länderspiel 
seiner Landsleute („Ich rechne 
nicht mit einem Sieg von uns") am 
Femsehschirm anschauen und an- 
schließend reden. Uber das Spiel 
selbstverständlich. Aber auch über 
die Türkei und die Deutschen und 
über die Probleme, die einer hat, 
der irgendwo zwischen zwei Kultu- 
ren lebt 

Ilyas spielt nicht in Izmir. Er hat 
Krach mit dem türkischen Natio- 
naltrainer Coskun Oezari. „Dieser 
Mann ist unehrlich-, sagt Ilyas, 
„unter diesem Mann spiele ich nie 
mehr.“ Wer Ilyas kennt, hört aus 
diesen Sätzen einiges: Zorn, Ent- 
täuschung, Trotz. Dabei war Ilyas 
immer stolz auf das Trikot mit diem 
Halbmond. Er freute sich, wenn 
am Bosporus nach dem Torjäger 
aus der Bundesliga geraten wurde. 

Das endete im September letzten 
Jahres, als die Türken in Budapest 
0:5 verloren hatten. Ilyas selbst 
sagt, er habe an diesem Tag „or- 
dentlich" gespielt Auch in der Kri- 
tik der Zeitungen sei er gut wegge- 
kommen. „Aber zwei Tage danach, 
da standen über mich und Erdal- 


HOCKEY-WM 

Gegen Holland 
verloren - nun 
um Platz drei 

sid/dpa, Rnai» Lumpur 

Der Weltmeister ist entthront 
Deutschlands Hockey-Damen ver- 
loren im ersten Halbfinale der 5. 
Titelkämpfe in Kuala Lumpur (Ma- 
laysia) gegen Holland vor 2500 Zu- 
schauern klar mit . 0:2 (0:2). „Das 
Ergebnis ist absolut korrekt“, be- 
stätigte auch Bundestrainer Wolf- 
gang Strödter die eindeutige Über- 
legenheit der vor allem im Zwei- 
kampf konsequenteren Hollände- 
rinnen. 

Im 31. Länderspiel zwischen 
Holland und Deutschland fiel die 
Entscheidung zum 15. Sieg des 
Weltmeisters von 1974 und 1978 
bereits vor der Pause. In der 16. 
Minute verwandelte Spezialistin 
Fieke Boekhorst die dritte von ins- 
gesamt neun Strafecken zum 1:0. r 
Bereits neun Minuten später sorgte 1 
Sandra Le Poole nach «nan Frei- 
schlag für den 2:0-Endstand. Die 
Schied Sichterinnen Barr (Schott- 
land) und Pritchard (Australien) 
übersahen allerdings eine klare 
Abseitsstellung vonMaijulein Eys- 
vogeL Im deutschen Team ver- 
mochte man die Enttäuschung 
nicht zu verbergen. „Ich bin nach 
Kuala Lumpur gekommen“, mein- 
te die Hamburgerin Gaby Appel, 
„um den Titel zu verteidigen. Mein 
Ziel ist nicht erreicht" 

Nach dem 2:1 gegen Indien, dem 
0:0 gegen Schottland, den beiden 
1:0-Siegen über die USA und Au- 
stralien und dem 3:1 über Wales 
blieben die von Trainer Gijs van 
Heuinen taktisch sehr geschickt 
eingestellten HnTlänrterinnen als 
»inrigaa der zwölf WM-Teams wei- 
terhin imgwa’Mflgan und bereits 
im vierten Spiel ohne Gegentor. 

„Da war nichts drin“, sagte DHB- 
Damen wartin Ulrike Diehl-Huth, 
-aber nachdem wir in der letzten 
Woche mehrfach knapp vor dem 
Ausscheiden standen, sollten wir 
jetzt nicht unzufrieden sein. Nun 
gilt es, durch einen Sieg im Spiel 
um die Bronzemedaille am Freitag 
der Qualifikation für Olympia 1984 
einen weiteren Schritt näher zu 


Keser schlimme Dinge in den Zei- 
tungen. Sachen, die mit Fußball 
überhaupt nichts zu tun haben." 

Tüfekci trinke Bier, er benehme 
sich wie ein Deutscher, nicht wie 
ein Türke, hatte Trainer Oezari sei- 
nem Spieler öffentlich an der Ehre 
geflickt Tüfekci: „Ich trinke 
abends vor dem Schlafengehen ein 
Bier. So bin ich es gewohnt. Ich 
versuche, wie ein Profi zu leben. 
Und wenn Oezari irgend etwas an 
meinem Auftreten nicht g efallen 
hat, dann, hätte er mir das vorher 
ins Gesicht sagen können." 

Oezaris Attacken haben den klei- 
nen Ilyas empfindlich getroffen. Er 
ist nun einmal kein Muselmane 
zum Vorzeigen. Er ißt Schweine- 
fleisch und trinkt ein Bier. In sei- 
nem Terminkalender stehen die 
Spieltage der Bundesliga, nicht die 
Fastentage des Ramadan. Und 
trotzdem ist er immer Türke ge- 
blieben. Schon wegen der gemein- 
samen Vergangenheit: Die Kar- 
tons, Kisten und Koffer in der Be- 
hausung im Berliner Bezirk Kreuz- 
berg. Und der Traum, den sie alle 
einst geträumt haben. Vom Geld 
und einer besseren Zukunft in 
Deutschland. 

„Mehr als die Hälfte meines Le- 
bens habe ich in Deutschland ver- 
bracht", sagt Tüfekci, „ich war ein 


kleiner Junge, als ich kam und 
habe schon deshalb kaum Bezie- 
hung zur Türkei. Ich verbringe 
meinen Urlaub in diesem Land 
und besuche dort meine Verwand- 
ten. Sonst nichts. Aber ich habe 
mich immer als Türke gefühlt und 
werde nie anders empfinden kön- 
nen." 

Ein Fußballprofi zwischen zwei 
Kulturen. Er hat sich mit unbändi- 
gem Ehrgeiz und unstillbarem 
Hunger nach Ruhm zuzn Idol sei- 
ner Landsleute hochgekämpft. Er 
wurde zum Vorbild der Alls und 
Ahmefts, die an deutschen Fließ- 
bändern stehen. Gerade deshalb 
hätte der kleine Bursche mit den 
krummen Beinen so gern gegen 
Rummenigge und Co. gespielt. 

Ein Sieg am Samstag wäre ein 
unvergeßlicher Tag in der türki- 
schen Sporteesrhichte, glaubt 
Ilyas und erzähltarom ersten und 
einzigen türkischen Erfolg über 
Deutschland: „1951 haben wir 2:1 
in Berlin gewonnen. Die Mann- 
schaftsaufstellung kann heute 
noch jeder Türke auswendig, der 
sich für Fußball interessiert Im 
Tor der berühmte Turgay und so 
weiter . . .* 

Auf die Chance, in ähnlicher Art 
in Erinnerung zu bleiben, hofft Tü- 
fekci noch immer. Das Rückspiel 


EISHOCKEY / Deutsches Team wieder gefestigt 

Grundlage des Erfolges: 
Unsinns Gruppentherapie 


Das Finale am Samstag bestrei- 
ten Holland und Kanada, das mit 
B:5 im Siebenmeterschießen Au- 
stralien überlegen war. Nach der 
Verlängerung hatte es zwischen 
diesen 'beiden Mannschaften noch. 
0:0 


MARCUS BERG, Düsseldorf 

Ein einziges Spiel hat die ganze 
gedrückte Stimmung umkippen 
lassen. In der Gaststätte des Düs- 
seldorfer Eisstadions kam ein 16 
Jahre altes Mädchen auf Blindes- 
trainer Xaver Unsinn zu - mit ei- 
nem Glas in' der Hand: „Meine 
Freunde und ich wollen Ihnen ein 
Bier ausgeben. Sie haben es ver- 
dient.“ Vor dem Stadion sangen 
die heimkehrenden Zuschauer im- 
mer noch: „Oh, wie ist das schön." 

Die Eishockey-Nationalmann- 
schaft der Bundesrepublik 
Deutschland hat Finnland mit 4:3 
besiegt, nachdem sie Schweden 1:5 
unterlegen war und danach ein 4:0 
über die schwachen Italiener er- 
kämpft hatte. Dieses 4& zählt, das 
ist jetzt der Maßstab für Auf- 
schwung und Wende zum Guten. 
Was dieser Sieg bedeutet, wurde 
schon vor der voraussehbaren Nie- 
derlage gegen die Sowjetunion 
(das Ergebnis des Spiels von ge- 
stern abend lag bei Redaktions- 
schluß noch nicht vor) mit plötz- 
lich wieder sprühendem Optimis- 
mus ausgerechnet Zwei Punkte 
aus dem Spiel gegen die Auswahl 
der „DDR“, zwei Punkte' aus den 
beiden Spielen gegen die CSSR 
und die gar nicht so starken Kana- 
dier - dann könnte es doch noch 
die Teilnahme an der Endrunde 
und Platz vier geben. . . . 

Solche Rechnungen müssen im- 
mer mißtrauisch betrachtet wer- 
den. Besonders wenn es um die 
deutschen Eishockey-Stars geht, 
deren Wankelmut eben vom lustlo- 
sen 1:5 gegen Schweden bis zum 
beherzten kraftvollen und sogar 
spielerisch überzeugenden Sieg 
über Finnland reicht Nur spricht 
eben diesmal einiges für Trainer 
Unsinn und seine Mannschaft, die 
selten zuvor nach einem Debakel 
wieder in dieser Form ihr Haupt 
erhoben hat, um optimistisch in 
die Zukunft zu schauen. 

Erich Weishaupt beurteilt das, 
was vor seinem Tor geschieht, so: 
„Die Jungs halten zusammen. So 
gut wie diesmal war es noch nie. 
Einer kämpft und läuft für den 
anderen. Super, wirklich super.“ 
Und Trainer Unsinn versteckt sei- 
ne Aufbauarbeit in dieser Bemer- 
kung: „Die Mannschaft ist dabei, 
noch besser zusammenzuwachsen, 
als es ihr gegen Finnland schon 


u 


Daß es so sein kann , ist das Ver- 
dienst des Trainers. Kapitän Erich 
Kühnhackl hat jetzt zum ersten 


Mal darüber gesprochen: Vor dem 
Turnier hatte es in Füssen ein drei 
Stunden langes Gespräch unter 
den Spielern gegeben - so eine Art 
Gruppentherapie. Kühnhackl: „Da 
haben wir uns alles von der Seele 
geredet, was sich in der Bundesli- 
ga-Endrunde an Unrat angehäuft 
hatte." Da nämlich seien sich „eini- 
ge Spieler ganz schön ins Kreuz 
gefahren“, die hätten sich „noch 
nicht einmal mehr guten Tag sagen 
können“. Unsinn hat dieses Ge- 
spräch gefordert und geleitet, un- 
ter der Maxime: „Jetzt räumt mal 
richtig schon auf“ 

Nun haben sie unter den Finnen 
aufgeräumt - mit der besten Lei- 
stung seit rund zehn Jahren. Wohl 
auch, weil es die fantastischen Zu- 
schauer in Düsseldorf mit ihrer ori- 
ginellen nie unfairen Begeisterung 
regelrecht gefordert hatten. Erich 
Weishaupt sagt „Die peitschen 
dich immer wieder. Du läutet und 
lautet und merkst gar nicht, daß du 
eigentlich gar nicht mehr laufen 
kannst.“ 

In Dortmund riefen die 10000 
Zuschauer anfangs „go, Canada, 
go“, die lautstarke Fan-Gruppe aus 
Nordamerika, extra angereist zum 
Spiel gegen die Sowjetunion, 
schwenkte die Nationalfahne. 
Dann wurde es ruhig, die Fahnen 
verschwanden und tauchten plötz- 
lich wieder auf Sie flatterten bei 
sowjetischen Toren, vor lauter Be- 
geisterung über die Art, wie sie 
herausgespielt wurden. Die 
UdSSR gewann 8:2, und Besseres, 
folgt man kanadischen Spielern 
und Trainern, gab es noch nie. Na- 
tionaltrainer Dave Kinff „Sie sind 
Lublich. Die Vorzeichen haben 
völlig verdreht. Sowjetisches 
Eishockey ist für uns wie eine neue 
Sprache. Wir sind nur noch Stu- 
denten.“ Und das auch noch aus 
dem Geburtsland dieses Sports: 
„Wenn ich könnte, würde ich alle 
Russen kaufen", sagte Jerry McNa- 
mara, Generalmanager des bedeu- 
tenden Profiklubs Toronto Maple 
Leafs. 

Das Ergebnis war Debakel ge- 
nug, eine Demütigung gab es noch 
dazu. Wundertorwart Wladislaw 
Tretjak spielt gar nicht, sein Ver- 
treter Myschkin verunsicherte die 
eigene Abwehr. Der lakonische 
Kommentar von Viktor Tichonow, 
dem sowjetischen Trainer: „Ich 
wollte den Ernstfall proben." Da- 
bei gilt gerade Tretjak als der 
Schrecken aller kanadischen Stür- 
mer. 



SCHACH / Robert Hübner spielte auch in der letzten 


nur remis 


Kein Kampf 
um den Sieg 

L. P. Velden 

Die letzte Partie im Viertelfinale 
des f^nnrHTrarwfiHa+pri -Ti rniinw 

zwischen Robert Hübner und Was- 
sili Smyslow war eine Enttäu- 
schung. Hübner hat mit den wei- 
ßen Steinen eigentlich nichts ver- 
sucht, um zu gewinnen. Er spielte 
eine bekannte, völlig harmlose Va- 
riante aus seinem Wettkampf ge- 
gen Kortschnoi nach, die zu einem 
unausweichlichen Remis führen 
mußte. Mit einer solchen Taktik 
sind noch nicht einmal schwächere 
Gegner als Smyslow zu besiegen. 
Der deutsche Großmeister hat im 
Grunde genommen auf eine mögli- 
che Entscheidung verzichtet. Da 
zeigte sogar der gegen Kortschnoi 
unterlegene Porüsch eine höhere 
KampfinoraL 

Die Notation (Hübner weiß); l.e4 eS, 
2_Lc4 SIS, 3.d3 ScS. 4.S13 Lc5, 5.c3 <16, 
&0-0 0-0, 7.Sbd2 aß, 8.Lb3 LeS, B.Tel 
Lxb3, lOJSxb 3 La7, ILLgS h€. 12.Lh4 
Te8, 13J5bd2 Teß, l-LSc4 Se7, 15J5e3 
Sg6, lELLgS Dd7, 17_Sh4 cS, 18. Df3 
Sxh4, 19. Lxb4 TaeS. 20JSJ5 Kh7, 
21.Tadl Sg8, 22. Dh3 16 , 23. KM gS, 
2LSe3 T6e7, 25.D13 De«. 26.b3 Tf7, 
27.g4 Td7, 28_h3 d5, 29.exd5 Cxd5, 30.C4 
Lxe3, 3Llxe3 dxc4, 32.dxc4 TedS, 33_e4 
gS, 34-L£2 Se7, 35.Txd7 T*d7, SÖ.Tdl 
Txdl+. 37-Txdl DcS, 38.Dd3 Kg7, 
39JCg2 Remis — angeboten von Hüb- 
ner. 


Rouge oder Noir - nichts 
geht mehr , Gott sei Dank 


F ür die Spielbank in Velden am 
Wörthersee mag es gerechter 
Trost und Ausgleich sein. Sie war 
einer der drei Sponsoren des Kan- 
didatenkampfes für die Schach- 
weltmeisterschaft zwischen Robert 
Hübner und Wassili Smyslow. Daß 
sie nach maßlos enttäuschendem 
Verlauf - selbst in der allerletzten 
Begegnung regierte nur noch die 
Angst vor einer Niederlage - sich 


STAND# PUNKT 


wenigstens den einzigen noch 
Spannung verheißenden Moment, 
den Losentscheid, ins eigene Haus, 
sprich an den Roulett-Tisch geholt 
Wat, ist ihr nicht zu verdenken. 
Smyslow hatte Rouge, Hübner 
Noir. Nichts geht mehr, Gott sei 
Dank. Die Kugel entschied, wer ins 
Halbfinale kommt 
Aber für die Millionen von 
Schachspielern, die sich in aller 
Welt um Hpn Nachweis bemühen, 
daß ihr Spiel nicht nur geistreiche 
Denkakrobatik, sondern ein richti- 
ger Wettkampfsport ist bedeuten 
sowohl der Kampfverlauf als auch 
die Art und Weise, in der er jetzt 
entschieden wird, einem ziemlich' 


schmerzhaften Tritt ans Schien- 
bein. Der Losentscheid auf dem 
Rasen zwischen zwei Fußball- 
Mannschaften, die bis zur Erschöp- 
fung gleichwertig gekämpft hatten 
- das besaß, ehe das Elfineterschie- 
ßen eingeführt wurde, noch eine 
Art sportlicher Logik und Gerech- 
tigkeit Ein Roulett-Spiel nach ei- 
nem ganzen Monat großenteils 
ziemlich langweiliger Remispar- 
tien, bat doch etwas zuviel von 
Show und Gag an sich. 

P. S.: Einige Leser werden jetzt 
vielleicht fragen, wer denn nun am 
Ende in Velden gewonnen hat - 
Rouge oder Noir. Bei Redaktions- 
schluß dieser Ausgabe hatte der 
Croupier die Kugel noch nicht in 
Bewegung gesetzt Aber, ehrlich 
gesagt so furchtbar interessant ist 
Ergebnis angesichts des 
Kampf verlaufs nun doch nicht. Die 
Vorstellung, daß sich unter diesen 
beiden am Ende der neue Weltmei- 
ster befinden könnte, fällt schwer, 
wird sogar großmeisterlicher 
srredungskünste bedürfen, um 
für dLas bevorstehende Halbfinale 
mit dem Sieger von Velden irgend- 
wo in der Welt überhaupt einen 
Veranstalter zu finden. 

' • - - JOACHIM NEANDER 



findet am 26. Oktober in Berlin 
statt in der Hauptstadt der türki- 
schen Diaspora. Ein Wink Allahsl 

* 

Die Diskussion um ein „Auslän- 
der-Problem“ ganz anderer Art 
wird in Deutschland immer hefti- 
ger. Anlaß war die Weigerung von 
Inter Mailand, Hansi Müller für das 
Spiel gegen die Türkei freizuge- 
ben. Gestern nachmittag gab Mai? 
fand nach. Der DFB hatte den eu- 
ropäischen und internationalen 
Verband eingeschaltet Hansi Mül- 
ler durfte noch gestern nach Frank- 
furt fliegen, von wo aus die deut- 
sche Mannschaft heute in die Turi 
kei fliegt 

Hannes Lohr, der Manager des 1. 
FC Köln, plädiert dennoch für den 
Verzicht auf Spieler, die im Aus- 
land ihr Geld verdienen. Lohr. „Ei- 
ne Mannschaft ohne diese Spielet 
ist ehrlicher gegenüber dem Publi- 
kum.“ Die Bundesligazuschauer 
hätten das Recht die Nationalspiel 
ler jeden Samstag zu sehen. 7 

Gegen einen prinzipiellen Ver- 
zicht spricht sich Günter Netzer 
aus. Für einen Stieleke lohne e& 
sich zu kämpfen. Aber. „Wenn der 
Bundestrainer sich von einem 
Schuster an der Nase herumführeri 
läßt, ist der Preis zu hoch.“ 
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Feldkamp zu Bielefeld 

Bielefeld (dpa) - Karl-Heinz Feld- 
kamp wird Trainer des Fußball- 
Bundesliga-Klubs Arminia Biele- 
feld. Nur noch eine Voraussetzung 
muß erfüllt werden: Borussia Dort- 
mund, die Feldkamp vor zweiein- 
halb Wochen entlassen hatte, soD 
eine Abfindung für den bis 1984 
laufenden Vertrag zahlen. 

Erster Sieg von Tome 

Madrid (dpa) - Im Viertelfinale 
des Sc hach-Kandi d atentumiers 
kam der Filipino Eugene Torre zum 
ersten Sieg über den Ungarn Zoltan 
Ribli. Ribli führt nach sieben Par- 
tien mit 4:3. 

Bremen 1:1 gegen Erfurt 

Bremen (dpa) - Werder Bremen, 
Tabellenzweiter der Fußball-Bun- 
desliga, kam in einem Spiel gegen 
Rot-Weiß Erfurt, Tabellenfünfter in 
der Oberliga der „DDR“, nur zu 
einem 1:1. Bremen bestritt diese 
Begegnung innerhalb des deutsch- 
deutschen Sportverkehrs ohne die 
Stammspieler Völler, Otten, Maier. 
Grober und Sidka. 

Tagessieg für Knhwekk 

Hy&res (sid) - Der Hamburger 
Willy Kuhweide gewann die erste 
Regatta in der olympischen Soling- 
Klasse beim internationalen Segel- 
Wettbewerb vor Hyfcres in Frank- 
reich. Bei den Flying Dutchman 
kamen die Weltmeister Anton 
Schwarz/Peter Fröschl (München) 
über den siebten Platz nicht hinaus. 

Nina Dumbadse gestorben 

Moskau (sid) - Nina Dumbadse, 
die erste Leich tathletik-Weltre- 
kordlerin aus der UdSSR, ist im 
Alter von 64 Jahren gestorben. 1948 
erreichte sie im Diskuswerfen 53,25 
Meter. 1952 gewann sie in Helsinki 
die olympische Bronzemedaille. 

Ski- WM in Oberstdorf? 

Oberstdorf (dpa) - Oberstdorf hat 
sich um die Weltmeisterschaften. 
1987 im Nordischen Skisport be- 
worben. Der Bund und das Land 
Bayern haben finanzielle Unterstüt- 
zung zugesagt 

Liverpool schon Meister 

Liverpool (sid) - Der FC Everton 
machte seinen Lokalrivalen FC Li- 
verpool mit seinem 2:0-Sieg über 
Manchester United vorzeitig zum 
englischen Fußballmeister. Sieben 
Spiele vor Saisonende führt Liver- 
pool uneinholbar mit 81 Punkten 
vor Manchester United (60 Punkte). 



FUSSBAU 

Bunde Bliga, Nachholspiele: 1. FC 
Köln - Leverkusen 4:1 (Tore: 1:0 Fi- 
scher/4., 2:0 Strack/0-, 2:1 Ökfand/JÜL, 
3:1 Fisch er/60_ 4:1 Neumann/69.). - 
Karlsruhe - Dortmund 2.*0 (Tore: 1:0 
Günther/20. 2:0 Günther/37.). 


2 

5 

4 

5 

6 


DIE TABELLE 

Hamburg 28 15 11 

Bremen 28 18 5 

München 28 15 9 

Stuttgart 27 15 7 

Köln 28 14 8 

Dortmund 28 15 5 

KTautem 28 12 11 

Frankfurt 28 11 4 

Nürnberg 28 10 6 

Bochum 28 7 10 

Düsseldorf 28 8 8 

Bielefeld 27 9 5 

Biaunschw. 28 7 9 

Gladbach 28 S 3 

Leverkusen 28 6 8 

Hertha BSC 28 5 9 

Schalke 28 5 6 

Karlsruhe 28 5 6 


61-28 
58:32 
63:23 
64:34 
00:35 
8 64:43 
5 47:33 
13 41:40 
12 38:55 

11 33.41 

12 45:65 

13 36:57 
12 32:51 

16 48:51 

14 32:58 
14 35:48 

17 36:60 
17 32:72 


41:15 

41:15 

39:17 

37:17 

36:20 

35:21 

35:21 

26:30 

26:30 

24:32 

24:32 

23:31 

23:33 

21:35 

20:36 

19:37 

16:40 

16:40 


KmHsf he Meisterschaft, Nachhol- 
spiele: Aston Villa - West Bromwich 
1:0, Everton - Manchester United 2.-0, 
Sunderland - Brighton 1:1. 

HANDBALL 

VereinspokaJ, 2. Runde: TV Emsdet- 
ten - TBV Lemgo 22:21 (nach zwei 
Verlängerungen). 
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„Haftbed i ngungen 
für Deutsche 
erleichtert“ 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Der Zustand der acht in Libyen 
inhaftierten Deutschen ist, so der 
Sprecher des Auswärtigen Amtes, 
Paschkp, „den Umständen ent- 
sprechend gut“. Sie würden „kor- 
rekt“ behandelt Faschke gab diese 
Darstellung, nachdem der Bonner 
Botschafter in Tripolis, Günter 
Held, erstmals für 30 Minuten mit 
den Festgenommenen persönlich 
gesprochen hatte. 

Held hatte von „erleichterten 
Haftbedingungen“ für die acht ge- 
sprochen, nachdem sie in einem 
Privatgebäude in Tripolis zusam- 
mengelegt worden waren. Darin 
und in der sichergestellten ärztli- 
chen Betreuung für zwei der Deut- 
schen sieht das Auswärtige Amt 
einige der Zusagen als „erfüllt“ an, 
die dem Staatsminister Jürgen 
Mollemann von der libyschen Seite 
während seiner Sondermission am 
Wochenende gemacht worden 
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Unterdessen hat die libysche 
Nachrichtenagentur Jana gemel- 
det, den Mitarbeitern deutsch» 
Firmen werde unter anderem Spio- 
nage für amerikanischen Ge- 
heimdienst CIA und andere Orga- 
nisationen vorgeworfen. Im Zu- 
sammenhang mit dem Prozeß ge- 
gen die Libyer in Bonn, die der 
Folterung von Landsleuten be- 
schuldigt werden, hatte die liby- 
sche Botschaft dem Auswärtigen 
Amt eine Verbalnote übermittelt, 
in der die Freilassung der Ange- 
klagten gefordert und gleichzeitig 
deutlich gemacht wird, daß Tripo- 
lis anderenfalls ähnlich gegen 
Deutsche Vorgehen kon n t e . 

Unabhängigkeit 
von Moskau betont 

rtr, Belgrad 
Die kommunistischen Partei- 
chefs Jugoslawiens und Rumä- 
niens, Mifja Ribicic und Nicolae 
Ceausescu, haben ihre Unabhän- 
gigkeit von der kommunistischen 
Führung in Moskau unterstrichen. 
Zum Abschluß ihres zweitägigen 
Treffens in Belgrad wurde ein Kom- 
munique veröffentlicht, in dem es 
unteranderem heißt: Grundlage der 
Beziehungen von kommunisti- 
schen Parteien und Staaten müßten 
Unabhängigkeit, Gleichheit und 
Nichteinmischung sein 
Ribicic und Ceausescu stellten 
sich mit dieser Erklärung in Wider- 
spruch zur offiziellen Moskauer Li- 
nie, der „Breschnew-Doktrin“. Da- 
nach haben die kommunistischen 
Staaten in Europa nur eine begrenz- 
te Souveränität 

Osthandel Breuel 
gegen Erschwerung 

rtr, Hamburg 
Vor weiteren Einschränkungen 
im Osthandel, wie sie von der US- 
Regierung angestrebt werden, hat 
die niedersächsische Wirtschafts- 
ministerin Birgit Breuel (CDU) ge- 
warnt In einem Interview der 
„Zeit“ vertrat Frau Breuel die Auf- 
fassung, „daß das, was die Ameri- 
kaner vorgeschlagen haben, mit Si- 
cherheit falsch ist“. Wenn solche 
Einschränkungen etwa im Wai-iHrf 
mit der „DDR“ zum Tragen kä- 
men, wären allein in Niedersach- 
sen mindestens 600 mittelständi- 
sche Firmen betroffen und zur Re- 
duzierung ihres Personals gezwun- 
gen. Der Osthandel könne „ein 
Sockel sein, auf dem auch Politik 
vernünftig gemacht werden kann ". 
Er werde sich ancrrimg a erheblich 
verringern, falls er so erschwert 
werde, wie es die Amerikaner 
wünschten. 


Möllemann soll für Landes-FDP 

auf Bonner Würden verzichten 

Der Staatsminister will neuer Parteivorsitzender in Nordrfaein-Westfalen werden 


WTLMHERLYN, Düsseldorf 

Der jüngste Brief an die Mitglie- 
der seiner Partei ist eher al l g em ei n 
und unscharf — deutlich wird Burk- 
hard Hirsch nur in Fragen seiner 
Person: Er will nach nur knapp 
dreieinhalb Jahren nicht mehr 
Landesvorsitzender der EDP in 
Nordrbein-Westfalen sein. Er 
räumt den Platz für den, der als 
„Spitzenrepräsentant“_die Libera- 
len 1985 wieder zurück in den 
T .anritag führen soll 

Diese Wahl am kommenden Wo- 
chenende in Leverkusen läuft auf 
Jürgen Möllemann zu. Dem Votum 
sieht der Staatsminister im Aus- 
wärtigen Amt allerdings mit ge- 
mischten Gefühlen entgegen. Zwar 
hatte er sich schon seit langem um 
d’e^e Position bemüht und war vor 
einem Jahr als Stel lver tr ete r 
Hirschs bestimmt worden. Mit 
dem anderen Vize - Otto Graf 
Lambsdorff - hatte er faktisch die 
Geschicke des mit 24 000 Mitglie- 
dern stärksten FDP-Landesver- 
bandes entscheidend geprägt 
Doch ist ihm die Enge des Düssel- 
dorfer Postens im Gegensatz zur 
Weitläufigkeit seines Amtes bei 
Hans-Dietrich Genscher wohl 
bewußt 

Vor fünf Monaten noch formu- 
lierte er: „Wenn dieser berühmte 
Ruf an mich ergeht, bin ich bereit“ 
Doch da ihm seine jetzige Aufgabe 
Spaß mache, sei er nicht beleidigt 
wenn ein anderer die FDP wieder 
in den Landtag zu führen versuche 

Um diese Arbeit ist niemand zu 
beneiden. Denn die Liberalen hat- 
ten in der Vergangenheit kaum et- 
was a ng£pia<ygfin ) um sich mg parla- 
mentarische Aus zu katapultieren: 

Kurz vor der Landtagswahl 1980 
mußte sie nach dem Sturz von 
Horst-Ludwig Riemer als Wirt- 
schaftsminister auch einen neuen 
Landesvorsitzenden suchen - und 
fand diesen Riemer-Nachfolger in 
Hirsch. Doch dieser ließ sich nicht 
als Spitzenkandidat aufstellen, 
sondern bekundete schon früh sei- 
ne Absicht nach Bonn in den Bun- 
destag zu gehen. Also mußte aus 
der Bundeshauptstadt die Vizeprä- 
sidentin des Parlaments und aner- 
kannte Finanzexpertin Liselotte 


Funcke vor aügm auf Genschers 
Drängen hin Düsseldorf kom- 
men und die Spitzenka nd idator 
und das Wirtschaftsministerium 
übernehmen. 

Das Gespann Hirsch/Funcke 
konnte die Polarisierung des Wahl- 
kampfes ||m die Düsseldorfer Par- 
lamentsplätze nicht verhindern. 
Die SPD hatte im Vorfeld der im 



„Krieg oder Frieden, Schmidt oder 
Strauß“ ausgegeben, und die FDP 
wurde zwischen den beiden gro- 
ßen Blöcken zermalmt Ihr Aus- 
scheiden bedeutete gl e ic h zeit i g 

das Ende der seit 1966 bestehenden 
SPD/FDP-Koalition in Düsseldorf 
die auch einst zur sozial-liberalen 
Ara in Bonn den Weg geebnet 
hatte.. 

Sosehr die Liberalen darauf ver- 
weisen, ihr hätten damals doch nur 
etwas mehr als 1700 stimmen bis 
zur Funf-Prozent-Hürde gefehlt so 
können sie doch nicht verschwei- 
gen, daß ihr Wähle r pot en tial im- 
mer schmaler wurde. 

Bei der Kommunalwahl 1979 
sank ihr Anteil auf 6^5 Prozent bei 
der Europa-Wahl in jenem Jahr er- 
reichte sie sogar nur 5J1 Prozent 
Und auch das Zweitstimmenergeb- 
nis mit schmeichelhaften 6,4 Pro- 
zent in NRW bei der Bundestags- 
wahl am 6. März kann über die 
Katastrophe des Erststimmen- An- 
teils nicht hinwegtäuschen: nur 2,5 
Prozent Vielerorts, besonders im 
Ruhrgebiet sind inzwischen die 
Grünen stärker als die Liberalen. 
Das Erststimmen-Ergebnis läßt für 
die Liberalen Böses ahnen: Denn 
bei den kommenden Kommunal- 
Europa- und Tandtagswahlen gibt 
es kein Stimmen-Splitting. 

Hirsch wurde nicht müde, die 
Partei auf diese mißlichen Tatbe- 
stände hinzuweisen - aber gefruch- 
tet haben seine Warnungen b«™ 
Denn die Liberalen machten ent- 
weder Politik in Bonn - wie Hirsch 
- und kümmerten sich nicht um 
das Land, oder sie befehdeten sich 
in Personalquerelen. 

Burkhard Hirsch zieht mit sei- 
nem Salto rückwärts - noch vor 
zwölf Monaten hatte er sich in Sie- 


gen *für zwei Jahre in seinem Amt 
bestätigen lassen— die Konsequen- 
zen. Denn seit Siegen war er zwi- 
schen Lambsdorff und Möllemann 
eingemauert Er spürte, sagt er im 
Gespräch, daß ihm auch die Basis 
nicht mehr folgte. 

Wie der neue Mann an der Spitze 
in Nordrhein-Westfalen agieren 
wird, hat er bisher noch nicht er- 
klärt Die Delegierten erwarten 
von Jürgen Möllemann am kom- 
menden Samstag bei der Wahl aber 
eine richtungweisende Pro- 
grammatik. Viele von ihnen verlan- 
gen auch, der Landesvorsitzende 
müsse seine Aufgaben vorwiegend 
im Lande sehen, Bonn aufgeben 
und sich auf die Aufgabe konzen- 
trieren, die Liberalen 1985 wieder 
parlamentsfähig zu machen. Denn 
sie fühlen sich „als verwaiste Kin- 
der“, wie es ein Delegierter formu- 
lierte. 

Goodwül ist allenthalben vor- 
handen, und den Boden haben ein- 
zelne Bezirksverbände auch schon 
bereitet Die Kö lner hoben mit 
dem Facharzt Wilhelm Peter Wink- 
ler einen Verfechter des Bündnis- 
ses mit der CDU auf ihren Schild 
und nominierten ihn giwrhTwtig 
zum aussichtsreichsten Kandida- 
ten, den Stellvertreter-Platz von 
Möllemann «nainahmm Winkler 
führt seit zehn Jahren die FDP- 
Fraktion im Rat der Stadt Köln - er 
ist damit sozusagen der N achfolger 
des Parteilinken Gerbart Rudolf 
Baum — »mH erreichte in seinem 
Kölner Wahlkreis am 6. Marz bei 
den jüngsten Bundestagswahlen 
mit 10,5 Prozent der Zweitstimmen 
das beste FDP-Ergebnis inNord- 
rhein- Westfalen. 

Möllemann - und mit ihm natür- 
lich Otto Graf Lambsdorff - schei- 
nen die Garanten dafür zu sein, bei 
einem Sprung über die Fünf-Pro- 
zent-Hüxde das Bündnis zu schlie- 
ßen, das ein Ministerpräsident 
Franz Meyers (CDU) mit einem 
Wüli Weyer 1965/1966 aushandelte 
und das dann doch nicht in die 
politische Praxis umgesetzt wurde. 
Die Grundlagen sind schon bei den 
Koalitionsverhandlungen von 
Bonn gelegt worden. 


Deutsch-französischer 

Kampfhubschrauber? 

Verbesserte Zusammenarbeit m der Sicherheftspolitik 


V- - L 





weist 


zwei 



RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Allmählich gewinnt die vor ei- 
nem halben Jahr zwischen Bonn 
und Paris vereinbarte feste Zusam- 
menarbeit in der Sicherheitspolitik 
Umrisse. Das Projekt eines Kampf- 
hubschraubers spielt dabei eine 
hervorragende Rolle. 

Die Kooperation war beim 40. 
Gipfeltreffen seit Bestehen des 
deutsch-französischer Vertrages, 
zu dem Staatspräsident Mitterrand 
am 20. und 2 L Oktober 1982 in 
Bonn war, zwischen ihm und Bun- 
deskanzler Kohl beschlossen und 
in ersten Details zwischen den Au- 
ßen- »nd Vp rtpidipmgsmiTiiji tpm 

beider Länder besprochen worden. 
Seitdem ist dieses „Vierer-Ge- 
spräch“ institutionalisiert Das 
nächste findet beim 41. Gipfeltref- 
fen am 16. und 17. Mai in Paris 



bmssen hinderlich wären. 


Drcgger stärkt Blüm den Rücken 

Für Einvernehmen über künftige Struktur der Rentenversicherung / Angebot der SPD 


Die Vorbereitungen dazu sind in 
beiden TTm i p t s t ö H tcn in voDem 

Gange. Beauftragt damit ist ein 
„Lenkungsausschuß", von dem 
verschiedene Arbeitsgruppen ge- 
steuert werden. Sie befassen sich 
mit verschiedenen sicherheitspoli- 
tischen Fragen, so mit der Erörte- 
rung der Mögfi jut Ver- 

besserung der militärischen Zu- 
sammenarbeit zwischen den Streit- 
kräften, mit dem Gedankenaus- 
tausch über sicherfaeitspolitische 
und militär strategische Fragen so- 
wie einer verbesserten Zusammen- 
arbeit in Rüstungsfragen. Damit 
wird jetzt nach 20 Jahren konkreti- 
siert, was der Elysöe-Vertrag von 
1963 zum Ziel hatte, nämlich „auf 
dem Gebiet der Strategie und der 


jetzt aber ist beiden Seiten 
klar geworden, dafl man in Bonn 
und Paris die Grundfragen der na- 
tionalen Sicherheit, die für die 
Bundesrepublik Deutschland wie 
Frankreich und deren Verbündete 
ganz wesentlich durch die sowjeti- 
sche Politik beeinflußt werden, mit 
großer Übereinstimmung beur- 
teilt. So gibt es frprnp Differenzen 
über den expansionistischen Cha- 
rakter der Sowjetunion, Moskaus 
Militärstrategie wird ähnlich ge- 
deutet. 

Die Tendenz der gemeinsamen 
Beurteilung hatte der Leiter des 
Planungsstabes des Bonner Aus- 
wärtigen Amtes bereits im Herbst 
. 1982 angedeutet. In einem Vortrag 
am 26. Oktober in Paris sagte er' 
„Die von der sowjetischen Überrü- 
stung ausgehende Drohung ist 
nicht nur militärisch. Sie ist auch 
und noch akut» politisch-psycho- 
logisch. Die sowjetisch»! Waffen 
sollen einen polnischen Schatten 
werfen, und in der Tat: sie werfen 


zeptionen zu gelangen“. Mitterrand 
äußerte vor Journalisten am 22. 
Oktober 1982 in Bonn den „Gedan- 
ken, daß die spezifisch deutschen 
Sichezheitsprobleme, die von 
Frankreich abhängen, im voraus 
von Deutschland und Frankreich 


stungskoo peration erörtert, spielt 
das Projekt eines Hubschraubers 
für Kampfaufgaben eine große 
Rolle. Bislang ist völlig offeiyob es 
letztli ch zu ein» Vereinbarung 
darüb» kommen wird. Doch in 
Bonn und Paris weiß man nach 
dem vergeblichen' Bemühen zum 
gemeinsamen Bau eines deutsch- 
französischen Panzers den „Sym- 
bolgehalt“ eines größeren gemein- 
samen Rüstungsprojekts für Ein- 
vernehmen in d» Sicherheitspoli- 
tik besser zu wagen. Es beißt des- 
halb, daß beide Seiten willens sei- 
en, für das höhere Ziel der Gemein- 
samkeit individuelle Wünsche an 
die Fähigkeit»! eines d< 



Seitdem sind die Experten bei- 
der Regierungen tätig. Aus den er- 


chen, geht hervor, daß 
sehen in allen Gremien 
Sphäre des Vertrauens zu entwic- 
keln begonnen hat, in da Unge- 
duld unn d» Ruf Tianh anhnribn 


Bonn ist vornehmlich an der Ent- 
wicklung eines Panzerabwehrimb- 
schraubers mit Nachtkaznpffähig- 
keit interessiert; Paris sieht für ihn 
noch weitere Aufgaben. Die Fran- 
zosen interessiert ein regelrechter 
„Kampfhubschrauber“ zur Ausrü- 
stung ein» hochmobilen Kavalle- 
rie-Division, die dem amerikani- 
schen Vorbild ähnlich sein soll. 


GISELA HEINERS, Bonn 

Der Vorsitzende der CDU/CSU- 
Fraktion im Bundestag, Alfred 
Dregger, hat gestern in emem Brief 
Bundesarbeitsminister Norbert 
Blüm (CDU) Unterstützung zuge- 
sagt für dessen Bemühen, „Einver- 
nehmen üb» die künftige Struktur 
d» gesetzlichen Rentenversiche- 
rung zu erzielen“. Dregger 
schreibt: „Auch ich halte esfür 
dringend geboten, die unvermeid- 
liche Reform der gesetzlichen Ren- 
tenversicherung aus der parteipoli- 
tischen Kontroverse herauszuhal- 
tem.“ Nach jüngsten Erklärungen 
aus der Opposition bestehe Anlaß 
zu d» Hoffnung, „einen breiten 
politischen Konsens“ üb» Gestal- 
tung finrf T T^Tmnni giw^ing dCT Al- 
terssicherungssysteme zu errei- 
chen. 

Diesem Brief vorausgegangen 
war ein Kooperationsangebot d» 
stellvertretenden SPD-Fraktions- 
vorsitzenden Anke Fuchs, um „si- 
cherzustellen, daß die soziale Si- 
cherung ... in ihrer Substanz er- 
halten bleibt“. Fjrau Fuchs hatte im 
Pressedienst Äußerungen der 
FDF-Generalsekretärin Irmgard 
Adam-Schwaetzer kritisiert Die 


FDP beabsichtige, die „von CDU 
und SPD geschaffene Leben sstan- 
dardrente zu zerstören, indem we- 
sentliche Teile der sozialen Siche- 
rung aus der Solidargememschaft 
herausgelöst und der Privatversi- 
cherung ausgeliefert werden sol- 
len*. 

Dieses Angebot so Frau Fuchs, 
sei jedoch kein Freibrief Als Vor- 
aussetzungen für eine Zusammen- 
arbeit nannte sie die Erhaltung der 
Lohnersatzfunktion der Rente 
(FDP-Pläne für eine Grundrente 
seien abzulehnen); Teilhabe der 
Rentn» an d» wirtschaftlichen 
Entwicklung; eine sozial ausgewo- 
gene Verteilung d» Lasten im Zu- 
ge des sich verschlechternden Ver- 
hältnisses zwischen Rentnern und 
Beitragzahlem; die Absicherung 
d» Rentenversicherung gegen 
Konjunkturschwankungen und ei- 
ne Harmonisierung der sozialen Si- 
cherungssysteme. Der Sprach» 
für Arbeit und Soziales der CSU- 
Landesgruppe im Bundestag, 
Klaus Hartmann, hatte dieses An- 
gebot von Frau Fuchs als Versuch 
gewertet, „einen Keil zwischen die 
Koalitionsparteien zu treiben“. Die 
CSU-Landesgruppe werde Blüm 


bei seinen Bemühungen unterstüt- 
zen, die Rentenreform so zügig ab- 
zuwickeln, daß auf eine nochmali- 
ge- Verschiebung d» Rentenanpas- 
sung verzichtet werden könne. 

D» Arbeitsminister, der deutlich 
unter den Druck d» Finanzpoliti- 
ker in den eigenen Reihen -und in 
d» FDP geraten war, erhält offen- 
bar jetzt Rückenstärkung. Mög- 
licherweise hat » diese auch h»- 
ausgefordert durch den Hinweis 
auf das Kooperationsangebot der 
SPD-Fraktion, mit deren Hilfe er 
sehHFnmstowfaiis seine Reformvor- 
steUungen im Bundestag durchset- 
zen könne. 

Hinzu kommt, daß das SPD-re» 
gierte Hessen der Bundesregie- 
rung den Rang abzulaufen droht 
mit d» Einführung ein» Vorruhe- 
standsregehmg, die Arbeitneh- 
mern schon mit 58 Jahren den Ru- 
hestand ermöglichen soll In einem 
Gesetzentwurf werden den „Tarif- 
rentnem“ 75 Prozent des letzten 
Nettoentgeltes zugesprochen, von 
denen zwei Drittel die Arbeitslo- 
senversicherung tragen soll Das 
Haus Blüm denkt nur an 68 Pro- 
zent, davon die Hälfte aus Nürn- 
berg. 


CIA-Mann unter Toten 

Anschlag von Beirat / Syrien beschuldigt Israel 



Die US-RegtenmgJbat-zwei Mit- 
arbeiter der diplomatischen Mis- 
sion Kubasbeiden-Yeremt^Na- 

tionen .wegen ‘ ~ 
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ausgewiesen. 

Die beiden Kuban» hätten. Jq 
dreister Verletzung ihre&Statasbei 
den Vereinten Nationen; fändSeSL 
ge Nachrichtentätigkeit : in 'den ? 

USA betrieben VsagfeÄlariTlain- 
berg, ein Sprach», das State% 

partment in Washington. Bei den 
Ausgewiesenen handelt es sich Um 
Ramon SalupCanto, dntferSekre- 
tar d» kubanischem ^ in 

New York Und den Attache Joa-' 
quin Rodobaldo FenferjGriäs^Ih- 
nen wurde aufgetrageri. innerhalb 
von 48 Stund»! das Landzuvedas- 


Seit 1981 sind damit- fünf Kuba- 
ner ausgewiesen woidal . XZnpf 
von ihnen soü.Cfoef des kubani- 
schen Nachrichtendienstes m'Jfew 
York gewesen sein.' ■ 7 
Wie der Sprecher der 
schen UNO-Botschaft, : Jbtä Blok- 
ker, sagte, hätten Safeptmd Pehto 
das Abkommen zwischen. den Ver- 
einten Nationen und den USA als 
Gastland „mißbraucht“. 

Die kubanische Botschäft-pröte^ 
stierte in einem SchrnbenTani di? 
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kaniache Botschaft in aeum an 
seinem geplanten Libanon-Beszch \ 

festhalten. Nach sein» Rückkehr A!]\ 

aus Mexiko erklärte Siultz inWa- 1 Xd “ 
shington: „Ich habe teinen Zweifel \ 
daran, daß es eine guteldee ist, bald 
in den Nahen Osten zu zeisen, da es . v 
so ausrieht, als ob 7 es rieh lohnen r“-"." m— ,, 
wird.“ üb» den „günstigsten Zelt- xVw-** \'- 
punkt“ sei schwer zu entscheiden. -V- ■ ' : 
Ab» Washington habe „sehr kom- : rr' " 
peterrte* Untertjändler nach Uba- t . 

non entsandt, denen die Lage säe rl.lV-V - 

- - ••mmm mm m V . 


US-Regierung und wies 
kanischen Behauptung^; '^nach- 
drücklich“ zurück. ’ 7 ' - . v ’• • 


ShuHz hält an 

Nahost-Reise lest . 

■ m ■ a 

rtz/AFP, Wadüngton 
Der amerikanische Außenmini- 
ster George ShuJttz wffl trotz des 



dpa/DW. Beirat 

Die Zahl der Toten und Verletz- 
ten des Attentats auf die US-Bot- 
schaft in Beirut ist gestern auf 60 
gestiegen. Ein Botschaftssprech» 
sagte, unter den Opfern befänden 
sich neun Amerikaner, acht weite- 
re würden vermißt und seien ver- 
mutlich tot. Auch ein hoher Mitar- 
beiter des arrt pri iranischen Ge- 
heimdienstes CIA, Robert C. 
Arnes, wurde getötet Ames war 
Nahost-Spezialist und befand sich 
auf ein» Reise durch verschiedene 
arabische Hauptstädte. 

Unter dem Botschaftspersonal 
libanesisch» Staatsangehörigkeit 
habe es 15 Tote gegeben. 17 seien 
noch vermißt Bei dem Rest der 
Toten und Vermißten handelt es 
yrh um Menschen, e l fe sich zuzn' 
Zeitpunkt des Anschlags auf d» 
Strandpromenade vor dem Gebäu- 
de od» als Besuch» in der Bot- 
schaft aufjgehalten. haben. 

US-Botschafter Robert Dillen 
dementierte Berichte ein» libane- 
sischen Presseagentur, daß das 
Attentat dem amerikanischen Nah- 
ost- Vermittler Philip Habib gegol- 
ten habe. Habib sei zum Zeitpunkt 


des Anschlages nicht in der Bot- 
schaft erwartet worden, sagte Dil- 
Ioxl 

Nach Ansicht des israelischen 
Außenministers Tzrfiafc Shamir hat 
der Bombenanschlag von 



banon“ unter Beweis gesteUL' In 
einem langen Gespräch mit Habib 
»klärte Shamir ferner, das Atten- 
tat sollte Israel, Libanon, und die 
USA dazu anspomen, ihre Ver- 
handlungen so rasch wie möglich 
abzuschheßezL Die 83. Runde die- 
ser Gespräche, die auf einen Abzu g 
all» fremden Streitkräfte aus Li- 
banon abzielen, ist für heute wie- 
d» nach Chakle südlich von Beirut 
einberufen worden. Die ünabhän- 


berichtete unter Beruflang auf 
„westliche Quellen“, Syrien habe 
ein „Selbstmordkommando“ aus 
i ranis chen Freischärlern beauf- 
tragt, durch Anschläge wie den auf 
die US-Botschaft die Libanon-Ver- 
handlungen zu torpedieren. 

Die gesamte syrische Presse hat 
Israel die Schuld an dem Bomben- 
anschlag auf die amerikanische 
Botschaft in 


» über_seine Reisepläne ausführ- 
lieh mit Präsident Reagan sprechen . 
werde: JD» Präsiden t wnfl rat- r?“ 1 ---. ' ' 
scheiden.“. 

Bei dem Anschlag auf die amen- ^ ” T 

kanisrfife Botschaft wtmm amMino. 

tag mindestens 37 Menschaigetötet : " ■’ 

und mehr als lOO'verietzf worden .is-s:A-r s 


Sparkassen-Wahl 



Nea. Mains 

Die Verfaandsvecsaniiiilung des 

BparfatRSRO- 

und Girorarbandes hat die für ge- 
stem 7 anbraauxnte WiaM eiöes 
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fit istig wieder von der Tagesord- 
nung abgesetzt. Obwohl, ofllzidl 
keine Begründung dafür gegeben 
wurde, gfit es als sicher; daß der 
Grund in d» heftigen öffentlich« 
Kritik an der ge planten Wahl za 
suchen ist (WELT vom 20. April). 
Vor allem SPD und FDP sowie der 
t4wMnlanH-pglgischiP ^ StadteVW- 
band hatten gerügt, daß-dasneuge- 
schafBene Amt «11™ ri H g .besetzt 
(das entsprechende Gesetz tritt ent 
am 1. Juli in Kraft) »md ffr” 1 ™”** 
zu üppig ausgestattet werde. Kan- 
didat war der biriierjge Landrat 


FridericL Ein neu» Wahttömihiri 
noch nicht festgriegt . • 
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BASF 

Dividende um 
zwei Mark gekürzt 

Wb. Ladwigshafen 
Die BASF AG, Ludwigshafen, 
will für 1982 eine auf 5 (7) DM je 50- 
DM-Aktie gekürzte Dividende auf 
2,06 Mrd. DM Grundkapital aus- 
schütten. Damit wird die Dividen- 
densumme auf 206 (285) MUL DM 
reduziert, auch die freien Rückla- 
gen werden nur noch mit30 (40) MilL 
DM bedacht. Die Chemie-Gruppe 
hat 1982 weltweit 275 (367) MilL DM 
nach Steuern verdient Der Haupt- 
versammlung am 30. Juni wird au- 
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FRANKREICH / Die Dollarhausse gefährdet den Stabilisieningsplan - Vorwürfe gegen die USA 

Delors kündigt verschärfte Sanierungspolitik an 
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ßerdem vorgeschlagen, den bisheri- 
gen Vorstandsvorsitzenden Mat- 
thias Seefelder zum Vorsitzenden 
und D aimler-Benz- V orstandschef 
Gerhard Prinz zum neuen Mitglied 
des Aufsichtsrats zu wählen. Vor- 
standsmitglied Hans Detzer (Agro- 
cheznikalien) wird mit Ablauf der 
Hauptversammlung zum stellver- 
tretenden Vorstandsvorsitzenden 
ernannt 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Eine Verschärfung des von der 
französischen Regierung am 25. 
März beschlossenen Austerrty- 
Plans hat jetzt Wirtschaftsminister 
Delors vor dem Senat für den Fall 
angekündigt, daß der seitdem 
stark gestiegene Dollar-Kurs nicht 
zurückgeht Dieser Plan beruht auf 
der Hypothese eines Dollar-Kurses 
von höchstens sieben Franc. Zu- 
letzt wurde die amerikanische Va- 
luta am Pariser Devisenmarkt aber 
mit 7,36 Franc notiert 

Damit Ist insbesondere die Sa- 
nierung der französischen Han- 
delsbilanz in Frage gestellt Denn 
Frankreich muß 40 Prozent seiner 
Einfuhren in Dollar bezahlen. Die- 
se Importe sind schon jetzt - in 
Franc umgerechnet - etwa zehn 
Prozent teurer als vor vier Wochen. 
Damals hatte die Regierung ver- 
kündet daß das Defizit der Han- 
delsbilanz von 93 Milliarden Franc 
1982 (rund 31 Milliarden Mark) auf 
45 bis 50 Milliarden Franc 1983 
halbiert und 1984 voll beseitigt 
werden solL 

Außerdem schwindet der ur- 
sprünglich auf fünf Milliarden 


Franc veranschlagte Ertrag der 
neuen Ausgleichsteuer für Erd- 
ölprodukte, durch welche die 
Preisrückgänge am Weltölmarkt in 
der Weise abgeschopft werden sol- 
len, HjiB der französische Verbrau- 
cher für Olprodukte mindestens 
gleichviel zu bezahlen hat wie vor 
den Londoner Opec -Beschlüssen. 
Die Dollar-Hausse sowie die Franc- 
Abwertung haben inzwischen be- 
reits drei Viertel der daraus resul- 
tierenden Verminderung des Erd- 
öl-Preises zunichte gemacht 
Nachdem Premierminister Mau- 
roy den Austerity-Plan mit den 
Folgen der „viel zu rigorosen 

»fitik 


deutschen Wirtschaftspol 
gründet hatte, machte Delors für 
dessen mögliche Verschärfung 
jetzt die amerikanische Regierung 
verantwortlich. 

Der Minister qualifizierte die 
Währungspolitik Washingtons als 
„zynisch“. Die US- Zinsen seien 
weiterhin die höchsten in der Indu- 
striegeschichte und würden jeden 
dauerhaften Wiederaufschwung 
sowie die wirtschaftliche Entwick- 
lung der Dritten Welt verhindern. 

Der Minister äußerte rieh noch 


nicht dazu, welche zusätzlichen 
Austerity-Maß nahmen ergriffen 
werden konnten. In Pariser Wirt- 
schaftskreisen erwartet man vor al- 
lem eine Erhöhung der Mehrwert- 
steuer. Auf diese Weise würde wei- 
tere Kaufkraft abgeschöpft wer- 
den. Außerdem kann sich dadurch 
die Handelsbilanz verbessern, weil 
Importprodukte (wie allerdings 
auch die für den Inlandsmarkt be- 
stimmten nationalen Produkte) für 
den Verbraucher teurer werden, 
während die von der Mehrwert- 
steuer befreiten Exporte im Preis 
unverändert bleiben, was gegen- 
über den Importen eine relative 
Vergünstigung bedeutet. 

Nach Berechnungen des nationa- 
len Steuerrats wurde eine Erhö- 
hung der Mehrwertsteuer um zwei 
Prozentpunkte eine Verminderung 
des Handelsbilanzdefizits um 17 
Milliarden Franc bedeuten. Ande- 
rerseits aber wäre mit einer Be- 
schleunigung des Preisanstiegs zu 
rechnen. Damit würde die von der 
Regierung für 2983 angestrebte 
Verminderung der Inflationsrate 
auf acht Prozent (nach 11,8 Prozent 
1982) wohl nicht mehr erreicht wer- 


GRT^CHENLAND / Sozialisten mit Streikwelle konfrontiert 

Inflationsrate schnellt in die Höhe 


EVANGELOS ANTONAROS, Athen 

Wahrend die Athener Regierung 
das rasante Ansteigen des Preisin- 
dexes herunterzuspielen versucht, 
rrißt die seit fast drei Wochen exi- 
stierende Streikwelle nicht ab. 
Kam noch übersehbar ist die Zahl 
der Berufsgruppen, die zur Streik- 
waffe greifen, um ihre Lohn-, aber 
auch sonstigen Förderungen gegen 
die restriktive Emkommenspolxtik 
der Athener Sozialisten durchzu- 
setzen. 

Anfang dieser Woche streikten 
die Postbeamten in ganz Griechen- 
land, die mehr Geld und kürzere 
Arbeitszeiten verlangen. Seit gut 
zehn Tagen wird an Griechenlands 
Privatschulen nicht mehr unter- 
richtet, weil die Lehrer mehr Geld 
in der Lohntüte haben wollen. Die 
Piloten der staatlichen Fluggesell- 
schaft „Olympic Airways“, deren 
Personal zu den streiklustigsten 
Griechen zählt, haben bereite ei- 
nen „Streikplan“ ausgearbeitet, 
dessen Einzelheiten sie allerdings 
nur kurzfristig, höchstwahrschein- 
lich unmittelbar vor dem griechi- 
schen Osterfest am 8. Mai, be- 
kanntgeben wollen. Ihnen geht es 
darum, daß ihr Recht auf Auszah- 
lung eines Teils ihrer Bezüge in 
Devisen nicht abgeschafft wird. 


Auch Griechenlands Kranken- 
hausärzte wollten Anfang dieser 
Woche 48 Stunden Lang keine Pa- 
tienten - Notfälle ausgenommen - 
behandeln. Sie widersetzen sich 
Plänen des Athener Gesundheits- 
ministers, wonach an staatlichen 
oder städtischen Krankenhausero 
beschäftigte Mediziner keine lu- 
krative Privatpraxis mehr betrei- 
ben dürfen. Zum xten Mal seit Jah- 
resbeginn wollen nun auch die Ta- 
xi- und Athener Busfahrer in den 
Streik treten. 

Doch die Palette der streikenden 
Griechen ist seit Ende letzter Wo- 
che um eine Nuance reicher gewor- 
den. Alle Kaffeehausbesitzer in 
Griechenland weigern sich, 
Gästen Kaffee oder Erfri- 
schungsgetränke aller Art zu ser- 
vieren, weil sie das „Einfrieren“ 
der Preise durch das Athener Han- 
delsministerium ganz und gar 
nicht hinnehmen wollen. Auch die 
Festnahme von einigen Cafe-Besit- 
zern durch die Polizei hat die rebel- 
lische Zunft nicht dazu gebracht, 
ihre Entscheidung zu revidieren. 

Das alles wird Athens Sozialisten 
jedoch aller Voraussicht nach nicht 
von ihrer restriktiven Einkorn- 
menspoliük abbringen. Nachdem 
sie im Jahre 1982 den Arbeitneh- 



mern Lohnerhöhungen im Durch- 
schnitt von knapp 30 Prozent zuge- 
standen haben, wollen sie 1983 ein 
De-facto-Einfiieren aller Löhne 
und Gehälter praktizieren, um die 
Preisentwicklung unter Kontrolle 
zu halten. Die Wirtschaftsstrategen 
- allen voran der Minister für 
Nationalökonomie, Arsenis, - sind 
der festen Anricht, daß ein Bruch 
mit dieser Politik die Inflation zu- 
sätzlich anheizen würde. Im März 
stieg der Index der Lebenshal- 
tungskosten um 4,8 Prozent Im 
ersten Quartal 1983 beträgt die 
Teuerungsrate 7,7 Prozent, was auf 
das ganze Jahr projiziert 25 Pro- 
zent ausmachen dürfte. In den letz- 
ten acht Jahren hat die Inflation 
innerhalb eines Quartals keine ver- 
gleichbar hohen Sprünge gemacht 

Arsenis führt diese ungünstige 
Preisentwicklung zwar auf die im 
Januar erfolgte Abwertung der 
Drachme um 15,5 Prozent zurück. 
Wenn diese Nachwehen ausgestan- 
den sind, so glaubt Papandreous 
engster Mitarbeiter im wirtschaftli- 
chen Bereich, wird eine Jahresin- 
flation von „weniger als 20 Prozent 1 
1983 möglich sein. Unabhängige 
Experten rechnen eher mit einer 
Jahresinflation „um ca. 25 Prozent, 
wenn alles gut geht“. (SAD) 


den können, geschweige denn das 
Stabilisierungsziel für 2984 (fünf 
Prozent). 

Immerhin könnte die Regierung 
aber aus dem Zusatzertrag der 
Mehrwertsteuer die vom Patronat 
zur Wiederherstellung der interna- 
tionalen Wettbewerbsfähigkeit ge- 
forderte Ermäßigung der steuerli- 
chen Unternehm enslasten finan- 
zieren. Damit würde das von De- 
lors angekündigte Vorhaben des 
Einkommenstransfers von der Pri- 
vatwirtschaft, an die Unternehmen 
in die Wege geleitet 

Die von nicht wenigen sozialisti- 
schen und kommunistischen Ab- 
geordneten geforderte Wiederein- 
führung des Preisstopps lehnte De- 
lors vor den Senatoren ebenso ka- 
tegorisch ab wie protektionistische 
Maßnahmen. Jedoch fragt man 
sich, wie die französischen Ge- 
werkschaften auf eine verschärfte 
Austerity-Folifik reagieren wür- 
den. Denn sie bestehen eisern dar- 
auf daß die Kaufkraft der Arbeiter 
nicht zurückgeht und für die am 
wenigsten verdienenden weiter 
steigt 


Holland: Zentrales 
Pleitenregister 

SAD, Den Haag 
Den Niederländern wird es künf- 
tig möglich sein, in einem zentralen 
Pleitenregister Einzelheiten über 
sämtliche ungefähr 30 000 Konkur- 
se von FinnenoderPrivatpersonen 
nachzulesen, die seit 1978 in Hol- 
land angemeldet wurden. Das Regi- 
ster enthält auch die Namen der an 
den Bankrotts Beteiligten sowie der 


stelle in Den Haag handelt es sich 
um eine Initiative des Unterneh- 
mens „Doneehnans Business Ser- 
vices“, durch die gutgläubige Kre- 
ditgeber und Lieferanten vor Ge- 
schäftsabschlüssen mit zweifelhaf- 
ten Partnern möglichst geschützt 
werden sollen. Bereits im vorigen 
Monat hatte Flrmeuchef DozigeZ- 
man mit seiner Bere chnung Aufhe- 
ben erregt, daß bei den untersuch- 
ten 8600 KonfaiTsgn des vergange- 
nen Jahres die Schuld für die Pleite 
in 72 Prozent aller Fälle bei dem 
jeweiligen Geschäftsführer zu su- 
chen seL Laut Dongefrnan konnten 
1982. durchschnittlich 97 Prozent 
der Forderungen nicht 



men, daß das gegenwärtige beob- 
achtete Baumsterbriröuxrii;- Maß. 

nahmen .im Sinne der neuen Forde- 
rungen wirksam beeinflußt ^ wer- 
den könnte“ , heißt e&m dem Briet 
Erstens trage der 5tririk~afclenb«fe 
bau nur zu:- J4 'Prozent 
Schwefelablagerungien trbeE, : und 
zweitens sei nicht feststellbar, ob 
übeifrauptSchWefriverbmdi 

Hauptursachen- der Wj 


UMWELTPOLITIK / Steinkohlenbergbau warnt 

Arbeitsplätze 

HANS BAUMANN, Essen 

Einen „gefährlichen Kurs“ nennt 
der deutsche Steinkohlenbergbau 
die Bestrebungen im Bundesrat, 
die Großfeuerungsanlagen- Verord- 
nungen drastisch zu verschärfen. 

In einem „Brandbrief“ der Vor- 
standsvorsitzenden der Saarberg- 
werke und der Ruhxkohle AG, 

Lenhartz und Bund, an die Mini- 
sterpräsidenten und Wirtschafts- 
minister der Länder, heißt es, daß 
eine - wie vorgesehen - verschärfte 
Rechteverordnung heimische 
Steinkohle vom Verstromungs- 
und Wärmemarkt im Umfang von 
mehr als 22 Millionen Tonnen im 
Jahr verdränge. Die Folge davon 
ist nach Meinung der beiden Vor- 
standschefs die Stillegung von 
mindestens neun Großschachtan- 
lagen und der Verlust von 45 000 
Arbeitsplätzen im Steinkohlen- 
bergbau. Die mittelbaren Auswir- 
kungen würden sogar 90 000 Ar- 
beitsplätze gefährden. Zudem ge- 
he der energiepolitische Konsens 
über den deutschen Steinkohlen- 
bergbau und über die Sicherung 
der Stromversorgung verloren. 

„Es ist eine Illusion anzuneh- 






nicht für, sondern gegen den' 
weltschutz auswirken, 
zu fordern, die der; _ _ 

nicht garantieren kahii; Fristeü zu 
verkürzen, die süaöh jetzt kaum 
einzuhalten s eien , üiwT^zwingend 
gebotene Ausnahmen ; zu streichen, 
bedeutet, daß die Betieitiei^ön 
Feuerungsanlagen • . gezwungen 
würden, durch Klagen vor den Ver- 
waltungsgerichten die ’■ ^notwendi- 
gem Korrekturen, herbeizuführen. 
Nur so ■ könnten sie ihren energfe. 
wirtschafUicben VerpSicbtungeQ 
nachkommen. Damit äber'wüjde 
die Rechtmäßigkeit der, Verord- 
nung insgesamt aufs Spiel gesetzt 


UDSSR / Probleme in Landwirtschaft und Ind^trfe 

DIW: Plan nicht 


:t 



PETER WEERTZ, Berlin 
Die Lage der sowjetischen Wirt- 
schaft hat sich nach Ansicht des 
Deutschen Instituts . für Wirt- 
schaftsforschung (DIW) ver- 
schlechtert Vor allem in Landwirt- 
schaft und Industrie sind die 
Schwierigkeiten gewachsen. Mit 
der Zunahme der Produktion um 
drei Prozent und der Arbeitspro- 
duktivität um zwei Prozent habe 
sich das Wachstum deutlich ver- 



muten, die völlig leer ausgingen. 
Durch das neue Pleitenregister sol- 
len nicht zuletzt Personen erkenn- 
bar werden, die schon häufiger in 
Konkurse verwickelt waren. 


Der Fünf jahresplan bis 1985 sei 
schon jetzt weitgehend überholt 
„Leistungsschwache und Mißwirt- 
schaft treten immer deutlicher zu- 
tage, außerdem ist die. Belastung 
der Wirtschaft durch Rüstungsaus- 
gaben hoch", kritisierten die Wirt- 
schaftsexperten des Instituts. 
Auch die Ostveiiagerung der Wirt- 
schaft (Sibirien) übersteige durch 
den Minchmgidfln Kapitalbedarf 
die Ihvestitionskraft des Landes. 

Unzureichend ist nach den Be- 
richt des Experten generell die 
Versorgung- der Bevölkerung, der 
private Verbrauch und der Einzel- 
handelsumsatz .stagnieren. Die 
Landwirtschaft, die laut Plan um 
16 Prozent mehr produzieren soll- 
te, ist nur um vier Prozent gewach- 
sen. Hier registriert das Institut oh- 
nehin einen hohen Rxttennittel- 


und Nahningsnütteünqwrthedäcf; 
der durch das verkündete teb eris - 
mittelprogramm bis JÖ90-. „radikal* 
herabgesetzt werden soll . Getrei- 
deimporte aus dem Westen bleiben 
vorerst unerläßlich. Der netten so- 
wjetischen Führung fehttöffen. 
sichtlich bisher em Konzept air 
Beseitigung der Schwierig!^iten. 
Sie setzt nach Ansi cht des Instituts 
zwar den Kurs „ Vervollkommnung 
des ökonomischen MerfwmTHmny 
fort, verlange jedoch andererseits 
eine höhere „Plan- und Arbeits- 
disziplin. ■-V- 

Im vergangenen Jaifr^hfö-die 
UdSSR 63,1 Mrd. Tramsferübd 
(plus 10,6 Prozent) exportiert unri 
56,4 Mrd. (plus 7. 
tiert Zn die Ostbl 
rund 50 Prozent, die 
ten 30,1 Prozent und die Entwick- 
lungsländer 16 Prozent deärExpor- 
te. Fast zwei Drittel der ExpoitesB- 
se sind Mi ngririfflg,' hgsnnfl grfe fr 

die EGÜmder.'Der Exportüber- 
schuß von umgerechnet rund j),3 
Mrd. Dollar enthält älterifings Wa- 
renkredite ah QgflModdäridftiftfie 
die höheren Energie- und Rofaätoff- 
lieferungen nicht voll äüsgfeictoöi 
konnten. Bei den Ehfrriekiünj^- 
ländem vermutet das Institut, daß. 
sich hinter- dam Expöräxberschuft 
auch Waffenlieferungen verbergen 
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Bei Kapitalanlagen der DG ANLAGE-GESELLSCHAFT 
sind drei Faktoren entscheidend: Sicherheit, 

ATTRAKTIVE BARAUSSCHÜTTUNGEN, STEUERVORTEILE. 
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VerL, FostL, 2000 Hamburg 38. 
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Die erfolgreiche Produktreihe 
steuerbegünstigter Kapitalanlagen der 
DG BANK bei Energie- und Immo- 
bilienanlagen sowie Beteiligungen 
wird mit Angeboten der DG ANLAGE- 
GESELLSCHAFT MBH konsequent 
fortgesetzt; zum Beispiel durch die 
DG Immobilien-Anlage Nr. 11 „Büro- 
gebäude in New York und New 
Orleans“ und die DG Immobilien-An- 
lage Nr. 12 „Seniorenwohnheime in 
München und Bad Abbach“ Hier si- 




chem hochwertige Objekte in bester 
Lage hohe Barausschüttungen und 
bieten gute Chancen für Wertsteige- 
rungen. 

Wie Sie Ihr Kapitel am besten 
in höherwertige Vemnögensanlagen 

investieren, erfahren Sie vom Vermö- 
gensberater Ihrer Volksbank oder 
Raiffeisenbank im persönlichen Ge- 
spräch. Er sagt Ihnen auch, welches 
Angebot der DG ANLAGE-GESELL- 
SCHAFTMBHtürSieunterindMdueJ- 





len Gesichtspunkten am attraktiv- 
sten ist 

Die DG ANLAGE-GESELL- 
SCHAFT MBH ist eine 1 00%i ge Toch- 
tergesellschaft derDG BANK, Posttach 
2628, Friedrich-Ebert-Anlage 2-14, 
6000 Frankfurt am Main 1, Telefon: 
(0611) 2680-2344, Telex: 0412291. 
Im Verbund der Volksban- 
ken und Raiffeisenbanken 
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Welche gut eingeführten, 
selbständigen Handelsvertreter 

in der Kfa-ZubehÖrbranche suchen noch eine seriöse Zweit- 
vertretung? 

Wir sind ein leistungsfähiges Produktionsunternehmen mit 
Kunden in Autohäusern, Autozubehörhandlungen und Kfe- 

Werkstätten. 

Freie Reisegebiete sind: Großrenm Köln, Bonn, Koblenz und 
Großraum Ebumover, Bielefeld, Kassel, Fulda, Mubtug. . 

Schreiben Sie uns bitte, in welchem der aufgeführten Gebiete 

Sie gerne für uns reisen würden. 

Angebote erbeten unter R 5760 an WELT-Veriag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 


Top-Chance für Handelsvertreter 
und Vertriebsgesellschaften r xlie «.; 

... sieb im Absatz von Streu-» Werbe- und Veztaufsartfloetaaiute 
Das FUSSBAULr-MEMO tot’ da. Die WeStneuheil mit demjgroßen 






itiaL 


Mit 


Fußball“, 

«r BevÖl 
zu 

Bundesland- 


itzt in ein io 


PmdüKt,4ä 
Folgekaüleo 
ist ein.Getdetssdiutz.ari 


tefligentes 
± Und zu 


gpaarven 
' jscsS cii’ e 
aäöciassl 
?b Deviser.fc 
:&dsre ii s 
gs&ädene 
sastm. üe £ ei 
»Baz typisc 

seihstv 
Barke; 
adi nogLc 
p. ffeätr i< 
Ä&Egen hi 
S^KOTfr g- 

■saa Sen.-ic 
i® Tochter 
WSfQar.c^ 
saj^er.orjn 

;»Sanig3. s 

«Sparten d 

i-SÄji Münste 

•a 


verbündeiL 


■ Information dureb 

KAiSER-VERM ITTLUNGS-GMBH 



7590 


Telefon 07841/ 263 31 


gn KnUnffissst- ari ■odaBsakUbno W NonMnte- 

m — - a Hah Lk rn m 

WwMWH nimm t w W m ESS0B SBH. 

ErsstzLelHager, Werkstatt, eigene Fahrzeuge werfestattmäßig and mit Funk 
ausgerüstet, Büro. Telefon und Telex verband en. 

Gut elngrarbettete Kundendienstaiontetzre, Elektriker, Meß- and RegeK- 
tecbnlker, Spezialisten für Hydraulik und den Elektromaschinenbau. 
Schlosser, Schweißer stehen zur Verfügung. 

Neuaufbau ten, Reparaturen und Wartung Ihrer Erzeugnisse sind in guten 
Binden 

Wenn Sie wollen, können wir auch mit unserer technischen Abteilung im 
Verkauf oder gleichseitig als Autßeferangslager für Sie 13 Ug sein. ■ 

Bitte schreiben Sie uns u. T 5828 an WELT-Veriag, Postf. 1008 64, 4300 Essen. 


Zum Thema 


Auslandsgeschäft 


Hahn 

Absicherung von 
Investitionsrisiken 
im Ausland 

1982. 94 Seiten. Kartoniert. DM 36. 

Nach einem Überblick über die wichtigsten Risiken und Ver- 
lustmsachen entwickelt der Antor ein ursachenbezogenes 
Instrumentarium derRisikoabsichening von der Planung bis 
zur Ausreiten gsphase. Dabei schildert er die häufigsten 
Fehler und erfolgreiche olyektbezogene Einze lmaßnahmen 
der Risikokalkulation, -teilung und -kompensation sowie die 
optimale Kombination der Instrumente. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
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VEGLA / Dem Einbruch der Rendite folgt ein großes Investitions-Progr« rp m 


Subventionitis bedroht Flachglasmarki 
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J. G£HLHOFF, Aaehoi 
len .kann es nicht verstehen, die 
ate können offenbar nicht rech- 
nen. Mit diesem Seufz» hoHowipf 
der Luxemburger Felix Attenho- 
vesv seit anderthaß) Jahren Vorsit- 
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seit wenigen Jahren eingetretenen 
Wandel izn deutschen und westeu- 
ropaischen flachglas 
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ben, 

mobilscheiben wie für Isoberjzlas 
in der Bauwirtschaft. 

Fhyekte, die von kostenloser In- 
ftertruktur-Bereitstellung bis zur 

s til l en Kapitalbeteiligung von vieL- 
SÜigen Formen staatlicher Sub- 
ventionen begleitet giwrf. Pro je k te. 

d^e^etw.SOO.Mp.DModer 

Projekte überdies und vor «TIaw 
die aus der bisher m Westeuropa 
latenten Floatglas-Überkapa^föt 
ein dickes Problem zu machen dro- 


nach» auch in den Preisen (we- 
gen der diversen DM-Aufwertun- 

geo) immer noch attraktivsten Ab- 
satzmarkt für die Hntiofm nicht un- 
terzubringende Produktion. Ein 
Markt, auf dem die heimischen Er- 
zeuger im Bauglasbereich schon 
1882 mit eman auf gut 50 (40) Pro- 
zent gestiegenen Lieferanteil der 
Importe, mit nur noch 60 Prozent 
Auslastung der IsoHerglas-Weiter- 
vermbeiiangskap azitäten liwrf ei- 
nem. gut lOppozentigen Rückgang 
«er Ehircbsdhcnittseriöse auf etwa 
8 DM/qm konfrontiert wu rden. 

Die Vegla-Gruppe, gleichauf mit 


führung von 1983, wenngleich sich 
die Erholung der Baukoniunktur 
frühestens im zweiten Halbjahr 
auch in steigendem Glasabsatz zei- 
gen werde. Die Bauglaspreise bes- 



. yiftfttglflgflnlagpp ^1 ^ 

»lankosten für die Reduzierung 
Belegschaft um weitere 10,7 
(8,9) Prozent auf 7036 Mitarbeit» 
fallen weg. 


plax 

der 



kosten Vi 



Und dies besonders für den deut- 
schen Flachglasmarkt, dem in Eu- 
ropa 


_ „ Fürther 

Flachglas größter deutscher Flach- 
®asprodu 2 ent, hat diesem Umfeld 
und der Krise der deutschen Bau- 
wirtschaft 1082 Tribut ™ n*n müs- 
sen. Die anhaltend gute Auslar 
stung der Autoindustrie, mit der 
u “'" nmd 40 Prozerxtihres Ge- 
erzielt, bremste zwar den 
____ ^ckgang auf 0,99 (1,07) 

Mid. DM mit 27,3 (23JX) ~ 
Expo rtantefl. Aber der b 
stattliche Gewinn (vor 

schaflssteuer) fiel auf dürftige" 4^1 
(82,1) Mili UM 


Vegla vor allem mit dem Entschluß 
zu ein e m großen In v e sti tionspro- 
das in den drei Jahren 1983 
1985 rund 500 Mül. DM kosten 
soll, das ist mehr als eine Verdop- 
pelung der bisherigen Jahresrate 
von zuletzt 75,5 (69,9) MiTL DM. 





tes soll nur mit etwa 200 MUL DM 
aus Fmndkapital und sonst aus 
Abschreibungen kommen, dom 
bisherige Jamesrate von zuletzt 56 
(50) *ffT1 DM rieh Hamit glwVhfall« 

verdoppeln wird. Gleichwohl will 
man der Pariser ^ftnwfnhniriin g 
deren Verhältnis zur deutschen 
Tochter sich durch die Verstaatli- 
chung überhaupt niidd negativ ver- 


größten und für alle Projekte- Besseres erwartet die Geschäfts- führungenvorweisen. 
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Voij ahresergebnis 
noch öbertroffen 

CLAUS DERT1NGER, Fnmkfrnt 
Stoc k so l ide Und mit hnh^T Er . 
tragskraft - so präsentiert sich das 
Frankfurter BanVhm.« B. Metzler 
seeL Sohn & Co auch nanh ri» m 
“ * ‘ " 1982. Wie üblich er- 
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den größten Teil ihres Gewinns, 
der das von Mitinhaber Karl- Oskar 
Koenigs als außerordentlich gut 
qu a li fizi erte Vorjahreserge tmis ge- 
ringfügig übertrag im nicht büanz- 
wirksamen 
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schaft, das doppelt soviel abwarf 
wie das Zinsgeschäft. 

Neben dem Konsortialkreditge- 

Schaft, dessen V olumen höh» ist 
als. die von 684 auf 692 Mül DM 
gesti e ge ne Bilanzsumme, nannte 
K oe nig s hier vor allem das Wertpa- 
piergeschäft mit in- und ausländi- 
schen ins tähitioneflen Anlegern so- 
wie das Devisengeschäft, m dem 
sich Metzlers als Spezialisten für 
maßges c hne iderte Konzeptionen 
betr achte n, die gerade von der für 
diese Bank typischen Großkund- 
schaft gefragt sind. 

Für nur selbstverständlich hal- 
ten es die Bankiers, daß über die 
steuerlich möglichen Abschrei- 
bungen, Wertberichti g un g en und 
Rückstellungen hinan« für alle Ri- 
siken Vorsorge getroffen wurde. 
Als neuen Service hat die R«nir 
über eine Tochtergesellschaft das 



~rie.i EUfirt J folgen aufgeoommen. Sehr «rfreu- 
-r 80 Kociügs, sei das Ergebnis 
vi. alten, .fi;- in allen Sparten des Geschäfts in 

■—ffft den ersten Monaten dieses Jahres 
■ 0 


NGS-SM2H 


Steigerung der 

hält an 
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NETTZEL, Stuttgart 
Die Aussichten für eine weitere 
Steigerung der Gasabgabe in Ba- 
den-Württemberg werden von der 
Gasversorgung Süddeutschland 
GmbH (GVS), Stuttgart, posit iv be - 
urteilt Nach Schätzung des GVS- 

Gtfg phaftgfnhwmggim r gitaicmdwi 

Hans-Otto Schwarz werde sich der 


vis- 
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berg voraussichtlich bis zum Ende 
des Jahrzehnts von derzeit knapp 11 
auf rund 15 Prozent erhöhen. Die 
derzeitigen Preissenkungen am 
Wdterd ölmarkt hält Schwarz für 
eine zeitlich befristete Entwick- 
lung. Bereits jetzt stabilisiere sich 
das Preisniveau. Aufgrund der 
PreigSndem ngrirlai 1 «ein erfolgg «4- 

ne Anpassung der Gaspreise an die 
Ölpreise mit emer Verzögerung von 
bis zu neun Monaten. 

Die GVS hat Geschäftsjahr 
1981/82 (30. 9 J ihre Gasabgabe trotz 
milden Winterwetters um 2 J5 Pro- 
zent auf 41,4 Mrd. kWh gesteigert. 
Der Umsatz nahm um 37,3 Prozent 
auf 1,7 Mrd. DM zu. Infolge höherer 
Einstandskosten verringerte sich 
neben dem Rohertrag auch der Jah- 
resüberschuß auf 3,8 (3^) MOL DM. 
Es werden wieder 4 Prozent Divi- 
dende auf 100 M2L DM Stammkapi- 
tal ausgeschüttet. 


ELLEN BHl’KlX / Marktstelhing weiter ausgebaut 


Ertragslage „ausreichend 


66 


INGE ADHAM, Frtmkfiui 

Gewohnt zurückhaltend gab steh 
das im nächsten Jahr 50 Jahre alte 
Fanrilienunternehmen Henry Ma- 
ria Betrix GmbH & Cou, Dreieich, 
(Marke: EHen Betrix) hinsichtlich 
des Ertrages. Aber der Hinweis von 
Finanzchef Paul Seikel auf eine 
Eigenkapitalquote von über 70 
Prozent und die Tatsache, daß die 
15 Mill. DM Investitionen der letz- 
ten beiden Jahre zwar teilweise mit 
GeseTlschaflerdarlehen, aber ohne 
Bankverbindlichkeiten finanziert 
wurden, gibt doch Hinweise dar- 
auf; daß die Ertragslage besser ist 
als im Durchschnitt der Kosmetik- 
untemehmen 

Die Rendite sei .voll und 
ausreichend“, die U: 

des FaTwiliannwftpirtirfmww« topHw. 

hin zu gewährleisten, heißt es auch 
nach dem eingeräumten Ertrags- 
rückgang des vergangenen Jahres. 
Denn das Unternehmen mit 969 
(944) Mitarbeitern im Inland hat 
angesichts des scharfen Wettbe- 
werbs seine Preise 1982 nur um 1 
Prozent erhöht, ab» bei stagnie- 




rendem Markt seine Position als 
Marktführer in der Depotkosmetik 
weiter ausgebaut: Im Inland erziel- 
te Betrix ein Umsatzplus von gut 4 
Prozent auf 116,8 (112# MilL DM. 
Beliefert werden unverändert rund 
5000 Depots, gut zwei Drittel von 
ihnen in Parfümerien, Drogerien 
und Drogeriemärkten. 

Im Ausland legte Betrix 16,5 Pro- 
zent zu und erreichte 70,4 (60,4) 
Mill. DM Auslandsumsatz. Daran 
sind die fünf Betrix- 
sellschaften in 
Schweden, Spanien und der 
Schweiz mit 55(49,5) Prozent betei- 
ligt. Sie auch extragsmä- 

ßxg, wie Seikel betont In Ubersee 
S üdafrika, Kanada und d» 
Raum vom. 

Für dieses Jahr rechnet das Un- 
ternehmen, das jährlich rund 5 
Prozent vom Umsatz für For- 
schung und Entwicklung und ei- 
nen etwa gleich hohen Anteil für 
Werbung aufwendet mit .keinen 
Wundem“. Ab» nach dem 6pro- 
zentfgen Umsatzphis des L Quar- 
tals scheint das Jahresziel von 5 
Prozent Phis erreichbar. 


UMFRAGE / Kein Pessimismus bei gesättigtem Markt 

Unternehmen ohne Furcht 


H. G. STUWE, Bonn 

Unternehmen, die sich auf weit- 
gehend gesättigten Absatzmärkten 
behaupten müssen, neigen keines- 
wegs zu Pessimismus. Zu diesem 
Ergebnis kommt eine gemeinsame 
Umfrage des Instituts für Marke- 
ting der Universität Münster und 
des Bielefelder Emnid-Instituts. 

Insgesamt wurden 511 Unterneh- 
men befragt, die sich mit stagnie- 
renden oder schrumpfenden Märk- 
ten auseinanderzusetzen bähen, 
beispielsweise als Hersteller lang- 
lebig» Konsumgüter. 84 Prozent 
sehen für das eigene Unternehmen 
spezifische Wettbewerbsvorteile, 
nur 14 Prozent der befragten Fir- 
men stuften die eigene Marktstel- 
lung als ungünstig ein. Die Wachs- 
tumsausadchten ihrer Absatzmärk- 
te bezeächrueten dagegen 55 


MflrirtHatyn anynpao^AT> | geftZt die 

Mehrzahl d» befragten Unterneh- 
men auf verstärkte Rationalisie- 
rung. Kosten management, Moder- 
nisierung der Produktion und Fix- 
kostenabbau lauten die Stichwor- 
te. Die Umfiageteilnehmer wollen 
darüb» hinaus überwiegend ihre 
Marketmgaktivitäten intensivieren 
und die strategische Planung ver- 


Als weniger wirksam zur Bewäl- 
* der Probleme 


Märkte werden 


stagnierend» 
Maßnah- 



struktur, staatliche Unterstützung, 
die Int e gra tion vorgelagert» Pro- 
duktionsstufen. Ab» auch in dem 
Rückzug aus Teümäxkten sehen 
die meisten Unternehmen keine 


gpnt d» Unternehmen als tenden- 
ziell ungünstig. 

Um sich an die 


sowie die hoben Kosten 
Lurch Sozial pläne wurden hi» als 
Vorbehalte genannt 



NAMEN 


Holste, seit 1970 
schäftsfuhrer des Kuchen-Herstel- 


ist in den Ruhestand getret e n. Hol- 
ste, der als „Vater der Glaskeramik- 
Kochfelder- gilt, folgt als alleiniger 
fl whaftjrfRJviw Dr. H»im Ahle. 

Manfred JEsehhoIz (Vertriebsdirek- 
tor) und Panl-Martte Spiegel (Be- 
triebsdirektor) gehören als neue 
Mitglied wr der Imperial-Geschäfts- 
leitung an. 


Hans Werner Kolb, Vorstands- 
vorsitzender der Buderus AG, Wetz- 
lar, wird am 30. Juni 1983 aus dem 
Vorstand ausscheiden und in den 
Aufsichtsrat überwechseln. Vor- 
standsmitglied F rank Rogge wird 
ab 1. Juh 1983 zum Sprebex des 
Vorstandes ernannt und die Gene- 
ralbevollmächtigten der Gesell- 
schaft, Heinrich Jung und Kurt 
Meyer, ebenfalls ab 1. Juli 1983, zu 
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j C. WOLTE RS / Mit 225 Jahren ältester deutscher Assekuraozmakler 

Der Beiläufer wurde 1 758 seriös 
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: HARALiD POSNY, Düsseldorf 

Unternehmen* deren G e s chi c h te 
ohne . Unterhzechuiig ein Viertel- 
jahrtausend umfaßt, s ind m 
• selten, der Haxnbur- 
gg^S^nSSkler J:C. Wol- 
ters gehört auf jeden FaH dazu. Das 
Unternehmen, das üb» vier Gene- 
rationen mit dem Namen Wolters 
und über drei Generationen mit 
der seinerzeit als Teilhaber aufge- 


- ^ 


npmmenen ... . , 

lie Pust- verbunden ist, gilt als das 
älte ste noch. tätige der dama l s zu- 
3a« w»nen 300 Versiche mngsmak - 
- zumindest in Hamburg, sich» 
auch in Deutschland. 

Vor d» Betätigung als Versiche- 
rungsmakler war Johann Joachim 
Wolter Warenmakler. Mit emer 
7l i in fi nanrieUe 

Schwierigkeiten geraten, machte 
er mngpfiK t flla jBeilaufer“ od» 
.Pfuschmäkler“ zum Arg» des 
Wettbewerbs mit Unterbietung der 
üblichen Courtagesätzc rnanene 
schneite Mark. Erst 1758 _wuitte er- 
mit Leistling des 




Obwohl zieh das _ ^ 

mit zunehmend» Wirtschaftend 
Wicklung neben der Transportver- 


sicherung auch auf andere Risiken 
erstreckte, sind d» heutige Inha- 
ber Gert-Michael Pust (48) und sein 
Ifeühab» Bernd Johannes Siems 
(43) mit ihren 10 Mitarbeitern typi- 


cherungsmakl» geblieben. Diese 
Sparte macht heute, so Siems, 60 


Schwerpunkte Hegen in der K&- 
Versicherung, d» Industrie- und. 

Betriebshaftpflichtversicherung, 
die jedoch aHesamt aus Verbindun- 
gen zu Transport-Versichenrags- 


D» Wirtschaftsaufschwung 
n afh dam 2. Weltkrieg brachte Wol- 
(yw Umsatzrekorde. Als Maki» 
der Emfiihr steEe für Zuck» und 
d» Außenhandelsstelle für Gar- 


Unternehmen allein 1953 Trans- 
porte von Kuba-Zuck» für rund 1 
Mrd. DM, von Trockenfrüchten für 
150 Miß DM »md deren Lebensmit- 
teln für 100 Miß- DM. Siems berich- 
tet aber auch von d» Abwicklung 
VOn m MTlUnn^nhöh«»- d» 

Diebstahl g»TiM»r Kaffeeladungen, 
in Ueanda. .abbandengekomme- 
£e“ IcSS, die unter .billigen“ 
Flaggen führen, und — »st im ver- 


jähr - d» bisher größte 
durch Überfall auf 
«n» Geldtransport im Raum 



Wolters - alt, klein und fein, auf 
jeden Füll ab» etabliert als ein» 
der zehn ersten Makleradressen in 
Hamburg — verfügt nicht wie die 
Großen d» Branche üb» Nieder- 
lassungen . und Korrespondextz- 
makler in Übersee. Das Unterneh- 
men, zu dem auch die Finnen C. 
John Pollock und Günther HöJz- 
gräfe gehören, arbeitet im Ausland 
nur in London mit dem britischen 
Maki» Gibb Sage Ltd. zusammen. 

Solche Beschränkung freilich 
stört Pust und Siems nicht. Das 

MaMwycriiflft hat ihrer Meinung 

nach Wachstums-Chancen. Im Ge- 
gensatz zu USA und Großbritan- 
nien werden die Maktedienste 
noch wenig genutzt Siems: „Das 
ist um so erstaunlich», als unab- 
hängige Venricherungsroakler die 



die besten Konditionen, die d» 
Markt bietet für sie nutzen und 
trotzdem von den Kunden keine 
Courtage bekommen.“ Die freilich 
steckt bereits in d» Prämie d» 


Flimmerfreies Bild in Zukunft 

an jedem Bildschirmarbeitsplatz 


München, April ’83. Siemens bietet 
den ersten integrierten Bildpunkt- 
generator an und schafft damit die 
Voraussetzung für ermüdungsfreies 
Arbeiten an Bildschirmen im Büro. 


Das menschliche Auge empfindet 
Texte vor hellem Hintergmnd auf dem 
Bildschirm dann als >stehend< und 
somit als angenehm, wenn das Bild 
etwa 70 mal in der Sekunde wiederholt 
wird. Bei einer Million Punkte pro Bild 
bedeutet dies, daß 70 Millionen Punkte 
in der Sekunde dargestellt werden 
können. 

Der neue Bildpunktgenerator von 
- Siemens - eine integrierte Schaltung 
mit einer Chipfläche von nur 11 mm 2 - 
ermöglicht dieses flimmerfreie 
Bild ohne den bisher nötigen hohen 
Schaltu ngsaufwand. 

Gleichzeitig sorgt der Bildpunkt- 
generator für eine Auflösung, wie sie 
ebenfalls bisher nicht zu erreichen war. 
Pro Schriftzeichen stehen ca. dreimal 


mehr Bildpunkte zur Verfügung als 
heute üblich. So werden runde Buch- 
staben und Ziffern auch wirklich rund 
wiedergegeben und sind besser lesbar. 

An allen Bildschirmarbeitsplätzen wird 
durch dieses neue Bauelement 
optimale Bildqualität zu wirtschaftlichen 
Bedingungen möglich sein. 

Der Bildpunktgenerator ist eines der 
Ergebnisse der umfangreichen 
Forschungs- und Entwicklungsarbeit 
bei Siemens. Über 3 Mrd. DM jährlich 
wendet das Unternehmen für die 
Verbesserung vorhandener und die 
Entwicklung neuer Produkte und 
Systeme auf. So macht Siemens über 
50% seines Umsatzes mit Produkten, 
die erst in den letzten 5 Jahren 
entwickelt wurden. 



Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 
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WELT-Korrespondenten berichten von der Hannover-Messe ’83 

Zahnrade rfabrik Renk — Büroinformationstechnik: - Lampen und Leuchten — Daf-Diesel — Develop — United Technologies 



Ohne Beschäftigungssorgen 


D ie Zahnräderfabrik Renk AG. 

Augsburg, die mehrheitlich 
zum GutehofEnungshütte-Konzem 
gehört, verzeichnet in Teilberei- 
chen zwar eine Abschwächung der 
Auftragseingänge; Beschäfti- 
gungsprobleme für die rund 2000 
Mitarbeiter im Inland zeichnen 
sich aber nicht ab. Renk- Vor- 
standssprecher Franz-Josef Nien- 
heysen erklärte, er rechne im lau- 
fenden Geschäftsjahr 1982/83 
(30.6.) wieder mit befriedigenden 
Ergebnissen. Dies gelte auch für 
die Ertragsentwicklung. Nienhey- 
sen zeigte sich zuversichtlich, wie- 
der eine Dividende von 14 Prozent 
aussch ütten zu können. 

Noch vor Ende des Geschäftsjah- 
res will Renk das vorhandene ge- 


sen über die Entwicklung des im 
Jahre 1974 gegründeten Joint Ven- 
tures in Rumänien, wo Spezial-Ge- 
triebe für Schiffe und stationäre 
Anlagen gefertigt werden. Zum er- 
sten Mal sei Renk für 1981/82 dar- 
aus eine Dividende (0,5 Mill. DM) 
zugeflossen. 


nehmigte Kapital von 5 MÜL DM 
da; 


nutzen und das Grundkapital auf 
25 MilL DM aufstocken. Nach 
Nienheysens Worten befinden sich 
rund 15 Prozent des Kapitals in 
Streubesitz; die restlichen 85 Pro- 
zent hält die GHH. 


Vom Umsatz der Zahnräderfa- 
brik, der zuletzt rund 300 MilL DM 
erreichte, entfallen annähernd 45 
Prozent auf den zivilen und 55 Pro- 
zent auf den militärischen Bereich 
(Getriebe für den „Leopard “-Pan- 
zer). Der Exporten teil liegt bei 35 
bis 40 Prozent Neben Schiffs- und 
Fahrzeuggetrieben liefert Renk 
Antriebstechniken unter anderem 
an Kraftwerke, Stahl- und Walz- 
werke, an die Zementindustrie und 
andere Branchen. Das Produk- 



deutschen Werken in Augsburg 


und Hannover gehört zu Renk ein 

nlii 


Betrieb in Brasilien 


Befriedigt äußert sich Nienhey- 


DOMINIK SCHMIDT 


D ie Hannover-Messe *83 ist zu 
Ende. Mit einem gellenden 
Hupkonzert verabschiedeten sich 
gestern abend die rund 6000 Aus- 
steller bis p ur p nächsten Jahr. 
Zwar bedarf der offizielle Ab- 
schlußbericht der Messeleitung zu- 
mindest punktuell der Interpretati- 
on. Einigkeit indes herrscht dar- 
über, daß diesen acht Tagen von 
Hannover besondere Bedeutung 
zukommt. Dies güt nicht so sehr 
für den eigowH inhon Zweck der 
Messe, nämlich neue Technologien 
vorzustellen und die oft beklagte 
technische Akzeptanzlucke zu ver- 
ringern. Vielmehr beherrschte die 
übergreifende Frage nach der kon- 
junkturellen Entwicklung wie nur 
selten zuvor das Messegeschehen. 
Auch darauf wurde in Hannover 
eine Antwort gefunden: Die Zuver- 
sicht für eine baldige wirtschaftli- 
che Erholung ist gewachsen; ein- 
zelne Branchen belegen diese Ein- 
schätzungen mit eindrucksvollen 
Zahlen. Das „Konjunkturbarome- 
ter“ Hannover-Messe hat auch in 
Hinsicht seinen Anspruch 


(dos.) 



Weit über den Erwartungen 


D ie Aufwärtstendenzen, die für 
die Büro- und Znfbnnations- 
technik bereits im letzten Quartal 
1982 sichtbar wurden, haben neue 
Nahrung erhalten. Hermann W. 
Stähler. Vorsitzender der Fachge- 
meinschaft Büro- und Infbnna- 
tionstechnik im Verband Deut- 
scher Maschinen- und Anlagenbau, 
bezeichnet die in den Cebit-Hallen 
erzielten Ergebnisse als „weit über 
den Erwartungen“ liegend. 


Der Aufwärtstrend der Branche 
zeige sich vor «ll«wn in den Auf- 
tragseingängen: Allem im Bereich 
der Datentechnik sei für den Zeit- 
raum von Dezember 1982 bis Ende 
Februar ein Plus von 21 Prozent zu 
verzeichnen. Stähler rechnet da- 
mit, daß dieser Zuwachs sich be- 
reits im Frühjahr in Umsatzsteige- 
rungen niederschlagen wird. 


Zlelgruppe för „Persona (-Computer“ ist die Familie 

FOTO: THOMSON 


Der Welt kleinster Wachstum durch 


Kopierautomat 


Kooperation 


Dieselmotoren bleiben unumstritten 


I m Kopieren sind japanische An- 
bieter ganz groß. Sie nehmen un- 
bestritten weltweit die stärkste Po- 
sition unter den Herstellern von 
Kopierautomaten ein, trotz der 
Marktbedeutung des großen briti- 
schen Anbieters Rank Xerox. Wie 
hart der Wettbewerb ist, macht die 
Zahl von 46 neuen Kopiergeräten 
deutlich, die 2962 auf dem deut- 
schen Markt angeboten wurden, 
auf dem derzeit rund 30 Mrd. Nor- 
malpapierkopien pro Jahr benötigt 
werden. 

Hier hat sich als deutscher An- 
bieter nahezu alleinstehend nur 
noch die Develop Dr. Eisbein 
GmbH & Co, Gerlingen, behaup- 
ten können. Das schwäbische Fa- 
milienuntemehmen war sogar in 
der Lage, seinen Umsatz in knapp 
einem Jahrzehnt zu verdreifachen 
und nähert sich jetzt 100 MBL DM. 
Der Exportanteil liegt bei 50 Pro- 
zent Die Zahl der Mitarbeiter ist 
kürzlich um 50 auf insgesamt rund 
400 erhöht worden. Die Leistungs- 
fähigkeit des Unternehmens unter- 
streicht auch ein neuer, jetzt vorge- 
stellter Kopierautomat, von seinen 
Ausmaßen her der kleinste Nor- 
malkopierer der Welt, geeignet für 
die Herstellung von Sofortkopien 
am Arbeitsplatz. (hdt) 


E inen deutlichen Aufwartstrend 
in den drei wesentlichen Ge- 
schäftszweigen der Gruppe erwar- 
tet die United Technologies Corp. 
(UT), Hartford /USA. Mit Elektro- 
nik, Raumfahrt, Gebäude-Manage- 
ment und anderen Bereichen hatte 
UT in 1982 fast 34 Mrd. DM umge- 
setzt Ende 1982 lag der Auftragsbe- 
stand bei rund 29 Mrd. DM. Harry 
Gray, Chairman der Gruppe, die in 
Europa 33 000 Mitarbeiterin 56 Fer- 
tigungsstätten beschäftigt und da- 
mit 35 Prozent der Umsätze außer- 
halb der USA tätigt legt dabei be- 
sonderes Schwergewicht auf die 
Bundesrepublik. 

Hier habe UT vor wenigen Mona- 
ten mit der AEG das Gemein- 
schaftsunternehmen Telefunken 
Electronic GmbH (TEG) gegründet 
in dem bereits 3000 Mitarbeiter be- 
schäftigt würden. Da seine Gesell- 
schaft Wachstum durch kooperati- 
ve Abkomm en anstrebe, werde UT 
vor allepa mit deutschen und euro- 
päischen Unternehmen, „die sich 
neuen Technologien verschrieben 
haben“, den Austausch von Know- 
how realisieren. Damit hofft Gray, 
auch die ständig steigenden Kosten 
für Forschung und Entwicklung 
(1982 = 2 Mrd. DM) auf breitere Basis 
stellen zu können. (H. L.) 



den guten alten Diesel gibt es 
in den nächsten Jahren keine 
Alternative.“ Die Geschäftsfüh- 
rung der Daf B. V., Eindhoven, be- 
gründet mit diesem Satz ihren mit- 
telfristigen Optimismus im Diesel- 
Motorengeschäft, dessen wichtig- 
ster Zweig nach wie vor der Fahr- 
zeugsektor ist. Bei Daf entfallen 
rund 80 Prozent des Umsatzes von 
it 1,7 Mrd. Gulden auf Motoren 
Nutzfahrzeuge - Pkw-Motoren 
sind nicht im Programm wäh- 
rend etwa 7 Prozent mit Industrie- 
motoren erzielt werden. Die ver- 
bleibenden 13 Prozent werden 
durch Präzisions- und Spezialpro- 
dukte, wie Fertigung von Landege- 
stellen für F- 1 6-Dusenj äger oder 
Karosserieteile für den holländi- 
schen Leopard-H-Panzer, abge- 
deckt. 


Gerade der Hauptumsatzträger, 
der wassergekühlte Diesel, bereite- 
te dem Unternehmen, wie übrigens 
der gesamten Branche, im vergan- 
genen - und auch noch im laufen- 
den - Jahr erhebliche Probleme. 
Die Ursache sieht der verantwortli- 
che Direktor der Daf Diesel Divi- 
sion, Dayid Eatock, in der europäi- 
schen Überkapazität bei Lastkraft- 
Dies nabe dazu geführt, 
Verdrangungswettbewerb 



über den Preis um sich gegriffen 
habe. Zudem werde der Markt in- 
nerhalb der Europäischen Gemein- 
schaft - WO Daf einen Marktanteil 
in seiner Klasse, d. h. ab 16 Tonnen 
Gewamtgewicht, von 7 Prozent be- 
hauptet - durch staatliche Eingrif- 
fe (Frankreich) und Unfähigkeit 
der Brüsseler Behörden, nach Jah- 
ren endlich ein einheitliches Ge- 
saxntzuggewicht festzulegen, 
behindert 

Daf habe den Preiswettkampf 
nicht mitgemacht Hohe Qualität 
und das dichte Service-Netz (in Eu- 
ropa werden in elf Ländern Werks- 
mederlassungen unterhalten) ha- 
ben dem holländischen Unterneh- 
men auch im schwierigen Jahr 
1983 wieder ein positives Ge- 
schäftsergebnis gebracht 

Insbesondere in der Bundesre- 
publik war der Lkw-Markt erneut 
durch starken Absatzrückgang ge- 
kennzeichnet Die 1962 hier ver- 
kauften 17 000 Einheiten (ab 16 t 
Gesamtgewicht) stellten inzwi- 
schen nur noch 60 Prozent der drei 
Jahre zuvor verkauften Menge dar. 
Daf, als kleinerer Anbieter m die- 
sem nationalen Markt hat den wei- 
teren Angaben zufolge darunter 
weniger gelitten. Deshalb wird 
auch 1982 von der deutschen Nie- 
derlassung in Langenfeld wieder 


das Ergebnis des Vorjahres erwar- 
tet Besondere Hoffnung setzt man 
dabei auf Motoren für den öffentli- 
chen Busverkehr. Hier gebe es nur 
noch zwei deutsche Anbieter. 

Ein weiterer Schwerpunkt für 
die deutsche Daf sind Motoren für 
die gewerbliche Schiffahrt. Hierzu 
zählen, wie der Verkaufsleiter 
Klaus Schultz-Kalau erläutert, 
nicht nur Antrieb smaschinen, son- 
dern auch Industriediesel für Bug- 
strahl-Ruderanlagen, wie sie der 
Gesetzgeber mit der Fertigstellung 
des Rhein/Main/Donau-Kanals 
zwingend vorschreiben werde. Mit 
diesen Anlagen habe Daf bereits 
über 100 Schiffe ausgerüstet 

Auf der Messe selbst stellte das 
Unternehmen in Fortsetzung sei- 
nes Baukastensystems bei Diesel- 
motoren den 8^5-Liter-Turbo vor, 
der die Lücke zwischen 6 Liter und 
11 Liter schließt Bei gleichen 
Grund teilen bieten die Motoren 
durch Modifizierung zwischen 41 
und 250 kW (56 bis 320 PS). Der 
Einsatzbereich reicht vom Statio- 
nännotor für die Industrie über 
den Antrieb für Stromaggregate 
und Schiffe bis hin zum Einbau- 
motor für Erdbewegungsmaschi- 
nen und Straßenfahrzeuge. 

HENNER LAVALL 


Besonders positiv bewertet die 
Fachgemeinschaft die Tatsache, 
daß inzwischen auch die Bestellun- 
gen aus dem Ausland wieder zu- 
nehmen. Die Auftragsbestände der 
Gesamtbranche sichern derzeit die 
Beschäftigung für die Dauer von 
5,3 Monaten. Aßt 7,1 Monaten liege 
der Datenverarbeitungs(DV>-Be- 
reich deutlich über dem Durch- 
schnitt während die Lage bei Bü- 
romaschinen (1,7 Monate) deutlich 
schlechter ist Insgesamt rechnet 


Stähler für 1983 mit Umsatzsteige- 
rungen, die zwischen 15 und 20 
Prozent liegen könnten. 

Im Jahre 1983 erzielte die Buro- 

bei der 

Hardware ein Produktionsergeb- 
nis von 10,3 (9,9) Mrd. DM; das 
entspricht einem Phis von 3,4 Pro- 
zent Einschließlich dem stark ex- 
pandierenden Software-Bereich er- 
gab gir>h ein Umsatz von fast 18 
Mrd. DM, mit Büro möbeln von 
rund 23 Mrd. DM. 

Das angesichts der gesamtwirt- 
schaftlichen Situation positive Er- 
gebnis ist *nTw. gingn von der star- 
ken Auslandsnachfrage und ande- 
rerseits von dem Substitutionspro- 
zeß zwischen Büro-, Infoimations- 
und Kommunikationstechmk ge- 
prägt worden. Der Exportwert der 
Branche erhöhte sich um 10,4 Pro- 
zent auf knapp 8 Mrd. DM. Dage- 
gen war die inlgndi«a?hg Nachfrage 
relativ schwach, wie der geringe 
Importzuwachs von 5,6 Prozent auf 
8,4 Mid. DM zeigt 

Die Dynamik und hohe Innova- 
tionskraft der Branche komme in 
den veränderten Umsatzanteilen 
der einzelnen Produkte zum Aus- 
druck. Funktionen, die früher nur 
von Büiomaschmen erfüllt werden 
konnten, würden zunehmend in 
multifrinktionale DV-Geräte inte- 
DOMINIK SCHMIDT 


Nur im Ausland gestrahlt 


TNie deutschen Lampen- und 
JLJLeucbtenhersteller sehen für 
das Jahr 1983 endlich wieder mehr 
Licht als Schatten. Schon in den 
ersten Monaten haben sich die ge- 
räumten -Läger des Handels und 
die l^ergiespaimaßnahmen (mit 



sätzliche Belebung erhofft sich die 


»ung ernoi 
Branche von der Trendwende im 
Wohnungsbau, aber auch von der 
weiteren Sanierung alter, unwirt- 
schaftlicher Befeuchtungsanlagen. 

Im vergangenen Jahr haben die 
rund 250 großenteils mittelständi- 
scfaen Untern ehme n weniger er- 
freulich abgeschnitten. Die Steige- 
rung der Produktion um 1 Prozent 
auf 3,4 Mrd. DM bedeutete bei 
Preiserhöhungen von durch- 
schnittlich 4 Prozent einen realen 
Rückgang tun 3 Prozent Das wirk- 
te sich auch in einer Reduzierung 
der Mitarbeiteizahl um mehr als 5 
Prozent auf 31 300 aus. Dabei wur- 
de offensichtlich auch kräftig ratio- 


nalisiert Die Pro-Kopf-Produktion 
stieg um 7 Prozent auf etwa 110 000 
DM. 

Besonders traurig sah es auf dem 
Inlandsmarkt aus - er schrumpfte 
um 3,5 (preisbereinigt sogar um 
über 7 Proze n t) auf 2,6 Mrd. DM. 
Die flaute traf auch die Importe, 
die nur bescheiden um gut 1 Pro- 
zent (nominal) auf 790 MUL DM 
wuchsen und damit auf einen 
Mar ktanteil von 30 Prozent kamen. 
Die Exporte dagegen schnellten 
um mehr als 10 Prozent auf 1,6 
Mrd. DM empor, die Ausfuhrquote 
erreichte damit 47 (43) Prozent 

Anrh innerhalb der Branche ver- 
lief das Geschäft sehr differenziert. 
Während bei den Leuchten die 
Produktion um 2 (real gar um 7 
Prozent) auf Mid. DM zuiück- 
ging, stieg sie bei den Lampen 

(Glüh-„Bimen VLeuchtstoffiöhren 

usw.) um 9 (real 8) Prozent auf 1,1 
Mid. DM. Beiden Zweigen ging es 
dabei im Export de utlich besse r. 

JOACHIM WEBER 



7Vz% Anleihe von 1983 (1993) 


FREISTAATES BAYERN 


- Wertpapier-Kenn-Nummer 105 123 - 


Verkaufsangebot 


Der Freistaat Bayern begibt zur Finanzierung von Investitionsausgaben des 
Staatshaushalts eine Anleihe im Nennb e trag von 


DM 500 000 000,- 


Ausgabekurs: 

Verzinsung: 


Laufzeit imd 
Rückzahlung: 


100%, Spesen- und börsenumsatzsteuerfiei unter Verrechnung von Stückzinsen. 

7Vi %. nachträglich am 1. April eines jeden Jahnas, erstmals am 1. April 1984, fäHig. 

10 Jahre. Die Anleihe wird am 1. April 1993 zum Nennwert zurückgezahft. Vorzeitige Kündigung ist 


Nennbeträge: 


DM 100,- oder ein Mehrfaches davon. 


Mündels icherftett 
und Deckungastock- 


LombardOhigkeft: 

Börseneinführung: 

Lieferung: 


Die Anleihe ist mündelsicher und deckungsstockfahigl 
Die Anleihe ist lombardfähig. 

Zum amtlichen Handel an allen deutschen Wertp a pierbörs e n. 


Der Erwerber erhalt eine SammekJepotgutschrift bei einem KrecStinsütut oder auf Wunsch Eintragung 
einer EnzelschuldbuchfonJerung in das Staatsschuldbuch. 


Vertrautster i itin : 
Verkaufsstellen: 


Die Ausgabe von Teilschuldverschreibungen ist für de gesamte Laufzeit ausgeschlossen. 
Die AnleSie wird ab 21 . April 1983 frei bte feeod zum Verkauf gestellt. 


Anieihebeträge können durch Vermittlung ater Banken, Sparkassen und Kreditgenossenschaften 
gekauft werden. 


Im Aprfl 1983 


Das Bankenkonsortium 


31m tumjfmöett tu gelangen, 
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Was heute irgendwo auf der Welt geschieht, kann 
morgen unser Leben verändern. 90 Korrespondenten 
an 35 wichtigen Plätzen des In- und Auslandes 
berichten in der WELT über die Erefenisse und ihre 
Hintergründe. Das gibt den WELT-Lesem einen wahr- 
haft weltweiten Horizont Probieren Sie’s aus. 


DIE •WELT 


(IAA B BAN Gl GE TAGESZEITUNG F0l DEUTSCHLAND 


s 

£ 



Entscheidungen im 


Wirtschaftsleben hängen oft 


am juristischen Faden! 


T V*-* 

«Vf 

■> *. * « % 

Liebe 
Nachbarn, 
wie wär’s 
mit einem 
Federball- 
Match? 


Rasen betreten erlaubt! 
Kommt einfach 'rüber! 
Die Schnur ist schon 
gespannt und Schläger 
gibt's genug. Die neue 
Spiel-mit-Broschüre 
„Federball/Badminton" 
gibt’s gegen DM -.40 
Rückporto beim Deut- 
schen Sportbund, Post- 
fach. 6000 Frankfurt 71. 


35 KASSEL WERNER+ÄPEFU-STRASSE 2 POSTSCHECKKONTO HANNOVER 103360-01 



Trotz ständigem Termin- und 
Zeitdruck; Wer in vorderer Linie der 
Wirtschaft und der Wirtschafts- 
beratung steht, braucht juristische 
Kompetenz! 

Der Betriebs-Berater ist genau dafür 
konzipiert. 

Mit praxisgerechter Gliederung, 
schnell erfaßbarer Sprache. Erste 
Fachleute informieren Sie über 
Wirtschaftsrecht, Bilanz- und 
Steuerrecht, Aibeits- und Sozial- 
rech L Lernen Sie den Betriebs- 
Berater kennen. Damit Sie die 
juristischen Fäden Ihrer täglichen 
Arbeit fest im Griff haben. 

3 Probehefte kostenlos! 
Betriebs-Berater. Kompetenz 
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Coupon 

Schicken Sie mir 3 Probehefte 
Betriebs-Berater, kostenlos und 
unverbindlich. 


Absender 
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An Verlags«eseliseh;ift Recht und Wirtschaft mbH ■ Häusserstr. 14 6900 Heidelberg 1 
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Donnerstag, 21 , April ij 
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ErbebHcbe Verbrate zeigten de Goldnotfenrngen cm Dienstag 
an der New Yorker Cenu kurz vor SHzengssdiML Ihnft Down 
notierte Silber. Durchweg schwächer lag Kupfer. Mt Aus e abme 
der schwächeren Mai-Sicfat, tonnte Kaffee bis um Beridrtsstun- 
de Gewinne verbecken. D u r chw eg AbscMflge muhte dagegen 
Kakao hfamekmea. 
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ft. 1 RSStoco: 273J0-Z74J0 

MB 273,00-274.00 

Jid 269J0-27DJD 

ft.2RSSMa(..„ 255.00-256,00 

Nr.SRSSMa 252JO-253.DO 

Nr. 4 RSS Mal 244JO-245JO 

Tendaacschg 

Jota London (fingt) IS. 4. 

BV« 414.00 

BWD 350.00 

BTC 39030 

BTO 350 JO 


18. 4. 
Z72J0-273J0 
Z72J0-273J0 
2E8JO-269JO 
254JO-255JO 
25130-252,50 
244J0-245J0 

18.4. 

414.00 
350 JO 

350.00 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

Mengen-Angatefl:l troynunce (Utfia) ° 31 ,70&g. m 
- Q V 4S36 Nd; 1 R. - 76 WD - (-k BTC - BTD - 


Westdeutsche Metallnotieningen 

(DM |8 100 1«) 

fltol: Basis London.... 20-4. 19.4. 

hütend. Monet 112*5-112.86 114*4-114,73 

dnotoJQ Monet 116*8-177,26 118.73-118.66 

ZMc Basa London 

laufend- Monat 172.44-172.63 173.49-173*8 

örttSfe. Monel 17BJD3-in.19 179*4-179*2 

PfDfluz.-Pres 104,76 184,07 

Maxfu99£% 3656-3892 3705-3742 

NE-Metalle 

(DM jelOOta) 20. 4. 19. 4. 

SettmJytkeprer 

für L c ftai e c tt 

(Da- Notiz)-) 43.16-422,48 422.70-C5.00 

9M ts Kabeln — 12QJO-12UO 122JS-12325 

Mmhdata 
(Gr Uftmede (VAW) 

Rmdbaneo J70-372 370-372 

VtvBehdraM 387 387 

•MWGnsidbaWMdguegenimlAMeouMiKikq- 

a»iM«^oinai9i 6ip ta wait»B giWKiigtnaamf. 

MessingmtieniRgen 

Hi 88, l.lftr- 29. 4. 19.4. 

aRatanüsBSfe 3A9453 349-35* 

86 68. £ Jter- 

afttjnryxMk 386-388 386-369 

391-383 392-395 


Zinn-Preis Penang 

Sttsb-Zbhi 

ob lttHt prompt 19.4. 

(RingJVg) 31,68 


18.4. 

31,78 


Deutsche Alu-GuBlegieningen 

(DU ja 100 kg) 20. 4. 19. 4. 

lag.225 300-305 300 

Leg. 226 302-308 302^303 

Leg. 231 333-3« 332-341 

Leg. 233 348-351 346-364 

(XPrase «sehen ssä für taraimcfnaagen von 1 bis 
Stftci Wert 

Edelmetalle 


MaOa(QMjag) 


20 . 4 . 

35.« 

34 700 
33 900 


19. 4. 
36.70 

35 200 
34 400 


Bold (OM je tg fengntt) 

Ibnten-VHpr 

Rüctt&mnepr 

Ehdd (M je hg MnQotd] 

K Lond. Fbdng) 

a-Vttnr 3« 700 35 2S0 

Rüdnlwieor 33 660 34 190 

ttfBtma 36 420 37 000 

Bold (fantfurer Börsen- 

kDJS> (DM je hg) ... 34 415 34 615 

SOber 

(DM je ft fetosto) 

(Balis Land, ftong) 

Degussa- Vttpr 957.50 962,20 

Bü Ctt mw apr , 824 JO 947 JO 

ltaartete 999 JO 1025« 

Internationale Edelmetalle 

Bold (US-Sffenina) 

Lcodon 20. 4. 19. 4. 

10.30 434,00 441 JO 

15.00 <33.75 430 JO 

Z&rtAroßags 4333-434^5 4403441,25 

Paris (F/l «-flauem 


rnttags 
SBbar (pftnnse) 

London Kasse 

3 Manne 

SMotas 

12 Monas 

PMIo (fiflamna) 
London 

lr. Maria 

Mtadlam (£flHnonze) 
London 

f. färcUerpr. 


102850 

765.65 

783,75 

801,25 


104 000 

784 JO 
004.05 
R»Bfi 


Ne« Yorker Preise 

19. 4. 

18.4. 

GottfH&Htatof .... 

439 JO 

443,00 

SflberH&HMaiif... 

1325.00 

1337.00 

Ftantr.HEivtafpr.... 

413JXM 15,00 

413JO-415.0O 

ProdBL-Präs 

475 JO 

475 JO 

Pztafiura 

IT. rsHBvpr 

125X0-127.00 

126*0-128,00 

Pnxfu2.-Pres 

140 JO 

140 JO 

Sitter (cteuns) 
Art 

1183 JO 

1261J0 

Nta 

1215.00 

1262.® 

Am i 

1225,00 

1278 JG 

Iiii 

HR^ ■■■■■■■■■■MM ■■■■■■■, 

1235*0 

1283*0 

Sagt 

1255.00 

1305,00 

DEZ. 

1285,00 

1333,00 

3*1. - ...» 

1295.00 

1345.® 

Llmac 

28 no 

26 0® 

New Yorker Metallbörse 

botet (cft] 

U.4. 

18.4. 

Aprt 

76 JD 

76® 

M 

76.40 

77.10 

Juni ...» 

77 JO 

78® 

JiJ 

77*5 

78,50 

Sept 

79.60 

79*0 

Dez 

81.45 

82.10 

Jan 

82*0 

62.70 

Umsatz: 

21000 

23 000 

Londoner Metallbörse 


Attentaten] (£4) 

20. 4. 

19.4. 

Kasse... 

aeo .oMse.so 

874JO-875® 

3 Morale 

992J0-4S3J0 

900.00-901 .00 

BteJßtifca 

294J0-294.75 

295JC-29BJQ 

fr fern 

m • •■■■■■■ ™ ■■■■ 

305JO-306JD 

306J0-307® 

IMtir 

HrgSerg raffe (£fi) 
rnnagsfösse 

1064J-1084J 

1090J-1090J 

3 Monate 

1111,0-1117* 

11T7JJ-1117J 

abflwfcKjsse 

- 

1092.0-1093,0 

3 Monate 

- 

1119.5-1120* 

(Kupfef-Sanaarö) 

1072*3-1074,0 

1073J-1074J 

3 Monas. 

1092.0-1094.0 

1095J-1Q96J 


837® 

059*0 

3 Monas 

464.75-455® 

467,00-488® 

19. 4. 

18. 4. 

Zten (£/l) Kam 

3 Monas 

8800-8810 

B7S5-B7B0 

8740-8750 

8705-8710 

259.40 

271.45 

1 Sfl-) 


315-330 

80.10 

81® 

WoAud&z 

| 

- 

98-91 



I 

\:r 


MIT DELTA AIR UNES KDNNBI SIE ZWISCHEN FRANKFURT UND ffTLANTA DREIFACHEN LUXUS GEMESSEN. 






jz^rT v Schlafsessel in der Ersten Kl a ss e. Auf Knopfdruck 
^^Sönnen Sie äch sanft in unseren neuen, verbesserten Ses- 


rf^seninocnien. L^as istue« 
f^e^m-Kflometer Ihres Fluges. . 

' -Priorität beim Verlassen des Flugzeuges und bei 
I ^<a^.Vi^.a,i..tfA r (j|g jing . Wenn Sie mit Deltas Erster ode 

ss-Klasse fliegen, verlassen Sie als einer 

das Flugzeug, nehmen Ihr Gepäck in Em; 

werden als einer der ersten beim Zoll abgefertigt 


Menüauswahl in der Medallion-Business-Klasse. 
Ab jetzt stehen Ihnen speziell ausgewählte Menüs zur Aus- 
wahl: Rinderfilet, Geflügel-Cordon Bleu und gelulltes See- 
zunge rifflet Diese Gerichte werden auf feinem Porzellan 
serviert Darüber hinaus haben wir ein reichhaltiges Ange- 
bot an Desserts, Weinen, Champagner und Likören. Und 
außerdem wird vor der Ankunft noch ein kleiner, schmack- 
hafter Gourmet-Snack gereicht Die Medallion-Business- 
Klasse ist jetzt auch mit den neuen, breiteren Sitzen aus- 
gestattet Delta macht jetzt das Reisen nach Atlanta beque- 


mer als je zuvor. Delta fliegt t ä glich - Abflug 11.45 Uhr - 
nonstop von Frankfurt nach Atlanta, außer dienstags und 
donnerstagSL 

Für Informationen und Buchungen rufen Sie bitte Ihr 
Reisebüro oder Delta Air Lines in Frankfurt unter der 
Nummer (0611) 233024, Telex 416233. an. Das Delta- 
Buchungsbüro ist in der 
Friedensstr. 7, 6000 Frankfurt/Main. 

Tarife und Flugpläne können ohne vorherige Ankündigung geändert werden 





. -- 

. ■ ■ - ' ■» 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr. 92 - 


■ ■■■■ •- » 


■ ■ ■■*■■■ ;r - . -.- •> ■ % 
‘ : ,■ ' -* i ■;’■»' 1.4 * *■ .' .'.* 


Aktien nur teilweise fester 

Kursrückgang in New York dämpfte anfangs die Unternehmungslust 

DW. - Unter dem Endruck der schwächeren doft zwmladest ela Teil der Ausländer sei 
Börse in New York gab es w Beginn der Käufe fortsetzen wollte und auch die inländi- 
Mittwochbörse Gewinnmltnahme« der Kulisse, sehe Banken kundschaft weiterhin aktiv bliebe, 
die In einigen Papieren zu Kursrückgängen verebbte das ohnehin nur begrenzte Angebot, 
von 7-8 DM führten. Ais Jedoch deutlich wurde, I» Verlaufe kan es deshalb zu einer Erholung. 

Überrascht hat die anhaltende 
Festigkeit der S tahlak tien, wo 
Hoesch in größeren Beträgen um- 
gingen und um weitere 1,50 DM auf 
51,50 DM anzogen. Dagegen konn- 
ten Klöckner von der besseren 
T en d en z dieses Marktgebietes 
kaum profitieren. Von den Titeln 
der Gro Behende gaben Hoechst 
mit 144,50 DM (minus 2,50 DM) 
überdurchschnittlich nach. Sche- 
ring, in den letzten Tagen von den 
Ausländern favorisiert, lagen mit 
385 DM gut behauptet. Vor Kali + 

Salz (minus 2 DM) wird nach wie 
vor wegen der drastischen Divi- 
dendenkürzung von 8 auf 3 DM 
gewarnt Wachsende Kaufbereit- 
schaft bestand für Warenhausak- 
tien, von denen Kaufhof um 2 DM 
und Horten um 4 DM hera uf gesetzt 
wurden. Autoaktien schlossen 
knapp unter ihrem Vortagsstand, 
nachdem Daimler zunächst ym 7 
DM und Mercedes um 8 DM zu- 
rückgefallen waren. 

Düsseldorf: Edelwitten erhöhten 


um 7 DM auf 180 DM und 
Kabel um 5 DM auf 240 DM. Isen- 
beck stockten um 5 DM auf 325 DM 
auf und Rheinwestkalk um 5 DM 
auf 123 DM. Gildemeister verloren 
ZJS 0 DM auf 74^50 DM und Hageda 
gaben um 2^0 DM auf 82,50 DM 
nach. Mauser verminderten sich, 
um 4 DM auf 148 DM und Bhenag 
um 10 DM auf 388 DKL Allianz Vera, 
erhöhten um 18 DM auf 829 DM. 

'Frankfurt: Braubank blieben bei 
ph> Rinlri i nd ’ff 11 »gg» 450 DM plus 35 
DM, Braun 368 DM plus 17 DM, 
Kraus- Maffai 1680 DM minus 40 
DM, Kupferberg 849 DM phis 19 
DM, Af 1 Badaalzschllrt AiniiMphis 
20 DM und Bibliographisches Insti- 
tut im Frei verkehr 345 DM plus 12 
DU. Von Auslandsaktien wurden 
Philipps bei Mmusankündigangen 
auf 39,80 DM zurückgenommen. 

HEW schlossen mit 


131 DM, und NWK Vorzüge stiegen 
auf 178 DM. Phoenix Gummi gin- 
gen zu 105 DM bis 107 DM (minus 1 
DM) aus dem Markt. Bremer Vul- 


kan erholten sich um 1 DM auf 37 
DM und Reichelt wurden mit 84,50 
DU, (plus U0 DM) gehandelt. Ha- 
pag Lloyd lagen bei 41^0 DM 
unverändert 

München: Agrbb St verminder- 
ten um 4 DM auf 344 DM und Decke 
AG stockten um 2 DM auf 115 DM 
auf. Dywidag verloren 10 DM auf 
280 DM und Gebe AG verbesserten 
sich um 1 DM auf 181 DM. Leoni- 
sche Draht stockten um 4 DM auf 
297 DU auf und Wanderer um 8 DM 
auf 264 DM. 

BerUu Berliner Kindl konnten 
«irh um 1,50 DK, Bterlitz Stämme 
irnri fif»hn aring um je 3 DM, BHF- 
Ranh- um 3^50 DM und Bekula um 4 
DM verbessern. Herlitz Vorzüge 
zogen um 10 DM und Berthold um 
20 DM an. Siemens lagen um MO 
DM und Adca um 20 DM leichter. 
Engelhardt und Hütte Kayser wur- 
den um jo 5 DM und Rheimnetall 
Um 8 DM TmilrfrgP Tmmman 

Naehbörse: zuversichtlich 


Fortiaufende Notierungen und Umsätze 


AEG 

BASF 

Bayer 

Boyor. Hypo 
Bayer. Vbfc 
BMW 

Co mm er z b. 
Conti Gummi 
Daimler 
Dt B ank 
Dresdner Bk. 
DUB 
GHH 

Harpener" 

Hoectai 


Hobmann 

Honen 

KaB + Safz 

Karstadt 

JGoufhof 

KHD 

KJödener-W.* 

linde 

Urtthorao Sl 
L uftJiansa VA 
Mortnesmanrr 
MAN 

Mercedet-H. 
Meicflges. 
Proustog- 
RWE St. 

RWE VA 

ROtgere 

Schering 

Siemens 

Thyssen 

Vmo 

VEW 

VW 

PMSps*’ 

Royal D."” 
Unftovei- 


Düsseldorf 


20.4 

53.W13-S>7.S 

147.5*5-7,5-7.5 

157^-8^-77-7.5 

317-6-8 

J*I>J 

356 8 6 -70 

tsas-l -593-807 

90-1-0.5-0.5 

558-40-57-40 

335-7-566,1 

1733-43-5-5.5 

250- 50G 
169-53-M3G 
244-53-3-4 
144>5-40G 
49,7-513*493-513 
535*42-40-4 ZG 
1523-53*23-5 
164-53-33-5G 
278bG-ft-736G 

251- 5-034G 

Z44 3-8-W 
42.9- 2.9-23- 23G 
371-3*2-05 

113- 4-1 3-1 

114- 53-23-230 
1*5-8.7-7.5*02 
1*73-43-6-5,5 
47M1-77-B0G 
232-2G 
2*43-63-2-53 
1883-83-5-8 
186*3^3*53 
378G-5T 
363-A-2-2G 
542-53-1-0 3 
833-53-33-5G 
1*3-23-13 
1553-7-6*30 
177>3>2-3G 
39-93-9,2-9,7 
1013*23-2*20 
1903 


19 * 

550 

1493 

159 

517 

J*IG 

559 

1*1 

9030 

M2 3 

358 

174.8 

254 

1*9 . 

2*73 

147 

493 

5500 

15030 

16730 

279G 

2510 

2453 

4230 

575 

1153 

W 

1490 

1*730 

4850 

2540 

2650 

189 

1870 


5*8 

345 

8SO 

1*430 

1583 

1753 

42 

1033 

19*G 


K ur s we rt in 100Q DM 


20.4 

Stücke 

57786 


4047* 

2101 

2485 

1502* 

18474 

472981 

15051 

22081 

12080 

547 

4740 

11079 

19954 

29780* 

572 

28823 

2500 

12850 

5*9* 

2*530 

1439 

Z73* 

2*20 


Frankfurt 


liBCQ 

Jwrji 

700 

4001 

20* 

B710 

«851 

5816 

10 

4539 

78871 

&sr 

15357 

2127 

14*08 

44553 

12002 

**20 

I2titö 


20 4 

54-8.5-53-7.8 
147.7-8,4-7 8-7.9 
138-83-7.3-7.7 
31 53*7,9-63-7 
5*0-345-2 
335*3-53-6.9 _ 
i*oj:-a9-QJ-a2 

90.1.5- 1-0.7 
53 53-9 ■6-7.7 

333.5- 7-463 
1726.1-2.9-3.1 
252-1 

1 6*3-83- 7.5- TbG 
262-5-233G 

144363.8- 53 
493S13-493513 
5326W560 
1526-163 

1*366-53 

278-7-93 

25163-036 

244.67.9- 5 >7 

42.8- 5bB-3 
367-7365-7R3 
112-13*13-1 
11633-23-23 
1*736.8-8-8 
1**bG 

477382-8062 

233-2-30-33 

2*03*3-163 

1873-686-830 

18*3-763-7 

375 • 

5*1-53-2-1 

34Q3-2-163 

833-5-5-33-5 

16236-23-23 

1573-763-73 

172.763-236 

59.9- 93-93-93 
10132-13-23 
189-92-90 


19.4. 

SS.9 

1493 

139.1 
3l6bG 
3*2 

539.8 
1*13 
913 
542 

»7.» 

1743 

253 

1*63 

265.2 
14*3 
*93 
«6 
I52bö 

167 

279.9 
ZS1.5G 
245 
423 
584 

114 

114 

169.1 

168 
483 
23* 
26*3 
1893 

167.7 
378 
5* TG 

544.7 


W3 

17* 

42 

UH5 

192G 


19 4 
Stücke 
2S559 
32070 
57344 

59*5 

20*45 

29333 

30371 

*2858 

27547 

30581 

38808 

7875 

3140 

7354 

24759 

25*857 

60« 

12*57 

4091 

7344 

*731 

40225 

2895 

10506 

789* 

15719 

37358 

5815 

957* 

1325 

55745 

2110« 

29152 

130 

17198 

4*435 

51927 

14556 

3854 

74452 

27934 

17519 

19*2 


19185* 


Hamburg 


'70:4. 

53-336-73 

147 363638 

157-73636 

517 

JJJ-feft • 
335-76-7 

1585-960.5-1 

903-9031.5-903 

533*7-48-40 

33«-4.5-763 

1733-5-434 

257B 

1*9 

2*3-4-43bG 

144-43-47-4 

483-9361313 

1536346 

1*7-5636 

27*666 

250-1-34 

24566-7 

42350323 

570-?693bG 

112-3-4-5 

1*736.5-7.56 

1*3 

475-9361-2 

2333 

260-1-5-5 

1896-76 

18* 

575G 

5*46-54 

541-231-403 

8334-535 

1*3-33-233 

13463637 

1723333-2.5 

39.2- 93-9.6*93 
101-1313-102 

189.2- 91-9031 


19 4 

55 

149J 

139 

31* 

& 

16T 

91 

540 

3375 

174.5 
752 
1*9 
2*6 
1*7 
49 

151 

1*8 

279 

252 

2463 

42.1 

38* 

1133 

113 

1*8.6 

483G 

Z3IG 

264 

189 

187 

375G 

368 

344 3 

84.7 

1*43 

1373 

175 

4Z 

1033 

196.5 


20 4 

Stück« 
6872 
10722 
■7222 
319 
530 
2285 
' 24477 


79*9 

10840 

10*15 

10 

2173 

1765 

22100 

57500 

55*9 

1211 

1604 

2328 

11980 

1554 

433 

55 

2307 

5256 

120 

1266 

70 

*513 

1780 

1570 

5470 

11773 

1*875 

4*93 

2*39 

4155 

14170 

»7 

1220 


44490 


Mönchen 


za 4 

5*363-4-» 

1466366.5 

155666 

317-9 3663 

3S9-*7-39-*2bG 

557-93-5.563 

1*03-03-0.2-03 

91.1*13-90-1 

54063*35-40 

5543-763-7 

173*« 3- 3-43 

748-9-9-9bG 

170-70-70-70 

761-5-1-5DG 

145.5-43-43 

49.2-513-49,2-81 

S25-5S-Z5-55bG 

1526-26 

185-7-5-7 

2793-9366 

2513*5*13*3 
24536*53-7 
423G-2 f S-23-23fc 
368-7168* 71 bG 
HO*03*1O-03bG 
11\5-3J-3.2-3J 
16763-763 
1686 

47960-7960bG 

232-2 

26IU6063 

1893-93*736 

18836363-83- 

375060-7560 

567-7-5-3 

341-2-1 -13 

85363-3363 

1*2 >53-2-2 

136-74-AbG 

1746-3-3 

59.9-9.9-93-93 

102-2,7-13*2,7 

194-4-2-2» 


19.4. 

55 

IS?' 5 ‘ 

517.5 

3*3 

5403 

1613 

903 

5413 

5373 

1743 

251bG 

1*9 

Z«5bG 

M*3 

493 


150&G 

1*8bG 

279,8 

2S0bG 

245 

43 


1153 

1143 

1*83* 

170 

479 

232DG 

2*5 

189 

1873- 

375G 

5*53 

545 

853 

1*5 

15*3 DG 
1753 

42,1 bG 

1043 

197B 


20.4. 

SsOcke 

22234 

13425 

21775 

20785 

41S7 

10755 

90*9 


5004 

*079 

4582 

280 

*94 

412 

19000 

85481 

50 


S 1 

1004 

1871 

1224 

1*01 

973 

760 

4850 


Aktien-Umsätze 


Pftflfe* Komm, 


Du Babcock 

ögLYz. 

Strabog 



AJflanzVafiw 


Dmuno 

DtW 


fWi 

PMp« Komm. 
Varto 



BrVultefl 

ES* 


Refcteti 


180 lNWK 
2459 
- 1552 
1124 
10 
21*2 
13420 

0151 £&» 

Bwa%tb. 

bor-Ampar 

4486' MöndLKÖdc 

«0. WfA 





M2 

73311 


~47Sfj,«kfrt»mto 



2173 


10 . (58) 


H AacftM BetoU 9 
H Aodi. M Von. 5 
D Aoat Rück. 9+73 

M AcTSlgg 23 
H Adca 0 
D AdJor 9 
F Adl AG 73 
F AEG-Tetor. 0 
D AEG- Kobel 7 ♦ 1 
S AetculopB 
D Agrippina *7 
M Agnob "9 
M dgl Vz. -11 
M Akl Kotdb. -17 
D AG f. Cheauo 
H Aghr &3*1 3 
H AiWngJa 7 
D Ataxoncterw. 0 
HnAtontal *0 
S Allg. Renten - -*3 
B dgL NA --63 

S dal 55% E. -63 
D Afllanz Leb. 9 
D AUaitzV.10 
S Allweller St 8 
S dgl Vz. 9 
F Altana 9 
F Andieoe-NX 4 
H AixliNSUZ 
M Augsb.Kg.0 
S Bodenwerfc* 
BOL'WOrtL Bk. 9 
BaJcto-Dü/r 43 
Banka, w. 1099 • 
flaimmg —20 
BASF 7 
Bavaria* 
er 7 
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82325 
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34.125 
07J7S 
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70 
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00 
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»3 
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10435 

1073» 


935 dgl 82 
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750 daL 00 

9. 75 NbdebvQs 00 
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6.75 dgl 73 
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1003 
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10035 
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9835 

99.1 

101.7» 

1013» 
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9«3 

9935 

10335 
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99.1 
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1003 
1023 
87 

9977 
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10335 

10135 
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104,15 
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100.1 G 
10135 
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1D13 

10535 

1023 

104357 
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10535 
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100.75 

9935 
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993 
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99 
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05 
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1073G 

1053G 
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m 
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983 

993SbB 
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993G 

10S8S 
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1003 

1023 
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103^T 
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1043» 
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6 dgl 78 • 

1035 dgf. 81 
[10125 dal 82 
33s Quebec N. 69 
735 dgl *9 
8 dgl 71 
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630 dgl 77 
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8315 <tgl87 
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StaufUroiag77 
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9435G 
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1023S 
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1 
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9935 
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100T 

1003 

100,9 
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963 
«73 
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535 Trontemtei 78 
730 TRW 011 69 

5.75 UDS 78 
6w50 Ung. NdL Bk. 77 
7325 ÜT Moto 82 
63DUPtenBfc.Rn.7l 
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530 Weltbank *5 
7j5ddgL JTI 

Wdgin n • 

*35dgL 72 
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MtgennA r. Merril Lynch [Hbg.) 


London 


Denboft Mbies 
Dome Petroleum 


Fcrieonfcridge Mdkel 
Great Latot Paper | 

OuffBHi^rö 



AJL P ie weilet 
Anglo Am. Coro. S 
Angla Am. Gokl S 
Babcock lm. 
Banetaym Bank 


0L A.T. tedmtriet 
Br. Leytond 
British Petroleum 
Burmah On 


Cara. Murchban 
Courtautet 


Dtetiten 

Drlefemain« 

Duntep 


19.4. 

139 

fff 

150 

485 

410 

180 

*55 

33 


171 

111 

253 

549 

455 

92 

830 

257 

iP 5 


184. 

144 

23,15 

133 

157 

480 

410 

185 

655 

33 


177 

112 

263 

569 

460 

95 

880 

263 

3530 

50 


Bast aal 
Breda 
Carle Erba 
Centrale 
Fiel 

RaiVx. 
flnskjer A 
Gea«rafl 
IFIV«. 
Ixak emc nti 
Itoigos 
Lepotit Sl 
M ognoii Marvtfi 
Mediobanca 
Moedaderi 
Momeahan 
ORveni Vl 
dgL Sl 
PtrolkSpA 
Rlnascanie 
RAS 
8 8 1. 

StP 

Snte Vktoosa 
STET 


229 

6*20 

8130 

2350 

2825 

1910 

52JS 

120050 


41000 

900 

27200 

000 

61900 

3500 

12730 

2765 

2683 

1658 

5*7 

143000 

13890 

1970 

875 

17*0 


2273 

4630 

8120 

2340 

2815 

1925 

5575 

178500 

4770 

4100Q 

990 

26800 

835 

62800 

5525 

128 

2790 

7740 

1440 

348 

142500 

14150 

2001 


1790 


Amsterdam 


ACF Holding 


AJg. 88 Nederl 
Amev 
AmroBonk 
BerfceTft Potent 
Bijenkorf 
Luctn Bola 
Bredece 
BQhnnonn 


Fokker ' 

Gift Brncodes 
Ocfc-tf . d GvfMeci 


Heineton Bieter. 
KLM 

Kon. Hoogouen 
Ncnfcmdte NicL 
Ned. Lloyd Groep 
van Ommerati 


PMHps 
Rf/frMiette 
Rabeca 
RoSnco 
Royal Dutch 
Stovenburgs Bk. 
Unilever 
Vor. Match. 

Volker Stevln 
Wevtiand Uir. Hyp. 


20.4. 

152 
57. 


11« 

21 

90 

18* 

453 

53 

281 

1413 

1843 

34 

1563 

147,1 

213 

148 

982 

243 

577 

443 

875 

2813 

273.7 

1143 

82.4 

2173 

673 

33 • 

119 

10*3 


19.4. 

167 


125 

623 

29 

R 3 

190 

443 

*0 

29 

148 

18* 

543 

141 

1503 

*13 

1613 

95 

25 

543 

47,t 

33 

283 

27*3 

1181 

813 

21W 

*73 

353 

1223 

10*3 




Otri teM BU-ftyfa 
Gdtser-Bfouefei 
Underban* Vz. 
Dtterr. Brau AG 
Pertmooser 
Rettinghaut 
Schwechater Bf. 
Semperit 
Steyr*Dfl*«itef'P. 

U nf vertäte Hoch Tie I 
VeRtcfmr Mogneth 
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255 

212 

230 

3*7 

525 

148 

Tti 

209 

54.74 


207 

2SO 

212 

250 

347 


147 

171 

220 


5437 


i Tokio l 


20.4 

19.4. 

Alp« 

2270 

2190 

Bank oi Tokyo 

291 

291 

Baayu Plrama 

684 

*79 

Bridgattone Tir« 

495 

500 

Canon 

1330 

1500 

Dänin Kogyo 

283 

279 

DalwaSec. 

527 

500 

Datera Home 

501 

591 

Btai • 

1300* 

1320 

Fuji Bank 

500 

500 

Fuji Photo 

iroo 

1710 

HilOCM 

709 

771 

* ■ — 
nanaa 

041 

02« 

Itoaal Iran 

205 

205 

Kama! EL P. 

933 

940 

KaoSoop 

540 

530 

KVin Browefy 

423 

418 

Komouu 

571 

520 

Kubota Iran 

522 

372 

MaUutMta El Ind. 

1400 

1370 

Moffluiftfto El Wla. 

600 

*04 

fcOttubWU B. 

376 

369 

Mtoubtehl K 1. 

229 

232 

Nlcco Sec. 

434 

425 

Nippon El 

958 

«44 

Nippon Sl 

167 

170 

NemuraSec 

719 

700 

Wonetr 

2650 

2570 

Rfcoh 

740 

729 

Sankya 

714 

714 

Sanyo Boctric 

480 

475 

Sharp El 

1280 

1270 

Sony 

3540 . 

5S5Q 

Stunt! omo Bank 

500 

500 

Sumhome Marine 

252 

234 

Tatoda 

805 

000 

TeWn 

Tokyo Marina 

305 

300 

515 

515 

Tokyo El Power 

1050 

1050 

Toroy 

381 

379 

Tovcia Motor 
toMX 

ioeo 

*22.42 

1070 

619.91 

i Kopenfiaaen \ 

Den Ddnsto Bonfc 
Tygka Bank 

Kepenfi. Kandebbk. 
Nova Mdusiri 

Privei banken 
OctafteL Kamp 

Don. Suktorfabr 

For. Bryggerier St. 
KgL Pate Ifebr 

272 

470 

258 

2255 

259 

12939 , 

501 

040 

529 

280.5 

495 1 

16*^55 

27T0 

2*4 

ISO 

509,25 

835 

529 


Zürich 


Euro-Geldmarfetsätze 

Xtedrfgsl- und HSchstknne Im Budel unter Ban- 
ken am 20. 4 • Redaktionssehloß 1L30 Ohr: 

ÜS-S DM. sfic 

1 Monat 9 -0V* 4Mh 41b-4«b 

3 Monate 4V-5W 4 -4% 

6 Monate OVi-Ote 5 -5^4 4 —4% 

12 Monate 9 %-B% . *¥*-5Vz 4Vr-4Vi 

MitgeieilL vom Deutsche Bank Compagnie Ffnan- 
dere Luxembourg, Luxembourg. 

Geldmarbtsätze 

GeldmuttsÜK lm Handel unter Banken am 20. 4.: 
Taeesaeld 13-4J Prozent; MonatsgcW 5J5-5.1 Pro- 
zent; Dreimonatsgeld 5,15-5,25 Prozent 

PrlTsldlahotoa&taoani 30.4,: 10 bis 29 Tage 335 G/ 
3.40 B Prozent; und 30 bts »0 Tage 335 G / 3.40 B 
Prozent. 

Dis kontsatz der Bundesbank am 20. 4,: 4 Prozent; 
Lombardsau: 5 Prozent. 

1 

'■ OatmrUsm «w 20. 4. (Je 100 Uark Ost) — Berlin: 
'^kauf 22,00: Verkauf 25.00 DM West; Frankfurt: 
Yauf 21.00 Verkauf 25 M DM West. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurdem am 20. April fblgende Gold- 
mOnze&pnise genannt (In DM}: 

Gesetzliche Zahlungsmittel 1 -) 

Ankauf Verkauf 

20 US- Dollar 
10US- Dollar (Indian) ** ) 

5 US- Dollar (Liberty) 

1£ Sovereign alt 

1 fSovereign Ehzabe thU 

gl KoltrlanKi» P winkpn 

10 BubelTR^terwonez 

2 südafrikanische Rand 
Krüger Rand, oeu 
MaäfeLesf 

Außer Rurs gesetzte Münzen *) 


Devisen 



20.4. 

19,4. 
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PJo. — ■ 1 Das kulturelle Erbe ist 
ein wesentliches Ingrediens des 

natio n al en Seäbstbewußtsems. 
Das ist immer wieder zu hören. 
Besonders vor den Vereinten Na- 
tionen. Und gewöhnlich wird die- 
se Feststellung dann mit der Kla- 
ge verbunden, daß die Koloniali- 
sten die Länder der Dritten Weit 
ihres kulturellen Erbes beraubt, 
wichtige Kulturgüter nach Euro- 
pa verschleppt batten. 

Die Beweisführung macht es 
sich dabei sehr einfach: Da diese 
Kunstgegenstände in den wichti- 
gen Völkerkunden] useen Euro- 
pas zu finde n sind, nicht aber in 
den Museen in Afrika, soweit sol- 
che überhaupt existieren, mfia. 
sen sie geraubt sein. Daß das mei- 
ste nur erhalten blieb, weil es von 
Europäern gesammelt wurde, 
zählt dabei nicht. 

Aber die UNO begnügt sich 
n ic h t mit Klagen. Sie weiß rieh zu 
helfen. Sie bildet Knrmriingiftiw n 
So wird auch vom 9. bis 15. Mai in 
Istanbul die „Kommission für die 
Rückerstattung von Kulturgü- 
tern, die unrechtmäßig erworben 
wurden“, tagen. Dabei vermi- 
schen sich in fataler Weise 


Es gibt zwar eine Konvention 
vom 14. November 1970 über die 
Rückgabe gestohlener Kulturgü- 
ter, nur bezieht sich diese Kon- 
vention, was die Entwicklungs- 
länder gern verschleiern, allein 
auf das, was in unseren Tagen 
illegal von einem Land in das 
andere gelangt. Diese Konven- 
tion tangiert die großen Museen 
nicht. Denn die kaufen nur, was 
einen einwandfreien Herkunfts- 
nachweis hat 

Trotzdem wissen bestimmte 
Diitte-Weüt-Länder von Beispie- 
len zu erzählen, wonach ihnen die 
ehemaligen Kolonialmächte Kul- 
turgüter „zurückerstattet- hät- 
ten. Aus Deutschland sollen das 
u. a. drei Benin-Masken aus dem 
Hamburger VöDterkundemu- 
seum sein. Doch beim Nachfra- 
gen erweist sich, daß es sich um 
ein offizielles Geschenk bei ei- 
nem Staatsbesuch handelte. 

Nicht anders ist es in den übri- 
gen Fällen. Was europäischen 
Länder als Geschenk imsahm, 
wild in den Papieren der Unesco 
zu einer „Rückgabe" und in Afri- 
ka best man d an n von einer 
„Rückerstattung“. Diese Wort- 
veränderung hat nichts mit der 
Qualität der Übersetzungen zu 
tun, sie ist Ausdruck eines An- 
spruchsdenkens, dag sich »inon 
Teufel um Normen des Rechts 
und Völkerrechts schert. 


Domizil 


Doch die feine Dame ist ein rechtes Aas 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: Ambiente 

Bielers langer Schatten 


.. i 
■ i 


A ls mir die neueste Nummer der 
Monatsschrift „Ambiente“ in 
die Hände kam und ich mich bei 
der Lektüre des bunt illustrierten 
G lanzpa pigr .Maggrrn c mehr und 

mehr wunderte, wollte ich doch 
genau wissen, was dieses italieni- 
sche Wort heißt. Der Brockhaus 
von 1928 sagt: Umwelt Aber diese 
Vokabel ist seit einigen Jahren so 
magnetisch aufgeladen, daR man 
nicht mehr genau weiß, was sie 
alles e i n schließt Langenscheidt 
bietet Neutraleres fln ' Milieu, Um- 
gebung. Ein zu Vereinfachung nei- 
gender Freund meinte: Ambiente 
ist eben das Atmosphärische, das 
dich bei anderen Leuten emp- 
fangt.. . 

Die Leute, deren Wohnungen 
w o hlaufgerä umt in diesem Maga- 
zin den neugierigen Blicken der 
Mitmenschen preisgegeben wer- 
den, sind allerdings mehr als bloß 
„andere Leute“. Der Untertitel des 
Magazins, „Wohnen International“, 
verpflichtet schließlich. Es sind 
fast ausnahmslos Architekten, De- 
signer, Couturiers, Fotografen, ab- 
strakte Maler, Filmregisseure — al- 
so Leute, deren Beruf es ist, uns 
„optisch auszustaffieren. Die kön- 
nen es sich schon wegen 'ihres be- 
ruflichen Renommees nicht -lei- 
sten. wie bei Muttem zu wohnen.. 
Auch wenn anzunehmen ist, daß in 
^diesen Wohnungen nach dem Ab- 
zug des Blitzlichtteams wieder et- 
was Unordnung einzieht - der 
Nachdruck, mit dem hier „Stil“ 
exerziert wird, ist umwerfend und 
gespenstisch zugleich. 

Wer hat nicht schon Besuche in 
solchen Wohnungen erlebt? Alles 
ist perfekt, vom Cocktailglas bis zu 
den Ohrringen der Gastgeberin, 
und wenn man sich die Hände wa- 
schen muß, wagt man kaum zu den 


Josef Meinrad 70 

Einen Jux 
macht er 
sich gern 

B ei Wandertheatern nannte man 
so etwas BeneflzvorsteUungen. 
Es wurde ein gängiges Stück aus- 
gesucht, die besten Kollegen des 
Jubilars stellten sich selbstlos zur 
Verfügung, und das Abendhonorar 
fiel ihm taxfrei zu. Dieser letzte 
Umstand allerdings stimmt nicht 
mit dem überein, was das Wiener 
Akademietheater soeben mit der 
Neuaufführung von Hofmanns- 
thals „Unbestechlichem“ zu Ehren 
Josef Meinrads unternommen hat 
Geld schaut für ihn insofern her- 
aus, als er schlauerweise schon lan- 
ge in Früh Pension gega n ge n ist 
und nun jeden Auftritt eigens be- 


der so sympathische Burgmime 
vom Publikum mit rauschendem 
Applaus empfangen. 

Wan würde ihn gern öfter auf der 
Bühne, sehen. Er ist ja auch in 
mancher Hinsicht Ph än o m e n . 
Welcher Burgschauspieler hat das 
Handwerk eines Lackierers erlernt 
und nicht nur unverdrossen, son- 
dern auch dankbar ausgeübt? Wel- 
chem mangelt wie ihm jegliche Ei- 
telkeit? Da er ein großer Tierlieb- 
haber ist, mit Katzen, Hundefind- 
lingen, Enten und anderem Ge- 
zeucht rfahpim, das er liebend be- 
treut, so wird er auch nicht übel- 
n»tmwi J wenn hier anthro ponaor- 
phe Vergleiche angestellt werden: 
Er hat, wie der Pfau, eine unschöne 
Stimme, hat treue Augen wie ein 
Bernhardiner, die Gelenkigkeit ei- 
nes Gnus »nH das freudige Wie- 
hern eines Hengstes. , 

Alles in allem eigentlich^ keine 
Ei genschaft An, die zur Bühnen- 
laufbahn prädestinieren. Aber 
doch auch wieder wichtig, weil 
ausgesprochene Eigenheiten, die 
sieh bei ihm noch mit einer unver- 
brüchlichen Liebenswürdigkeit 
verbinden, von der er aber in der 
ihm eigenen Neigung zum Under- 
statement sagt, sie werde von ihm 
bewußt gepflegt, weil sie Gleiches 
aus dem Walde schallen lasse. Was 
man ihm nicht abnehmen muß, es 
ist vielmehr die ihm innewohnen- 
de Güte, die sich da ausspricht, den 
Zli$rhäiiAr ansnricht Ulld eben die- 


vom Designer arrangierten Hand- 
tuchlein zu greifen. Man erinnert 
sich an Joachim Günthers an die- 
ser Stelle zitierte Bemerkung über 
unsere Kultur-Avantgarde und de- 
ren mißverständlichen Glauben, 
„der Mensch sei wesentlich ein 
Produkt seiner Lebensumstände, 
und das Leben werde ein anderes, 
wenn diese Lebensumstände als 
Ursache der Entfremdung revolu- 
tioniert würden“. 

Das ist auch der Grund, weshalb 
in solchen Ambiente-Wohnungen 
das Gespräch nach den ersten zehn 
Minuten erlischt, weil man nur das 
zu hören bekommt, was die elek- 
tronischen Designer des Geistes an 
seelischer Inneneinrichtung zu den 
Stilmöbeln geliefert haben. Die 
Probe darauf wird im Heft mitge- 
liefert. ln dem Beitrag „Zu Besuch 
bei Manfred Bieler“. 

Wir waren recht überrascht, als 
wir das auf dem Umschlag lasen. 
Schließlich ist Bieter alles andere 
als ein Anpasser. Zufällig kennen 
wir seine Wohnung: sie ist äußerst 
gemütlich und für geistige Produk- 
tion geeignet, aber keineswegs 
nach einem modischen Stilrezept 
konstruiert Das Ambiente wird 
dort nichtvon der Dekoration, son- 
dern von der Familie Bieler gelie- 
fert. V ...... 

„Ambiente“ zog sich jedoch ge- 
schickt aus der Affäre. Die Bieler- 
sche Wohnung, welche die Inseren- 
ten des Magazins hatte verstoren 
können, wurde nur in Kleinstauf- 
nahmen angedeutet Dafür ist sei- 
tengroß die unverkennbare (auf 
200 Mietern erkennbare) Silhouette 
von Manfred Bieler draußen auf 
der Straße. Und die hat Stil, weil 
Bieler sie nicht vom Designer be- 
sorgt, sondern selbst produziert 
hat ANTON MADLER 


I m Foyer rattern Nähmaschinen 
und verwandeln unförmige Stoff- 
ballen in Kostüme. Scheinwerfer 
gehen an und verlöschen wieder, 
Lichtstreifen wandern durch den 
Raum, werden höher oder niedri- 
ger justiert Musik eiklingt vom 
Band. Die Vorbereitungen für Mi- 
lan SMdeks ersten Pantomimen- 
abend im neuen Haus laufen auf 
Hochtouren. Heute abend ist Pre- 
miere. Während im Vordergrund 
einige Mimen und Techniker berat- 
schlagen, wo man passende 
Schrauben für das Flügeltor, einen 
Teil der Dekoration, herbekom- 
men könnte, proben zwei Spieler 
im Hintergrund der schwarz ausge- 
schlagenen Bühne gravitätisches 
Schreiten. 

In der Aula des Kötner „Königin- 
Luise-Gymnasiüms“ haben Milan 
Siädek und seine Mitarbeit«", hat 
das „Theater Kefka“, das einzige 
Pantomimentheater Westeuropas, 
wie man nicht ohne Stolz betont 
endlich ein festes Domizü gefun- 
den, nachdem das alte Haus an der 
Aachener Straße mit 90 Platzen 
viel zu klein geworden war. Man 
verspricht sich viel von dem neuen 
Stück. Titel: „Der Lumpenhänd- 
ler“. Das Original-Szenario von 
Jean-Gaspard Deburau aus dem 
19. Jahrhundert ist längst verloren- 
gegangen; das neue Stück basiert 
auf einer Kritik der Uraufführung 
von Thöophile Gautier aus dem 
Jahre 1842. Es ist von Siädek 
selbst gemeinsam mit Eduard Zla- 
bek, erarbeitet worden. 

Milan Siädek spielt auch den 
Pierrot eine Figur, die in seiner 
Arbeit eine wichtige Rolle spielt 
„Durch den Pierrot bin ich erst auf 
das Pantomimentheater aufmerk- 
sam geworden“, erzählt er, der 
1968 aus der CSSR emigrierte. „In 
einem Buch hatte ich von ihm gele- 
sen; als Theaterfigur war er aber in 
der Tschechoslowakei völlig unbe- 
kannt Pantomime war als Kunst- 
gattung überhaupt unerwünscht 
Sie galt als , formalistische* Kunst“ 
Siädek lacht verschmitzt „Für Ar- 
beiter war unser Prager Theater 
angeblich nicht geeignet Was für 
ein Unsinn! Vielleicht hatten die 
oben Angst daß zu sehr die Emo- 
tion, zuwenig der Intellekt ange- 
sprochen würde.“ 

1958 h att e Siädek seine erste öf- 
fentliche Vorstellung. Und da 
tauchte auch gleich der Pierrot auf. 
Er verliebt sich in eine reiche Da- 
me und verschmäht die Z uneig un g 
seiner Colombine. Um seiner An- 
gebeteten näher zu sein, verkleidet 
er sich als Dienstmädchen. Da 
lernt er den wirklichen Charakter 
dieser Dame kennen, und reumü- 
tig kehrt er zu Colombine zurück. 


Dannstädter T 




'BestMlKnr des Kölner PantoniBeBtheaters: Strawinskis „Geschi chte vom Soldaten“ mit Mlkm Siädek (links) 
und Eduard Zlobefc fotO: m. fehlauer 


„Es gibt thematische Parallelen 
zum .Lumpen händlef . Wieder 
möchte Pierrot in eine bessere Ge- 
sellschaftsklasse aufsteigen. Er er- 
mordet einen Lumpenhändler, der 
den dringend benötigten Frack in 
seiner Kleidersammlung hat In 
dieser Verkleidung erhalt er Zu- 
tritt zur feinen Gesellschaft. Aber 
der Geist des Ermordeten verfolgt 
ihn . . .“ Mehr möchte Siädek nicht 
verraten. 

Neben dem Pierrot gibt es eine 
andere Figur, die ihn seit seinen 
ersten Auftritten begleitet oben je- 
nen „Kefka“. „Freunde haben mir 
diesen Spitznamen gegeben wegen 
meiner Haare. , Kefka’ bedeutet 
,Bürstchen’.“ Er fährt sieb durchs 
Haar, wie um nachzuprüfen, ob der 
Name noch seine Berechtigung 
hat „Meine erste Figur, einen Kell- 
ner, habe ich JKefka’ genannt Mit 
dem Namen hatte er für mich mehr 
Persönlichkeit einen individuellen 
Charakter. So batte ich leichter Zu- 
gang zu ihm.“ 

In Preßburg ist Milan Siädek 
1938 zur Wett gekommen, dort hat 
er als Jugendlicher noch die 
Stummfilme von Charlie Chaplin, 
Buster Keaton, Lupino Laue gese- 
hen. Damals hat er sich überlegt 
daß man auch abendfüllende Pan- 
tomime machen könnte, nicht nur 
als Solist sondern in der Gruppe. 
Daß Pantomime hierzulande meist 
im Alleingang vorgestellt wird, be- 
gründet er dreifach. „Die moderne 


Pantomime ist vor allem durch 
Frankreich beeinflußt worden, wo 
es vorwiegend Solisten gab. Außer- 
dem findet man kaum spielbare 
Literatur für Pantomimengrup- 
pen: alles muß selbst erdacht und 
erarbeitet werden. Schließlich sind 
da noch ökonomische Gründe. Die 
Unterhaltung eines Pantomimen- 
theaters mit mehreren Mitarbei- 
tern ist sehr teuer.“ 

Sladek weiß, wovon er spricht 
Er arbeitet derzeit mit vier festen 
und vier freien Kollegen. Die finan- 
zielle Decke, die ihm die Stadt 
Köln und das Land Nordrhein- 
Westfalen gewährt haben, ist mit 
25 Prozent äußerst dünn und 
wärmt nur, wenn die restlichen 75 
Prozent selbst eingespielt oder 
durch Spenden erbracht werden. 
„Aus finanziellen Gründen haben 
wir so viele Tourneen gemacht Wir 
können es uns nicht leisten, das 
ganze Jahr über zu spielen.“ Des- 
halb werden die Gastspiele des 
„Theaters Kefka“ auch weiterhin 
viel Platz einnehmen. Von Juni bis 
August wird Sladek in Japan sein, 
um an einem Pantomimenwork- 
shop teilzunehmen („Aber nur als 
Schüler!“) und mit einem Gehör- 
losentheater zu arbeiten. Für No- 
vember ist eine Tournee durch 
Brasilien und Argentinien geplant 
Doch Sladek verreist nicht nur, 
er lädt auch ein. Im Juni wird 
Johnny Melville in Köln zu Gast 
sein, und vom 2. bis 11. September 


findet in der Domstadt, mittlerwei- 
le zum achten Mal, das internatio- 
nale „Gauklerfestival“ mit zahlrei- 
chen Gruppen und Solisten statt 

Wie kommt er mit dem deut- 
schen Publikum zurecht? Sladek 
zögert mit der Antwort „In der 
Tschechoslowakei spielen Künst- 
ler eine größere Rolle als hier“, sagt 
er schließlich. „Die Trennung zwi- 
schen Schauspieler und Zuschauer 
ist hier stärker ausgeprägt; der 
Schauspieler ist kein Sprachrohr 
für die Menschen im Theater. Aber 
wir haben ein sehr gutes Publi- 
kum“,. fügt er schnell hinzu, „das 
wunderbar mitgeht und uns ver- 
steht. Es sind auch nicht mehr nur 
vorwiegend junge Leute, wie zu 
Anfang unserer Arbeit alle Alters- 
stufen sind vertreten.“ 

Seinem Theater ist eine Schule 
an gegliedert; derzeit führt er zwei 
Gruppen mit 20 Teilnehmern in die 
Kunst der stummen Kommunika- 
tion ein; sechs weitere Adepten, 
die die Pantomime zum Beruf ma- 
chen wollen, werden in einem Son- 
derkursus ausgebildet. Das macht 
Milan Sladek nicht ohne Hinterge- 
danken, denn hier kann er seinen 
Nachwuchs fördern. „Ich möchte 
einmal eine Gruppe von zehn fe- 
sten Mitarbeitern haben, damit wir 
mit zwei Ensembles spielen kön- 
nen. Das wünsche ich mir für die 
Zukunft“ 

RAINER NOLDEN 


Wiener Schule heute“ I Augsburg: „Kleine Verhältnisse* von H. Walbert 


Töne aus der Sackgasse Deutsche Wehleidigkeit 



\ Mißverständnisse sind in der 
IV.LKulturgeschijchte nicht halb 
so gefährlich wie in der Politik 
oder in der Liebe. Im Gegenteil: Es 
gibt Beispiele genu£ für fruchtbare 
trrtümer oder Einaugigkeiten in 
Kunst und Wissenschaft Einäug ig 
war, dieses Ergebnis brachte die 
37. Hauptaibeitstagung des Insti- 
tuts für Neue Musik und Musiker- 
ziehung in Dagmstadt wenigstens 
zuwege, die Überbewertung des 
Seriell-Konstruktiven unter Beru- 
fung auf den Komponisten Anton 
von Webern in den frühen fünfzi- 


Dwr Unbestechliche der Burg: Jo- 
sef Meiarad FOTO: DPA 

sen auch die Spielfreude miterle- 
Kan Rt Hia Hem TlnrctpllAr 


bar erfüllt mag er nun einen 
fen Nestroy-Typ oder den „Ritter 
von der traurigen Gestalt“ mimen, 
im „Unbestechlichen“, mit der un- 
vergleichlichen Paula Wessely als 
Baronin, läßt eFs auch nicht an 
üVi-iOT-g ic. fehlen und leiht damit der 
graziösen Wwnm Komödie Hof- 
mnnrlgthals dramatische Töne. 

Bei der Festaufführung, die wir 
als Benefiz bezeichnet haben, kam 
wohl auch so etwas wie innere Be- 
wegung dazu, die den braven Kam- 
merdiener mehr über sein Metier 
hinaushob, als die Rolle vor- 
schreibt Um so sensibler fiel dar- 
um die Szene zwischen den Ehe- 
leuten aus, wo sich der leichtsinni- 
ge Jaromir (Karlheinz HackD einer 
1 1 nhp grei'fliffhgn Wandlung bewußt 
wird, „als ob es jemand darauf an- 
gelegt hätte, mich zu mir selber zu 
bringen und ganz zu dir — . aber 
wer?“, worauf seine nun erst wirk- 
lich gefundene Frau (Helma Gau- 
tier) sagt: „Wer? Nun, der, durch 
den alles geschieht Was er für 
Werkzeuge dazu gebraucht das 
Irwinen wir nicht durchschauen.“ 
Das Werkzeug ist eben hier der 
Kammerdiener des gewiß n i ch t zu- 
fälligen Namens Theodor - Gottge- 
schenk dem wie so vielen Büh- 
nenfiguren in seinem nun siebzig- 
jährigen Leben - er wurde am 21. 
Aprü in Wien geboren - Josef 
Meinrad seine große Persönlich- 
keit geliehen hat 

ERIK G. WICKENBURG 


Die hauptsächlich aufgrund von 
Partitur-Analysen entzündete We- 
bem-Euphorie von damals ließ die 
selbst heute noch kaum bekannten 
fr üher en Arbeiten Webems, in de- 
nen er den „musikalischen Aus- 
druck“ noch nicht durch die 
Schlankheitskur eines auf die Spit- 
ze getriebenen Refhendenkens 
ausgemergelt hatte, nachgerade 
außer acht Die Wirkung, die diese 
f»ingf»rtigp Webem-Rezeption hatte, 
war trotzdem oder gerade deshalb 
heilsam: die Sackgasse der publi- 
kuTnsfrenndlirbPn Überbewertung 
des AbstraktrKonstiuktiven, ver- 
bunden mit der Kündigung von 
Verbindlichkeiten wie Dreiklän- 
gen oder Motiv- Wiederholungen, 
wurde gründlich ausgeschritten - 
und verworfen. 

Nun hieß das Kongreß-Thema al- 
lerdings nicht „Die Wiener Schule 
— damals“, sondern „heute“. Zwar 
war es für diejenigen, die es noch 
nicht wußten, überaus lehrreich, 
von Carl Dahlhaus zu hören, daß 
Arnold Schönbeig in seinem Spät- 
werk den Motivbegriff neu defi- 
nierte, indem er Akkorde und 
Rhythmen motivfähig machte. 
Und daß die tonalen Rückzieher 
der Emigrationsjahre weder Man- 
ko noch opportunistisches Zuge- 
ständnis waren, sondern ebenso 
wie Zwölfton-Struktur oder atona- 
le Freizügigkeit Forderungen der 
jeweils gewählten inhaltlichen 
oder ausdrucksmäßigen „Sujets“, 
die eben diese oder jene Bearbei- 
tungsweise des Tonvorrats nahe- 
legten, 

Bedenkenswert auch Rudolf Ste- 
phans Hinweise zur „Wiedergewin- 
nung der Spontanität“, die sich 
Schönbergs Schüler Alban Berg 


durch die Komposition mit zwölf 
nur aufeinander bezogenen Tönen 
nicht vergällen ließ - eine schein- 
bare Spontaneität allerdings, getra- 
gen vom Kalkül mit Tonkonstella- 
tionen, das den gesuchten und her- 
vorgebrachten Ausdruck erst dau- 
erhaft „einfaßt“. 

Weil Berg an seinen Bauplänen 
wie ein Mobeischreiner arbeitete, 
„die Nägel nicht herausstehen und 
den Leun nicht stinken“ ließ, si- 
cherte er seinem Werk größte Be- 
kanntheit und den ungeteilten 
Nachruhm, der weder seinem Leh- 
rer noch seinem Kommilitonen 
Anton von Webern vergönnt war 
und ist. Expressivität der Musik 
und gesuchte Breite des „An- 
sprechpublikums “ - diese von 
Berg mit anscheinend leichter 
Hand eroberten Ziele verfolgen 
auch viele junge Komponisten, die 
sich in Daimstadt zu Wort melde- 
ten. 

Eines Theoretikers wie Theodor 
Adorno, aus dessen Händen die 
jungen Komponisten der fünfziger 
Jahre den Geist der „Wiener Schu- 
le** - wenn es sie denn gibt - emp- 
fingen, nicht mehr teilhaftig, gei- 
stert die Nachfolgegeneration 
durch die unermeßliche Weite der 
Möglichkeiten, die Charles Ives 
und John Cage, Steve Reich und 
Terry Riley, Einflüsse asiatischer 
Musikkulturen und des biegsam- 
saugfähigen Jazz freigelegt haben. 
Nach Spuren der „Wiener Schule“ 
im Werk junger Zeitgenossen zu 
forschen dürfte nicht leicht sein - 
aber vielleicht gibt es schöpferi- 
sche Abwehrreaktionen? 

Was man heute von der „musika- 
lischen Prosa“ Schönbergs, dem 
hörfreundlichen Strukturdenken' 
Alban Bergs, dem lyrischen Tele- 
grammstil des späten Webern und 
der wechselvollen Rezeptionsge- 
schichte Hanns Eislers weiß, wur- 
de (leider ohne gehörige Klang-An- 
schauung) geistreich kundgetan. 
Wie man heute gegen das System- 
denken der „neuen Wiener“ an- 
komponiert - oder ob die wieder 
aufgebrochene Sehnsucht nach 
dem 19. Jahrhundert Großvater 
und Enkel gar hinterrücks verbin- 
det darauf mußte sich der Hörer 
seinen eigenen Vers machen. 

LUTZ LESLE 


peihenhaus-Idylle. Ein Ehepaar 
Xvsrtzt auf den neuen Liegestüh- 
len und ißt Erdbeeren mit Sahne. 
Er, Herr Feininger, ist nach eige- 
nem Bekenntnis ein „Schmalspur- 
Architekt“ und sie, Frau Feininger, 
nach ei gmgr Aussage Hausfrau 
und Mutter. Sie haben es im Laufe 
der vielen Jahre zu bescheidenem 
Wohlstand gebracht Ihre Tochter 
Irmgard ist Lehrerin und steht vor 
der Hochzeit Herr Feininger, so 
erfahren wir, hat Probleme in sei- 
nem Betrieb, flüchtet sich in Neu- 
rosen, in Krankheiten. Die berufli- 
che Krise zieht eine Ehekrise nach 
sich. Am Schluß ist Herr Feininger 
arbeitslos, aber er tröstet sich: das 
Leben geht auch so weiter. 

Dies ist die Quintessenz des an 
den Städtischen Bühnen Augs- 
burg uraufgeführten Stücks von 
Helmut Walbert, „Kleine Verhält- 
nisse“. Also wieder einmal ein 
Stück deutscher Wehleidigkeit 
und Identitätssuche. Walbert mo- 
gelt sich fein heraus, verzichtet 
vollkommen auf psychologische 
Interpretationen, erklärt nichts, 
entschuldigt nichts, zeigt dafür viel 
plattes Terrain. Im Programmheft 
wird suggeriert, daß dies Methode 
sei, denn man wolle den Betrachter 
zwingen, zu erkennen, was sich 
hinter bekannten Vorgängen ab- 
spiele. Nichts wird daher zu Ende 
erzählt, nichts ausdrücklich ge- 
sagt Letztlich ein Stück peinlicher 


Belanglosigkeiten. Und wenn die 
Akteure dann wirklich reden, ist 
das auch kein Gewinn: Ihre Spra- 
che ist gespickt mit Alltagsflos- 
keln. „Du mußt essen.“ - „Was ist 
los?“ - „Jetzt haben wir es schön, 
wenn Irmgard aus dem Hause ist 
Nur die Tanne wird nicht größer.“ 
Regisseur Roland Bertschi hatte 
sich zudem noch voll auf diesen 


handlungslosen Dialog eingelas- 
sen, nichts theatralisch aufgemö- 
belt Er gab der sowieso schon kar- 
gen Szenerie noch viel Platz für 
Leere. Er zielte, gemeinsam mit 
dem Autor, aufs genaue Hinhören 
im Detail Natürlich gibt es Zwän- 
ge und Verletzbarkeiten in einer 
30jährigen Ehe. Natürlich ist es 
mühsam, sich gegen die Stichelei- 
en einer Ehefrau, die nie im Berufs- 
leben gestanden hat zu wehren. 
Und natürlich gibt es die Genera- 
tionenkonflikte zwischen Mutter 
und Tochter. Aber das Stück über- 
spielt die Beweggründe dieser kri- 
tisierten typischen Verhaltenswei- 
sen einfach. Müßig, in diesem Falle 
daran zu erinnern, daß Theater et- 
was anderes ist als platter Prosa- 
text Der Autor ist hier nur Stich- 
wortgeber geblieben. 

Das szenisch knapp gefaßte 
Stück wurde in 15 Bildern gezeigt. 
Die Umbauten auf der verdunkel- 
ten Bühne waren spannender als 
die Dialoge. 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


JOURNAL 


Emigration als deutsch- 

französische Geschichte 

dpa, Paris 

„Französische Emigranten in 
Deutschland, deutsche Emigran- 
ten in Frankreich, 1685-1945“ ist 
der Titel der ersten großen wissen- 
schaftlichen deutsch-französi- 
schen Gemeinschaftsausstellung, 
die bis zum 10. Juni im Pariser 
Goethe-Institut zu sehen ist. 96 
Schautafeln zeigen in Bild und 
Text chronologisch die Emigra- 
tion ins jeweilige Nachbarland. 
Die Gründe wären religiöse oder 
politische Verfolgung, aber auch 
wirtschaftliche Mißstände. Die 
Ausstellung wird anschließend 
vier Jahre lang abwechselnd in 
rund 20 französischen und deut- 
schen Städten vorgestellt. Sie ist 
in vier Abschnitte gegliedert und 
begi nn t mit dem Exodus der Hu- 
genotten aus Frankreich. Koblenz 
wurde nach der Französischen Re- 
volution 1789 der Sammelpunkt 
der französischen Royalisten; 
deutsche Republikaner gingen da- 
gegen damals nach Frankreich. 

Die schlechte wirtschaftliche Si- 
tuation in Deutschland ließ zu 
Beginn des 19. Jahrhunderts 
Zehntausende von Handwerkern, 
Arbeitern und Kaufleuten nach 
Frankreich ziehen 1933 emigrier- 
ten die ersten politisch und ras- 
sisch verfolgten Deutschen nach 
Frankreich. Die politischen und 
kulturellen Aktivitäten deutscher 
Künstler bis zum Ausbruch des 
Zweiten Weltkriegs werden durch 
Filme von Fritz Lang, Max Ophüls 
' und anderen dokumentiert. 

Paris veranstaltet 
erstmals Jazz-Messe 

AFP, Paris 

Eine Jazz-Messe wird ab heute 
vier Tage lang erstmals in Paris 
veranstaltet 150 Aussteller aus elf 
Tandem und rund 200 Musiker 
haben sich angesagt Die Messebe- 
sucher können Konzerte und 
Fachgespräche nonstop verfol- 
gen. Nur der Eröfihungstag ist 
dem Fachpublikum Vorbehalten. 
Der erste „Salon international du 
Jazz“ versteht sich als Kontaktba- 
sis für Jazz-Profis und das Publi- 
kum. 

Dali-Fälscher von 
Polizei festgenommen 

dpa, Madrid 

Der Maler Manuel PüjolBalades 
und die Galeristin Begona Guerre- 
ro sind wegen des Verdachts, Bil- 
der Salvador Dalis gefälscht zu 
haben, von der spanischen Polizei 
festgenommen worden. Bislang 
sind 64 gefälschte Dali-Werke ent- 
deckt worden. 236 weitere weiden 
auf ihre Echtheit überprüft Durch 
den Betrug soll ein Schaden von 
rund 700 000 Mark entstanden 
sein. 

Gemälde von 
Watteau entdeckt 

SAD, London 

Ein Gemälde aus dem -18. Jahr- 
hundert ist bei einer Routine- 
Schätzung von Bildern in einer 
Londoner Wohnung von einem 
Experten des Auktionshauses 
Christie’s als echter Watteau iden- 
tifiziert worden. Gemälde dieses 
französischen Meisters sind sehr 
sehen, so daß dieser Fund auch 
kunsthistorisch von großer Be- 
deutung ist Es handelt sich Um 
eine allegorische Darstellung des 
Frühlings nach Art der „F&tes 
galantes“ mit vornehmen Müßig- 
gängern in einem Park. Dieses um 
1710 gemalte Bild könnte nach 
Meinung von Experten bei der 
Auktion bei Christie’s am 8. Juli 
umgerechnet mindestens eine 
Million Mark erbringen. 

Wolf dietrich Rasch 80 

Seinen 80. Geburtstag feierte 

der Germanist Professor Wolfdiet- 
rich Rasch. Der gebürtige Breslau- 
er habilitierte sich 1933 in Halle als 
Privatdozent, 1941 erhielt er einen 
Ruf nach Würzburg. Nachdem er 

dreizehn Jahre lang in Münster als 
Ordinarius für Neuere deutsche 
Literatur tätig war, lehrt er seit 
2971 als Gastprofessor in Wfin. 
chen. Zu seinen Hauptwerken ge- 
hören Untersuchungen mm Werk 
Robert Musils und zur Literatur 
des 28. und 19. Jahrhunderts. 


Die Wirklichkeit zum Symbol erhoben: Zum Tode von J. Andrzejewski 

Von der Finsternis des Paradieses 


KULTURNOTIZEN 


Das „Festival zweier Welten“ 
von Spoleio (22. Juni bis 10. Juli) 
wird mit „Madame Butterfly“ in 
Een RusseUs Regie eröffnet. 

Zum 500. Geburtstag von Raffa- 
el sind in Lille vom 28. April bis 27. 
Juni über 50 Zeichnungen aller 
Schaffensperioden zu sehen. 

Als Film.sr.han aller Kategorien 
sind die 41. Deutschen Amateur- 
film- -und Videofestspiele ’83 
geplant 


Die Stadt Bocholt schreibt für 
1983/84 einen Wettbewerb für je 
einen Stadtschreiber und -maler 
aus. 

Eine Manet-Retrospektive ist ab 
23. April in Paris und ab 10. Sep- 
tember in New York zu sehen. 

Das Theater Oberhansen will in 
der kommenden Spielzeit die 1928 
uraufjgeführte, aber vergessene 
Oper „Till Eulenspiegel“ von Mark 
Lothar wieder zur Aufführung 
bringen. 


I n Czeslaw Miloszs großem Essay 
über das „Verführte Denken“ er- 
scheint er als einer derjenigen, die 
sich ohne Not und mit apostati- 
scher Verbissenheit dem kommu- 
nistischen Regime zur Verfügung 
stellen. Die Anklage ist bitter, aber 
in den ersten Jahren nach dem 
Kriege konnte man tatsächlich 
glauben, Jerzy Andrzejewski sei 
ein stumpfer „Sozrealist“ gewor- 
den. Die Partei triumphierte. In 
Andrzejewski schien sie den Mu- 
sterfall eines prominenten, hoch- 
begabten katholischen Vorkriegs- 
Schriftstellers zu haben, der sich 
vorbehaltlos der „Neuen Wirklich- 
keit“ angepaßt hatte. 

Doch der Augenschein trog. An- 
drzejewski, der in Warschau von 
1939 bis 1944 einer n»tirmg]pn Wi- 
derstandsgruppe angehörte, liefer- 
te sich niemandem aus, auc h nicht 

er habe die ^Neue IfkklicSkeit“ 
damals „testen“ wollen. Der Test 
fiel negativ aus. Die Verlogenheit 
der Partei, ihre Mißachtung der 
Bürger- und Menschenrechte, fan- 
den in Andrzejewski bald einen 
scharfen, mutigen Kritiker. Der 
Autor von „Asche und Diamant“ 
gehörte zu den ersten, die den Sta- 
finifi mus zu attackieren wagten. 


Parallel dazu ereignete sich die 
großartige Wiedergeburt des Stili- 
sten Andrzejewski. Begonnen hat- 
te er im Voikriegspolen mit psy- 
ch ologisierehd en Etüden ä la Ber- 
nanos, um sich danach einem „op- 
timistischen Realismus“ auszülie- 
fem, wie die Partei ihn liebte. Doch 
gegen Ende der fünfziger Jahre trat 
er plötzlich mit einer Prosa hervor, 




■iTSÜ 


Die Utopie g o t es tet: Jerzy An- 
drzejewski (1909^-1985) 

FOTO: A. BRANDT 


die klar und ehrlich war, die vor 
Meisterschaft funkelte, die die 
Wirklichkeit mit wenigen wuchti- 
gen Strichen mm Symbol erheben 
konnte oder sie durch unendlich 
feine Ziselierungen durchsichtig 
machte wie Kristall. 

Die Reihe der Meisterw e rke be- 
gann mit dem anspielungsreichen 
Inquisitionsroman „Finsternis be- 
deckt die Erde“, setzte sich fort mit 
den „Pforten de» Paradieses“ »nH 
gipfelte in Werken wie „Das Zer- 
malmte“ oder „Appellation“, die in 
Polen schon nicht mehr erscheinen 
durften, weil sie unverhüllt Kritik 
am Regime übten. 

Auf der Höhe seiner Schaffens- 
kraft mußte sich Andrzejewski zu- 
nehmend westlicher Medien bedie- 
nen, um noch gehört zu werden. Er 
wandte sich gegen den Einmarsch 
der Warschauer-Pakt-Truppen in 
die Tschechoslowakei, rügte die 
Ausbürgerung Solschenizyns, ge- 
hörte zu den Gründern des Komi- 
tees zur gesellschaftlichen Selbst- 
verteidigung KOR. Seine letzten 
Tage waren verdunkelt durch 
Kriegsrecht und ungezügelte Re- 
pression. Jetzt kommt die Nach- 
richt, daß Jerzy Andrzejewski, 74 
Jahre alt, in Warsch au ge storben 

GÜNTER ZEHM 
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ln einem Dinghi erlebten 


deutsche Segler die Hölle 

^Siddharta“ -Überlebende 9 Tage ohne Wasser und Nahrung 


K. T. Singapur 
„Pures Glück“, nannte ein deut- 
scher Diplomat in Singapur die 
Rettung der Schiffbrüchigen von 
der Kölner Yacht „Siddharta“. Die 
vier Überlebenden waren Dienstag 
nachmittag MEZ - „beim letzten 
Büchsenlicht“ , wie einer von ihnen 
formulierte - 320 Kilometer west- 
lich der Spratley-Inseln, wo die 
„Siddharta“ beschossen worden 
war, von dem panamaischen 
15 500-Tonnen-Container-Schiff 
„Linden“ geborgen worden. Einen 
Tag zuvor war die Suchaktion ein- 
gestellt worden. 

Die vier Überlebenden - der Köl- 
ner Eigner Peter Marx (36), seine 
aus Singapur stammende Frau 
Jenny (33) sowie die beiden Deut- 
schen Baldur Drobnica (48) und 
Norbert Wiüand (33) - waren mit 
ihrem Beiboot in die internationale 


war unser Schiff weg. Tja, und 
dann saßen wir in unserem kleinen 


Dinghi mit wenig Hoffnung.“ Von 
da ab hi 


hieß die Parole: „Durchbei- 
ßen oder sterben.“ 

Neun Tage trieben die Frau und 
die drei Männer in Badesachen auf 
offener See. Ein halbes Dutzend 
Schiffe führ in dieser Zeit auf 
Sichtweite an ihnen vorbei Sie 
hatten weder zu essen noch zu trin- 
ken an Bord. Marx: „Wenn ich sa- 
ge, wir hatten nichts, dann meine 
ich: Wir batten nicht einen Tropfen 
Wasser und absolut nichts zu 


Schiffahrtslinie Singapur - Hong- 


kong gedriftet Sie sind erschöpit, 

Verfas- 


anso nsten aber in guter 
sung. 

Zwei der sechs Besatzungsmit- 
glieder haben die Abenteuerreise 



der „Siddharta“ jedoch mit dem 
Leben bezahlt Diethelm Müller 
war ums Leben gekommen, als die 
Yacht von einer vietnamesischen 
Einheit auf den Spratley-Inseln un- 
ter Feuer genommen wurde. Gero 
Brand dagegen erlag erst am 
Dienstag, kurz vor der Rettung 
durch die „Linden“, seinen Schuß- 
wunden. Man warf ihn über Bord. 
Auch Peter Marx war, wie er ge- 
stern nacht in einem Interview mit 
Radio Luxemburg sagte, durch ei- 
nen Brustschuß verletzt worden. 

Die „Siddharta“ hatte sich am 10. 
April einer der Spratley-Inseln ge- 
nähert Dort wollten die Kölner 
Funkamateure aus Leidenschaft - 
eine Sendestation errichten. Die 
Besatzung winkte den Menschen 
am Strand zu. „Sie winkten zu- 
rück, auf ihre Art“, berichtete Marx 
in dem Interview, „nämlich: mit 
Kanonen. Bei der Schießerei wur- 
den unsere Benzinkanister in 
Brand geschossen. Kurze Zeit spä- 
ter stand das ganze Boot in Flam- 
men. Innerhalb weniger Minuten 


Unterdessen war eine umfangrei- 
che Rettungsaktion gestartet wor- 
den. Zwei Flugzeuge suchten tage- 
lang nach der verschollenen Yacht, 
die sich am 10. April mit bruch- 
stückhaften Funksprüchen gemel- 
det hatte. Es waren, wie sich jetzt 
herausstellte, die letzten überha- 
steten Notrufe, bevor die „Siddhar- 
ta“ versank. 

Marx, der „alles noch nicht bjs 
greifen** konnte, hatte gestern nur 
den einen Wunsch: „Ich wurde ger- 
ne meine Mutter sprechen.“ 

Ein Segeltörn Richtung Sprat- 
ley- Inseln ist auf jeden Fall gefähr- 
lich. Das weiß man in der interna- 
tionalen Schiffahrt seit langem und. 
macht, um diplomatischen Ver- 
wicklungen auszu weichen, einen 
großen Bogen um dieses Gebiet 

Die Inseln werden von mehr 
oder weniger allen Anrainerstaaten 
- China, Taiwan, Vietnam, Malay- 
sia und den Philippinen - bean- 
sprucht, obwohl die Länder bis zu 
1300 Kilometer von ihnen entfernt 
liegen. Als der philippinische 
Staatspräsident Marcos die Inseln 
1979 per Dekret seinem Land ein- 
verleibte, weil es „geographisch 
einfach zu uns gehört“, entfachte 
er einen bis heute nicht beigeleg- 
ten Streit mit China, das seinen 
Anspruch historisch belegt Schon 
im SL Jahrhundert vor Christus sei- 
en die Inseln von der Han-Dynastie 
besiedelt worden. Vietnam leitet 
sein „Recht“ auf dieses Fleckchen 
Erde von der Besetzung durch das 
damalige Königreich Annam im 
Jahre 1802 ab. Malaysia unter- 
streicht seinen Anspruch, indem es 
von Zeit zu Zeit Patrouillenboote 
dorthin entsendet Taiwan endlich 
versteht sich als Befreier, seit die 
Nationalchinesen 1945 die Japaner 
von den Insein vertrieben. 

Die Spratley-Inseln - Hunderte 
von Korallen-Atollen und winzige 
Inselsplitter - liegen in fischrei- 
chem Gebiet, bergen große Pho- 
sphat- und vermutlich reiche O Ha- 
ger. China ist darüber hinaus aus 
strategischen Gründen an diesem 
Gebiet interessiert. Es will verhin- 
dern, daß Vietnam die Atolle als 
Stützpunkte für die Sowjets auf- 
baut 


WETTER: Im Süden Regen 


Wetterlage: Die Ausläufer eines von 
der Biskaya nach Südengland ziehen- 
den Randtiefs überqueren mit ihrem 
Schlechtwettergebiet Deutschland am 
Donnerstag. 
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Gesamtes Bundesgebi et; In der Ost- 
hälfte anfangs aufgeheitert, am Al- 
penno rdrand auch föhnig, im Tages- 
verlauf zunehmende Bewölkung und 
nachfolgend vor altem im Süden ™m 
Teü länger andauernder Regen. Im 
Westen später Übergang zu wechseln- 
der Bewölkung und niederschlagsfrei. 
Tageshöchsttemperaturen 13 bis 17 
Grad. Tiefstwerte in der Nacht 8 bis 5 
Grad. 

Weitere Aussichten 
Freundliches und warmes Früh- 
lingswetter. 

Temperaturen am Mittwoch, 13 Uhr: 
Berlin 9“ Kairo 19“ 

Bonn 14° Kopenh. 5° 

Dresden 9° Las Palmas 20“ 

Essen 12° London 7° 

Frankfurt 13° Madrid 11 * 

Hamburg 8“ Mailand 13° 

List/Sylt 7° Mallorca 21° 

München 19“ Moskau 14" 

Stuttgart 13° Nizza 16“ 

Algier 26° Oslo 3“ 

Amsterdam 10 ° Paris 13“ 

Athen 17° Prag 14° 

Barcelona 11° Rom 19* 

Brüssel 12* Stockholm 11* 

Budapest 20“ Tel Aviv 19* 

Bukarest 13* Tunis 21* 

Helsinki 8* Wien 18 ° 

Istanbul 12? Zürich 19* 


Somemafpu«* am Freitag: 6.14 
Uhr, Untergang: 20.29 Uhr, Bfondanf- 
gang: 14J6 Uhr, Untergang 4.47 Uhr 
* ln MEZ, zentraler Ort Kassel 
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Zu viele schwarze Schafe tummeln 



sich in der weißen Pracht 


Immer schwerere Ski-Unfälle auf alpinen Pisten / Experten fordern einheitliche Regeln 
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WALTER H. RUEB, Bonn 
In den Alpen geht die Wintersai- 
son zu Ende, Bergbahnen stehen 
stm, Pistenfahrzeuge rollen in ihre 
Unterstände. „Endlich", seufzt der 
Leiter der Bergrettung in einem 
großen Engadiner Skigebiet „so 
viele Skinnfälle wie in diesem Win- 
ter gab es noch nie. Und die Verlet- 
zungen waren schwerer als zuvor. 
Es gibt leider immer mehr Row- 
dies auf den Pisten.“ 

Das Problem, im gesamten Al- 
penraum beklagt, wurde in der 
Schweiz schon m Zahlen gefaßt 
Die sind alarmierend: Etwa 400 
Skifahrer sind in der Schweiz pro 
Tag in einen Unfall verwickelt 
Jährlich kommt es in den Schwei- 
zer Bergen nach Schätzungen von 
Fachleuten zu 50 000 bis 65000 
Skiunfallen. Der dabei entstehen- 
de volkswirtschaftliche Schaden 
wird auf 600 Millionen bis eine 
Milliarde Mark geschätzt; denn 
längst geht es bei den meisten Un- 
fällen nicht mehr mit Verstauchun- 
gen, Quetschungen oder einfachen 
Knochenbrüchen ab. Komplizierte 
Verletzungen erfordern immer 
häufiger lange Kranken hausauf- 


Soo-Young-Oh. Chef der Neuro- 
chimrgischen Abteilung des Kran- 
kenhauses von Chur, wo Schwer- 
verletzte aus dem ganzen Schwei- 
zer Kanton Grauhunden mit den 
weltbekannten Skiorten Davos, 
Klosters, Arosa und St Moritz be- 
handelt weiden, setzt sich vehe- 
ment für das Tragen von Schutz- 
helmen ein. „Außer den vom Inter- 
nationalen Ski verband empfohle- 
nen Verhallensmaßregeln auf der 
Skipiste bietet nur ein Helm wirk- 
samen Schutz vor folgenreichen 
Schädel- und Hirnverletzungen." 
Für Kinder und Jugendliebe Ski- 
fahrer fordert der Chirurg sogar die 
Helm-Pflicht, denn selbst harmlo- 
se Stürze auf vereisten Pisten führ- 
ten gerade bei jüngeren Skfiahrem 
häufig zu schweren Schädel- und 


en 



SkHalmn - ein Vergnüge n , das h 
den Alpen för I mm e r mehr Men- 


FOTO: WALTER STOHTO 


Im zurückliegenden Winter be- 
stätigten sich in zunehmendem 
Maße die Erkenntnisse vergange- 
ner Jahre: Gedränge auf Pisten, 
schwierigere Fahrtechniken, höhe- 
re Geschwindigkeiten und zuneh- 
mende Rücksichtslosigkeit haben 
zu schlimmen Folgen für zwei Drit- 
tel der Unfallopfer geführt. In jüng- 
ster Zeit sind besonders die Fälle 
von schweren Schädelbrüchen 
tind Mehrfach- Verletzungen im 
Bereich von Wirbelsäule und Bek- 
ken gestiegen. 


Hirnverletzungen. 

Schwere Unfälle haben jedoch 
auch andere Ursachen: Viele Ski- 
fahrer überschätzen ihr Können 
und verlassen die ausgeschilderten 
Abfahrten: „Wer die markierte Pi- 
ste verläßt, um einmal im Tief- 
schnee den Reiz einer Schußfahrt 
an besonders steilen Hängen aus- 
zukosten, begibt sich in unnötige 
Gefahr", sagte ein Oberstdorfer 
Bergwachtmann. 

Auf Österreichs Skipisten ka- 
men im vergangenen Winter 25 
Menschen bei Skiunfallen ums Le- 
ben. Raserei and Unachtsamkeit 
waren die häufigsten Unfallursa- 
chen. Neuerdings spielt auch der 
Alkohol eine verhängnisvolle 
Rolle. 

In Innsbruck zog ein Sprecher 
der Bergwacht erschreckende Bi- 
lanz: „Von unseren Pisten müssen 
in einer einzigen Saison 12 000 Ski- 
fahrer schwerverletzt abtranspor- 


wie im Straßenverkehr der Rechts- 
vorrang zu gelten hat", wies man in 
München beim Deutschen Ski ver- 
band ausdrücklich darauf hin, daß 
„auf den Skipisten in den Alpen 
die Vorschriften der Straßenver- 
kehrsordnung keine Gültigkeit ha- 
ben". Im alpinen Skisport gebe es 
auch nicht den Grundsatz „rechts 
vor links", wurde in Bayern aus- 
drücklich betont 
Für Verwirrung tragt auch bei, 
wenn der Juristische Beirat des 


daß „in der Bundesrepublik, in 
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pflichten gelten, die in den Verhal- 
tensregein des Internationalen Ski- 
verbandes zusammengftfaßt sind". 

Der Ruf von Kuidirektoren, Ski- 
lehrern, Rettungsdiensten und 
Ärzten sämtlicher Alpenländer 
nach allgememgültigen Regeln, 
klaren Angaben über den Schwie- 
rigkeitsgrad von Abfahrtspisten, 
Ermittlung und Bestrafung von Pi- 
stearowdies und einheitlichen 
rechtlichen Verhaltensnonnen 
wird immer lauter. 


Bei Vergiftungen 
sind Arzte 
meistens hilflos 


ANGELA HECK, Bonn 
Die Diagnostik bei akuten Vergif- 


häusera in der Bundesrepublik 
mangelhaft und vergleichbar mit 
der „Behandlung eines Knochen- 
bruchs ohne RÖntgenbüd". Mit die- 
sen Worten beschrieb die Vorsitzen- 
de der Senatskommission für kli- 
nisch toxikologische Analytik der 
Deutschen Forschungsgesell- 
schaft, Professor Marika Geldma- 
cher von Malinckrodt, gestern in 
Bonn die Situation bei der Versor- 
gung von schweren Vergiftungsfal- 
len. Dies sei um so weniger ver- 
ständlich, als die Zahl tödlicher 
Vergiftungen bei rund 600 pro Jahr 
hege und damit etwa den Todesfäl- 
len durch 


Man schätzt, daB jährlich etwa 
200 000 Menschen mit Ver giftungen 
als Notfalle in die Krankem Hangar 
eingeliefert werden. Möglicherwei- 
se ist diese Zahl sogar noch höher, 
wie Professor Max von Clarmann, 
Toxikologe vom Klinikum Rechts 
der IsarinMünchen, vermutet, da es 
eine Meldepflicht für Todesfälle 
durch Vergiftungen night gibt. 


An einer Vergiftung leidende Pa- 
tienten werden beute häufig noch 
auf bloßen Verdacht hin mit teilwei- 
se nicht ungefährlichen Verfahren 
symptomatisch und damit unge- 
rielt behandelt Die Diagnostik ist 
deswegen mangelhaft, weü es viel 


zu 



der genauen und raschen Erken- 
nung eines Giftes vertraut sind. 
Gerade bei potentiell tödlichen Ver- 
giftungen, bei denen nicht bekannt 
ist welches Gift für die Krankheits- 
zeichen verantwortlich ist hat die 
frühzeitige toxikologische Analyse 
eine S cHKi Rgglfii nirtin n bei der 
Behandlung. 


toxikologische Analytik hat 
Methoden entwickelt die man prin- 
zipiell in jedem gut eingerichteten 
Labor ohne hohe Kosten an wenden 
kann. Hier besteht deutliche 


Erepanz zwischen dem Machba- 
unddem 


bisher im Alltag Reali- 
sierten, vor »figm im Vergleich zur 
Versorgung von Patienten in ande- 
ren Notfallsituationen, etwa nach 


In 60 000 Trafos 


tickt eine Zeitbombe 


Experten warnen: Kühlmittel kann za Dioxin werden 


AP, Bonn 

Das Sevesogift Dioxin lauert als 
chemische Zeitbombe legal und 
sogar vorgeschrieben an minde- 
stens 60 000 Stellen in der Bundes- 
republik Deutschland. Auf 60 000 
nämlich wird die Zahl der Trans- 
formatoren geschätzt die zur Ver- 
ringerung des Feuerrisikos als Iso- 
lier- und Kühlmittel sogenannte 
Polychlorierte Biphenyle CPCB) 
enthalten. PCB brennt praktisch 
nicht enthält aber als produktions- 
bedingte Verunreinigung Dioxin. 
Schlimmer noch: Wenn PCB bei 
einem Brand Temperaturen um 
600 Grad Celsius ausgesetzt ist 
entsteht Polychloriertes Dibenzo- 
Dioxin CPCDD), ein enger chemi- 
scher Verwandter des Seveso-Dio- 
xins TCDD und ebenso giftig. 

In einer landes weiten Aktion 
sind alle Feuerwehren zur Zeit da- 
bei, PCB-gekühlte Trafos zu erfas- 
sen und zu kennzeichnen. Die An- 
weisung beruht auf einem bisher 
geheim gehaltenen Beschluß der 
Konferenz der Lander-Innenmini- 
ster QMK). Außer der einheitlichen 
Kennzeichnung müssen PCB-Tra- 
fos danach in den Alarm- und Ein- 
satzplänen ebenso behandelt wer- 
den wie Kernkraftwerke. Die Ein- 
satzkräfte müssen bei Bränden 
Schutzanzüge und Atemschutzge- 
räte tragen. Nach dem IMK-Be- 
schluß soll dafür gesorgt werden, 
daß PCB- Kühlmittel in Transfor- 
matoren mit der Zeit durch unge- 
fährlichere Stoffe ersetzt werden. 

PCB, von Experten auch Askarel 
genannt und in der Bundesrepu- 
blik Deutschland nur von Bayer 
unter dem Handelsnamen Clophen 
jährlich zu 2000 bis 3000 Tonnen 
vertrieben, war ursprünglich von 
den Feuerwehren sogar empfohlen 
worden. Nicht bedacht worden war 
dabei, was passiert, warn das Ge- 
bäude brennt, in dem ein solcher 
Transformator steht 

Das Risiko, das man sich mit 
dem unbrennbaren Kühlmittel ein- 
gehandelt bat wurde erstmals En- 
de der 70er Jahre beim Brand eines 
Hochhauses im New Yorker Stadt- 
teil Binghampton deutlich, wo 680 
Liter PCB ins Feuer flössen: Das 


Kühlmittel verdampfte, das entste- 
hende Gift wurde über die Kli- 
maanlage im gesamten Gebäude 
fein verteilt das man bis heute 
nicht betreten darf. 

Inzwischen liegen erste Ergeb- 
nisse der bundesweiten Bestands- 
aufnahme vor. Bonns Feuerwehr- 
chef Heinz Diekmann beispiels- 
weise zählte in seinem Bereich 358 
PCB-Trafos und nennt zehn Pro- 
zent der Standorte unter Brand- 
schutz-Gesichtspunkten „bedenk- 
lich". Diekmanns Frankfurter 
Amtskollege Emst AchiBes kam zu 
einem anderen Ergebnis: Jeder 
zweite Askarel-Trafo steht in ei- 
nem Gebäude, aus dem er schleu- 
nigst entfernt werden sollte. 

Für Oberbranddirektor Achilles, 
der sich in New York an Ort und 
Stelle über die Folgen des Hoch- 
hausbrandes informierte und dann 
die deutschen Behörden auf weck- 
te, gebt die IMK-Aktion zu lang- 
sam und nicht weit genug. Statt die 
ch emis che Zeitbombe zu entschär- 
fen, werde sie lediglich statistisch 
erfaßt „Notwendig wäre ein sofor- 
tiges Produktions- und Verwen- 
dungsverbot von PCB und die 
schnellstmögliche Entfernung die- 
ser Kühlmittel aus Trafos in Bau- 
ten wie Kranken- und Warenhäu- 
sern", fordert er. 

Andere Experten hingegen war- 
nen eher vor Panikmache. Ein 
Sprecher des Zentralverbandes der 
elektrotechnischen Industrie bei- 
spielsweise furchtet, daß bei allzu- 
viel öffentlicher Aufregung um das 
Problem so manch ein Besitzer ei- 
nes Askarel-gefüllten Trafos ver- 
suchen könnte, sich der gefährli- 
chen Flüssigkeit auf illegalem We- 
ge zu entledigen. 

Die Forderung, PCB sofort aus 
Transformatoren zu entfernen, wä- 
re ohnehin nicht zu erfüllen. Die 
60 000 Trafos enthalten nach Ex- 
per tenangaben etwa 30 000 Tonnen 
AskareL Die einzige Anlage aber, 
in der die Chemikalie gefahrlos bei 
Temperaturen um 1000 Grad Cel- 
sius verbrannt werden ka nn, steht 
bei Bayer in Leverkusen und hat 
eine Kapazität von 1000 Tonnen im 
Jahr. 


Garski wartet 
in Haarlem 


auf Auslieferung 

ELFRUN JACOB. Haanem 


anwalt vorgeführt. 



Haft: Dietrich 

FOTO: SC) HEPBCOW 


nom sind. Aus diesem Grunde gilt 
der A usliefenmgsvertrag, der zwi- 
schen den Niederlanden und der 
Bundesrepublik Deutschland be- 
steht, nicht Man fand jedoch »me 



tet und als unerwünschter Auslän- 
der ab geschoben. Am Flughafen 
Schiphol erwartete ihn am Dienstag 
abend schon die holländische Poli- 


Garski sitzt in Haarlem ein, weil 
der Flughafen zum „Rayon Haar- 
lem“ gehört. Zurweiteren Prozedur 


Haag: „Der Richter m Haarlem wird 
entscheiden, ob dem Auslieferungs- 
antrag aus Bonn entsprochen wird 
oder nicht Garski kann gegen eine 
Auslieferung in Berufung gäben 
und zwar beim Höhen Rat im Haag. 
Tut er das, wird es eine Angelegen- 
heit von Monaten." 
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73 Prozent von ihnen 
sind Ausländer ..." 

In Osteneich hat man ermittelt 
dati wn Skifahr er auf einer stark 
frequentierten Piste seiner Umge- 
bung mehr Aufmerksamkeit 
schenken muß als ein Autofahrer 
im rifrfatgn Verkehr. Dabei sind 
jedoch die Verhaltensregeln nach 
Ländern verschieden: Während 
man in Österreich aus den in jüng- 
ster Zeit sprunghaft gestiegenen 
Zahlen schwerer Unfälle die Kon- 
sequenzen zog und in einem 
höchstrichterlichen Urteil ent- 
schied, daß „auf regulären 


ADAC: Abstands- 

Messungen der 
Polizei zu ungenau * 


dpa, München 
jungen 

auf Autobahnen sind nt 


Abstandsmessungen der Polizei 


nacbMeinune 
der Zeit s chrift ^ADAC-Motorwel? 
.zu ungenau" und die darauf grün- 


a ü- 


ßerst zweifelhaft“. Der von Gerich- 

tenaufflPStcllteErfahrungssatz,daß 

au sr ei c hend geschulte Beobachter 


Abstandsänderungen- ; zwischen 
Fahrzeugen auf rite Entfernung 
von 150 bis 300 Meter einschätzen 
könnten, sei falsch,' erklärte' der 
ADAC gestern in München." Nach 

250 TestfsfortenmiteinemMießwa. 
gen mit Abstandsradar und geeteh- 

tem Tachometer stellte die „Motor- 
weh" fest, daß in. 60 Prozent: aller 
Fahrten selbst erfahrene Polizeibe- 
amte nicht erkann ten, daßsich der 
Abstand zwischen zwei Autos um 
bis zu 15 Meter verkleinerte öder 



schwindigkeit seien sogar neun von 
zehn Änderungen ' 


worden. 


falsch geschätzt 


Rossen starteten ins AiT 

AFP, Moskau 
Die Sowjetunion hat gestern eine 
neue Weltraummission gestartet 
Radio Moskau meldete, an Bord des 
Raumschiffes vom Typ So jus be- 
fanden sich drei Kosmonauten. 


Geiselnehmer gaben auf - 

dpa,NewYork 
Zwei mit eingeschmuggelten Pi- 
stolen bewaffnete Häftlinge einer 
Strafanstalt bei Pittsburgh (XJS- 
Bundesstaat Pennsylvania), die 
zwei Justizbeamte fünf. Tage in a- 


de- 


m+O'-, 
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nem Gefängnis-Lagerraum ggfan- 
gengehatten hatten, habenihre bei- 
den Geiseln unverletzt freagelassep 
und sich den Behörden ergeben. 
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ELFRUN JACOB. 

Dm* Berliner Architekt und Bau- 
unternehmer Dietrich Garski, der 


trugs und der Untreuem der ganzen 
Welt gesucht wurde, ritzt in Unter- 
m c hu ngrfuft im hoMta di ic htii 


Ausliefe- 


rungsantrag aus der Bundesrepu- 

nieder- 


bHk Deutschland liegt den 
ländischen Behörden vor. 

Garski hatte sich zuletzt nach St 
Maarten, einem Uriaubsparadiesm 
der Karibik, abgesetzt. St Maaiten 
ist der sechs niederländischen 

AntiUen-InseÜn, die allerdings atzto- 


Nasa-Fahrplan „2000“ ; " 

AFP, Washington 
Die amerikanis che Weltraumbe- 
hörde hat einen genauen Plan zur 
Erforschung des Sonnensystems 
bis zum Jahre 2090 vorgekgt. Da- 
nach soll 1988 eine Karte von da 
Venus angelegt werden 'und ;'rin 
unbemannter Satellit von 19)0 an 
Mandaten vom Mars zur Erde flin- 
ken. Mitte derSÖer Jahre wird eine 
Instramentenkapsel auf dem Titan, 
einem der. Trabanten des Saturn, 
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Zwehnai eineiige ZwiSfoge 

AFP T TriÖe 
Eine 32jährige Japanerih-jtät in 
Iwamizawa (Hokkaido) Vxe^Khgöi 
das Leben geschenkt. qjqdTritfje- 



den. 
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Massenmord in New^rafc? 

' SAD iT&ti&iäk 
Ein 42jähriger Amerika 
1/ ter den Verdacht eines Masseäffiör- 
des geraten, nachdem dfe'Botfizei 
zwei Mädcbenleichen ha saStem 
Garten in New York gefiindeai hat 
Die Polizei vermutet weitete Lei- 
chen auf dem Grundstü ck: Der 
Mann war bereits 1959 wegenPofiri- 
stenmordes zu lebenslanger Haft 
verurteilt, aber 1977 vorzeitig entlas- 
sen worden. 



•Nacht 


DW.Benn 


Am 30. April steigt im Mühlhei- 
sinRu' 


mer Rhein Ruhr Zentrum zum vier- 
tenmal „Deutschlands Jazz-Nacht 


Nr. 1". Stars des Abends sind Chris 
Barbier und seine „Blues Band", 
Humphrey Lyttelton -und seine 
Band, die „Monfcy Sunshine Jazz- 
band“ und Jov Fleming mit ihren 
Mannen. Der Abend, den dteWELT 
am SONNTAG mit veranstaltet, be- 
ginnt um 20 Uhr. 
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ZU GUTER LETZT 


~ „Damit Eltern und Krähea nicht 
uberbandnehmeo, wird der Bege- 
ring Ahrensburg auch in diesem 
Jahr am Sonntag; dem 24. April 
1983t von 7 bis 10 Vhr eine 
Abschußaktion du rchführ en. " Aus 
^Ahrensburger Markt* . 
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. in Bundesobligationen. Sie sind eine 
vorteilhafte Geldanlage Ausgestattet 
mit guten festen Zinsen, marktge- 
rechten Renditen und einer Laufeei t 
von 5 Jahren. Mit Bundesobligatio- 
nen erwerben Sie ein ertragreiches, 
klar überschaubares Wertpapier. 
Bei Geldbedarf können Sie Bundes- 
obligationen zum Tageskurs wie- 
der verkaufen. Neuausgegebene 
Bundesobligationen bekommen 
Sie spesenfrei ab 100, -DM bei allen 
Banken, Sparkassen und Landes- 
zentralbariken. Übrigens können 
Sie Bundesobligationen auch ver- 
schenken. Hierfür gibt es einen be- 
sonderen Geschenkorief. Fragen Sie 
Ihr Kreditinstitut nachBundesobligatiö- 
nen. Oder senden Sie den Coupon ein. 
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